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Die Reaction, 
Die Reaction läßt ſich nicht theilen, eben fo wenig wie die Freiheit; 
der volkswirthſchaftlichen Reaction folgt die politiſche, der politiſchen 
die religiöſe oder auch die letzteren beiden gleichzeitig. Nun ſtehen 
zwar nach unſerer Anſicht Schutzzoll und Freihandel nicht in einem 
ſolchen Gegenſatze wie politiſche Reaction und politiſche Freiheit; wir 
meinen, daß der Schutzzöllner nicht ohne Weiteres als Reactionär, 
eben ſo wenig wie der Freihändler als politiſcher Demokrat oder Fort⸗ 
ſchrittler bezeichnet werden kann; Nordamerika im Großen liefert ja 
wohl das beſte Beiſpiel für dieſe Behauptung, wie auch im Einzelnen 
manche Mitglieder unſerer Parlamente, die zwar ausgeſprochene Schutz⸗ 
zoͤllner, trotzdem aber für politiſche und religiöſe Freiheit mindeſtens 
eben ſo begeiſtert ſind und dieſe Begeiſterung auch durch die That be⸗ 
wieſen haben — aber die gegenwärtige Situation ſcheint für die obige 
Behauptung, daß der volkswirthſchaftlichen Reaction auch die politiſche 
und religiöſe folge, zu ſprechen. Denn wir mögen uns drehen und 
wenden wie wir wollen, wir gehen nicht der Reaction entgegen, ſon⸗ 
dern wir befinden uns ſchon, mitten drin. 
= Der Rücktritt Delbrück's lange vor dem bekannten Schreiben des 
Fürſten Bismarck vom 15. December v. J. inaugurirte die — nun 
bleiben wir bei dem landläufigen Ausdruck — volkswirthſchaftliche Ne: 
action; der Rücktritt Hobrecht's, Friedenthal's und Falk's die 
polltiſche und religiöſe Reaction: denn die Namen der Männer be: 
zeichnen die gegenwärtige Situation. Sie ſind geblieben und haben 
Stand gehalten allen Anfechtungen gegenüber, ſo lange ſie, ohne mit 
Rührer politiſch⸗religiöſen Ueberzeugung zu brechen, bleiben konnten; die 
Männer find ja außerordentlich gemäßigt — aber wir wußten, daß 
wir, fo lange fie an der Leitung der Regierungsgeſchäfte betheiligt 
waren, eine reactionäre Maßregel in politiſcher oder religiöſer Be: 
ziehung nicht zu erwarten hatten, und deshalb unterſtützten wir fie, 
obwohl wir nicht mit allen ihren Maßregeln etnverſtanden waren. 
Sie 15 gegangen, und die Conſequenz ihres Rücktritts ergiebt ſich 
n fe 
Ihre Nachfolger werden aus den conſervativſten Kreiſen genommen, 
enn ſelbſt wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß der zukünftige landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter den freiconſervativen Kreiſen entnommen wird, ſo 
at dieſer Unterſchted, abgeſehen davon, daß es ſich hier um ein reines 
Fachminiſterium handelt, nach der durch den Frankenſtein'ſchen Antrag 
geſchaffenen clerical⸗conſervativen Partei nichts mehr zu bedeuten. Sie 
ſind gewiß ſehr wohlwollende Männer, aber ſie müſſen als Miniſter 
ihre conſervativen Principien zur Geltung bringen, und es liegen ja 
Anhaltspunkte genug vor, wo ſie einer vorübergehenden oder künſtlich 
hervorgerufenen Volksſtrömung entgegen zu kommen ſcheinen: wir 
weiſen nur auf einzelne Verwaltungsreformen, auf die Gewerbeordnung, 
auf die Wuchergeſetzgebung u. ſ. w. hin. Es iſt ja möglich, daß 
wir in einigen Reformen zu raſch oder zu weit vorwärts gegangen 
ſind; nun, der Reaction bleibt vorbehalten, mit Arbeiten, die anfäng⸗ 
lich von einem großen Theile des Volkes mit wohlwollender Neigung 
aufgenommen werden, voranzugehen; aber die Reaction muß con⸗ 
ſequent ſein wie die Reform der Freiheit, und Geſetze und Maßregeln 
in den Kreis ihrer Wirkſamkeit aufnehmen, die allem anderen eher als 
Wohlwollen begegnen. 
8 52 55 der polliſchen Reaction, die kommen muß, ſteht die reli⸗ 
gisſe in der engſten Verbindung; ſie begegnen ſich auf den Gebieten 
der Kirche und Schule, ganz ſpeciell auf dem letzteren. Nun, eine 
Veranlaſſung zum Triumphe hat das Centrum noch nicht; wir bleiben 
dabei, daß Coneeſſtionen an das Centrum, ſoweit fie nur im Ent⸗ 


8 


fernteſten das Gebiet des Staates berühren, nicht gemacht worden 


find; nach Canoſſa, das behaupten wir ſteif und feſt, gehen wir nicht; 
der Sieg bleibt dem Staate, auch wenn der Culturkampf aufhört. 
Fürſt Bismarck müßte ſeine ganze Vergangenheit verrathen, wenn 
er von den Rechten des Staates, die unter Falk wieder gewonnen 
worden ſind, auch nur das Pünktchen auf dem J aufgeben, wenn er 
insbeſondere den Grundſatz aufgeben wollte, daß nicht die Kirche, 
ſondern der Staat einzig und allein die Grenzen zwischen Kirche 
und Staat aufzuftellen habe, denn das iſt der Inhalt des ganzen 
Culturkampfes. Wir haben wahrlich keine Luft, in der Gegenwart 
den Reichskanzler zu vertheidigen, denn es werden ihm zu viele ge⸗ 
gründete Vorwürfe gemacht, aber das werden auch ſeine immer zahl⸗ 
reicher werdenden Gegner anerkennen, daß die Staatsidee zu eng 
und zu tief mit ihm verwachſen iſt, als daß er der Souveränität des 
Staates irgend Etwas zu vergeben im Stande wäre. Aus den 
Reihen des Centrums iſt auch nicht einmal ein Name, und ſei es 
der Gemäßigteſten Einer, bei den jetzigen Ernennungen hoher Beamter 
genannt worden. Wir halten den Triumph des Centrums für außer⸗ 
ordentlich verfrüht, ſelbſt darüber verfrüht, daß Falk geht, denn er 
geht nicht wegen der Verhandlungen mit der Curie, die nur mit 
feiner Zuftimmung und unter feiner ausdrücklichen Billigung gepflogen 
worden ſind, ſondern, wie wohl Jedermann offen vorliegt, wegen der 
Verwickelungen in der evangeliſchen Kirche. 
und hier wird wieder einmal die Schule das Aſchenbrödel ſein, 
das in der gegenwärtigen Krifis zu leiden und zu büßen hat, womit 
wir zugleich die ſchlimmſte Seite der Reaction bezeichnen wollen. 
ſeine nn haben, ob: 
wohl es auch in dieſer Beziehung fein Ideal, daß der Lehrer der ge: 
E Bediente (wir wollen kein ſtärkeres Wort gebrauchen) des 
Prieſters fein ſoll, nicht erreichen wird. Die Schule wird nach wie 
bor eine Institution des Staates unter feiner Auſſicht fein und 
bleiben — dieſen Satz wird auch die kommende Reactton nicht um: 
zuſtürzen verſuchen. Aber ſchwer, außerordentlich ſchwer empfinden 
wir das Eine, daß das Unterrichtsgeſetz wiederum auf eine un: 
beſtimmbare Zeit verſchoben worden. Es war jetzt fertig — der 
Rücktritt Falt's läßt es liegen; ja wir müſſen ſogar im Intereſſe 
der Schule wünſchen, daß es vorjetzt liegen bleibt. Wie oft iſt 
das Unterrichtsgeſetz in den letzten 30 Jahren immer und immer 
wieder verſchoben worden. 
Es iſt nicht die erſte Reactionsperiode, die wir in Preußen durch⸗ 
zu machen haben; es wird auch nicht die letzte ſein. Bei dem ſich 


immer wiederholenden Kampfe hält uns nur Eines auftecht: Das iſt 


di eſund deutſchen] Prinzen Napoleon anzuſchließen, Ruch am 1. 2 
die geiſtige Gefundheit des preußiſchen und ſch g. hr Al: 12 55 Napoleon zablreiche Beſuche von bönapatiffüfgen | burg=Balbertäbte 


welche kamen, um ihm verkauft zu fein, 


Volkes, die wir der Schule verdanken; ſie wird auch dieſe Periode 
überwinden, 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 4. Juli. 


Wie Berliner Blätter melden, ſo hat der Reichskanzler die neuerdings 
zwiſchen den Conſervativen und dem Centrum abgeſchloſſene Vereinbarung, 
wonach letzteres für einen Petroleumzoll von 6 M. und für einen Kaffeezoll 
von 40 Mark (2 Mark weniger als die Vorlage) ſtimmt, wogegen die Con⸗ 
ſervativen ſich verpflichten, für die von der Tabak⸗Commiſſion beſchloſſenen 
Sätze von 85 reſp. 45 M. ohne Nach- und Licenzſteuer zu votiren, unter 
ausdrücklicher Adoption des Antrages Franckenſtein acceptirt. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hatte in der am Dinstag zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Freiherrn zu Franckenſtein ſtattgehabten Conferenz Letzterer 
ſich für Bewilligung höherer Finanzzölle bereit erklärt, falls ſeine Fraction 
ihm ihre Zuſtimmung geben werde. Die Fraction des Centrums hat die 
Vollmacht, zu handeln, in die Hände ihrer Mitglieder in der Tarif-Com⸗ 
miſſion gelegt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, es werde ſich auch in 
dieſem Falle nur um Abmachungen zwiſchen den Fractionen handeln, alſo 
nicht um die Zuſtimmung des Reichskanzlers. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ von „gut unterrichteter Seite“ erfährt, iſt noch in 
den letzten Tagen dem ſcheidenden Cultusminiſter Dr. Falk das Juſtiz⸗ 
miniſterium angeboten worden, was darauf ſchließen läßt, daß der kranke 
Juſtizminiſter Leonhardt nach Einführung der Juſtizgeſetze nicht mehr lange 
auf ſeinem Poſten zu bleiben gedenkt. Von derſelben Seite theilt man mit, 
daß Herr Dr. Falk dieſen Poſten abgelehnt hat. 

Die Niederlage, welche der öſterreichiſche Juſtizminiſter Dr. Glaſer 
bei den jüngſten Wahlen in Wien erlitten hat, ſollen denſelben veraulaſſen, 
zu demiſſioniren. 

Das Verhalten des Vicepräſidenten des ungariſchen Abgeordneten 
baufes, Vara dy, in der Ordensfrage, giebt dem „Peſti Naplo“ Anſtoß zu 
folgender Bemerkung: 

„Wir unterſuchen nicht, was das Ende ſein wird, und ob die liberale 
Partei und ihre Regierung das Beiſpiel der Marmaroſer beſolgen, um 
mit Vertrauensvoten die Wirkung der Thatſachen zu paralyſiren, oder ob 
fie ein Individuum fallen laſſen, wie „Ellenör“ und „Hon“ dies thun, 
um das Syſtem zu erhalten. Das wiſſen wir jedoch, daß Ungarns 
guter Geſchäftsiſuf durch geſchäftelnde Abgeordnete und eine 
dieſelben protegirende Regierung in außerordentlicher Weile geſchävigt 
ing eg auch unſere politiſche Ehre durch die Geſchäftspolitiker 
ge ß 


In Konſtantinopeler Regierungskreiſen heißt es, den „Daily News“ 
zufolge, daß die Pforte eine Fuſion der Regierungen von Tunis und 
Tripolis und die Vereinigung dieſer beiden Gebiete unter einer einzigen 
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Sonnabend, den 5. Juli 1879. 

ihre Ergebenheit zu verſichern; und es befanden ſich darunter nicht wenige, 
welche bisher zu den ärgſten Feinden des Prinzen gehörten. Wie es heißt, 
beabſichtigt der Prinz, anfangs nächſten Monats bei Beginn der Schul- 
ferien mit ſeinen Söhnen nach Italien zu reiſen, um dieſelben ihrer Mutter, 
der Prinzeſſin Clotilde, zuzuführen. 5 1 
0 


Was die von den Radicalen kundgegebene Abſicht, Blanqui in Bor⸗ 
deaux wieder als Candidaten für die Erſatzwahl zur Deputirtentammeraue 
zuſtellen, betrifft, ſo hat die Regierung bereits den Beſchluß gefaßt, vor den 
Wahl eine officielle Bekanntmachung zu erlaſſen, nach welcher die für 
Blanqui abgegebenen Stimmen für ungiltig erklärt werden follen und bei 
der Zählung unberückſichtigt bleiben werden. g A 

In England hat die Regierung ihr Verſprechen eingelöſt und am 30. 5 
v. M. dem Oberhauſe den Entwurf eines iriſchen Univerſitätsgeſetzes vor 
gelegt. Derſelbe wurde gleich ohne Abſtimmung in erſter Leſung ange⸗ 94 
nommen. Der Lordkanzler erklärte die Beſtimmungen deſſelben und Earl 
Beaconsfield gab auf Verlangen die Verſicherung, daß es der Regierung 
um die Vorlage ernſt ſei und daß ſie ſuchen werde, ihre Annahme zu er⸗ 1 
zielen. Die Irländer find dadurch jedoch noch nicht beſchwichtigt und ver 
hehlen ihre Unzufriedenheit mit der Vorlage in keiner Weiſe. Die erſte 
Barometer⸗Anzeige, die Haltung der Irlän der im Unterhauſe gegenüber 
dem Armeedisciplingeſetz, iſt, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. 3.) 
bemerkt, auch keineswegs günſtig. Der Vorſchlag der Regierung geht dahin, 
in Irland eine nichtconfefjionelle Univerſität in der Art der Univerſität 
von London zu gründen, welche nicht lehrt, ſondern nur prüft und Diplome 
ertheilt. Die Irländer ſprachen ſich dem entgegen ſehr offen darüber aus, i 
daß es ihnen nicht um die Diplome, ſondern um Geld zu thun it. 
Eine Dotirung ſieht die Regierungsvorlage aber nicht vor, im Gegentheil 
erklärte ſie der Lordkanzler am 30. v. Mts. als dem Vergleich vom Jahre 9 
1869 und dem Geiſte der Geſetzgebung zuwider. Zur Abſchwächung dieſer 9 
Erklärung wird geſagt, Geldfragen gehören nicht vors Oberhaus, deshalb 
ſei dieſer Punkt abſichtlich im erſten Stadium umgangen worden, damit 
das Unterhaus die Lücke ausfüllen könne. Gewiß läßt ſich die Dotirung 4 
im Unterhauſe anheften, indeſſen iſt es keineswegs nothwendig, daß ſie bis 
dahin aufgeſchoben werde. Das iſt keine Geldfrage, welche das Bewilli⸗ 1 
gungsrecht der Gemeinen berührt. In dem ähnlichen Fall des vorjährigen 
Geſetzes zur Förderung des höheren Schulweſens brachte ja auch der Lord⸗ 
kanzler gleich bei Anfang im Oberhauſe die Ueberweiſung von einer Million 
aus dem Fonds der entſtaatlichten Kirche in Vorſchlag. In den ſonſtigen 
Beſtimmungen — auf die Zuſammenſetzung des Senats und die Condor 


Adminiſtration beabſichtige. Vierzig tuneſiſche Ulemas find an Bord einer cation, welche ein Sechstel des Senats zu wählen haben wird, kommt es A 
türkiſchen Fregatte auf dem Wege nach Konſtantinopel und der Zweck ihres ja hier nicht an — lehnt ſich die Vorlage ziemlich genau an die Einrihe 9. 
1 


Beſuches iſt mit der Politik verknüpft. 


Der Beſchluß der Pforte, den Mufti von Taſchlidza und den Gouverneurin welcher keine Diplome ertheilt werden ſollen. 
von Skutari, Huſſein Paſcha, zu entſetzen, dürften auf die Conſolidirung] nahme der Vorlage nicht. 


tungen der Londoner Univerſität an. Theologie iſt die einzige Wiſſenſchaft, 
Unmöglich iſt die Ans 
Sollte fie ftattfinden, fo werden die Irländer 


der Verhältniſſe in Albanien und Nopi⸗Bazar eine ſehr wohlthätige] das nur als Etappe zu einer umfaſſenderen Löſung der Frage betrachten. 
Wirkung äußern. Der Mufti von Taſchlidza gilt als die Seele des ge-] Die neueſten Nachrichten aus Südamerika find nur zum kleineren Theil 
planten Widerſtandes gegen den Einmarſch der Oeſterreicher und Huſſein erfreulich. Einer Depeſche aus Lima vom 16. v. M. zufolge war von den 
Paſcha hat ſeinen Poſten als General⸗Gouverneur von Skutary dazu miß⸗peruaniſchen Kammer ein Mißtrauensvotum gegen den Minifter für aus⸗ 
braucht, um die Unzufriedenheit der Albaneſen zu ſchüren und die Verſöh⸗ wärtige Angelegenheiten angenommen worden, und war in Folge deſſen 1 
nung der Türken mit den Montenegriner zu erſchweren. eine Miniſterkriſis eingetreten. Es wurde ein neues Cabinet gebildet, 
In Italien baben nach den im heutigen Mittagblatte bereits veröffent⸗[mit General Handiburio als Premier und Kriegsminiſter, Sennor Velarde 
lichten telegraphiſchen Nachrichten die Bemühungen des Miniſterpräſidenten als Miniſter des Innern, und Sennor Rafael Izoue als Finanzminiſter. 
Depretis, ven Zwieſpalt zwiſchen dem vom Senat in der Frage betreffs Ab: | Für das Miniſterium des Aeußeren war noch keine Ernennung erfolgt. 5 
ſchaffung der Mahlſteuer abgegebenen Votum und den von der Deputirten⸗ In Braſilien haben, wie eine aus Rio de Janeiro über Liſſaboen 
Kammer darüber ſchon früher gefaßten Beſchlüſſen, zu deren Aufrechterhal- eingelaufene telegraphiſche Nachricht vom 9. Juni meldet, die Führer 


tung das Miniſterium ſich wenigſtens zum großen Theil noch beſonders 
verpflichtet hatte, zu einer friedlichen Löſung zu bringen, nun doch zu keinem 
anderen Ergebniſſe geführt, als zur Einreichung des Entlaſſungsgeſuches 
von Seiten des geſammten Miniſteriums. Was die vom Miniſterium 
vorher gethanenen Schritte betrifft, jo hatte die Regierung zunächſt die vom 
Senate beſchloſſene Modification des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab⸗ 
ſchaffung der Mahlſteuer, dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt mit der Erklä⸗ 
rung, dieſelbe ebenfalls annehmen, aber nicht vertreten zu wollen. Die 
Kammer⸗Commiſſion modificirte darauf wiederum die vom Senate zurück⸗ 
gekommene Vorlage und die Regierung ſchloß ſich den Commiſſions⸗An⸗ 
trägen an. Nun hatte ſich aber eine Coalition der Rechten, der beiden 
Centren und der Gruppe Nicotera von der Linken gebildet, welche einfach 
die Beſchlüſſe des Senates annehmen wollte. Es war vorauszuſehen, daß 
dieſe Coalition die Mehrheit für ſich haben und alſo die Regierung bei der 
Abſtimmung, für die 36 Formeln des Ueberganges zur Tagesordnung vor⸗ 
lagen, ſchlagen würde. Inſofern kann man dann über die nunmehr ein⸗ 
getretene Thatſache der Niederlage des Miniſteriums nicht ſehr überraſcht fein. 

In Frankreich gelangt man von Tag zu Tag immer entſchiedener zu 
der Ueberzeugung, daß der kaiſerliche Prinz mit ſeinem Teſtamente ſeiner 
Partei gerade keinen beſonders glücklichen Dienſt geleiſtet hat. Offenbar 
wußte er — fo meint eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, — nicht, was 
er that, als er die Worte ſchrieb: „Die Aufgabe, das Werk Napoleons J. 
und Napoleons III. weiterzuführen, liegt dem älteſten Sohne des Prinzen 


Correſpondent 


in London hatte. a 
von England in Bezug auf Jerome bemerkte: „Wenn ich ſterben ſollte, 


ſeinen beiden Söhnen : g g 2 27 
nach Chiſelhurſt begeben. Bei dieſer Gelegenheit ſollen die letzten Schwierig: 


keiten in einem Familienrath behoben we 


der Gruppe für den Appell an das Volk, welche noch zauderten, ſich dem 


betrage übrigens nur 14. 


Senatoren, Deputirten und andern Notabilitäten, 


geſagt, fo iſt es gekommen. Das Fiasco, welches der Garantien 
antrag des Herrn v. Bennigſen bei den conſervativen Parteien und 


uch am 1. 


ſämmtlicher politiſcher Parteien in der Kammer der Regierung ihre 
herzliche Unterſtützung in der zur Bewältigung der jüngſten Ruhe⸗ 
ſtörungen ergriffenen Maßregeln zugeſagt. — Nach anderweitigen Be⸗ 
richten aus Rio de Janeiro hat die braſilianiſche Deputirten⸗Kammer 
in Folge der Hungersnoth, welche Braſilien decimirt hat, einen Hilfscredit 
von 10 Millionen Milreis votirt. Die Geldbewilligungen für die Hungers⸗ 
noth belaufen ſich ſchon auf 40 Millionen, und es iſt Grund vorhanden zu 
fürchten, daß dieſelben ſchließlich die Höhe von 60 Millionen Dollars er⸗ 
reichen werden, da der im Nordoſten gefallene Regen nicht genügte, um 
eine allgemeine Ernte zu ſichern. Zum mindeſten müſſen noch für einige 
weitere Monate große Unterſtützungsſummen verausgabt werden. Unglück⸗ 
licherweiſe ſind auch die Heerden in jener Region durch Hunger und Durſt 
faſt gänzlich aufgerieben. Andererſeits war der Regen ausreichend, um die 
Weiden wieder zu beleben und Waſſer zu liefern, wodurch Mauleſelzüge im 
Stande ſein werden, Nahrungsmittel in das Innere zu ſchaffen, was in 
den zwei vorhergehenden dürren Jahren unmöglich war. 4 
„ —— PPTP 
Deutſchlan d. 5 
CH Berlin, 3. Juli. [Die nationalliberale Fraction. 
Zur Verſtaatlichung der Privatbahnen. — Die 
deutſche Reichspartei. — Herſtellung combinirter Eiſen⸗ 
bahntarife. — Deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſcher Eiſen⸗ 
bahnverkehr. — Brieffrankirung im gegenſeitigen Ver⸗ 
kehr der Behörden. — Berliner Hundeſteuer.] Wie vorher 
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. — a Selten des preußiſchen Land gan 
getreten iſt Der nächſten Dem a N 752 esſchen a 
Umwandelung großer Privatbahn⸗Complere in Ste atsbahne 5 
Signatur geben. Berlin⸗Stettiner, Potsdam Ma⸗ Kenn. A 


r und Köln: Mindener ſcheine ,, bereits ſo gut wi 
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wenn nicht das Abgeordnet⸗ nhaus ſein Veto einlegt 


Die Rheinifehe Eiſenbahn scheint fih wehren und in den 


wollen, da ſie den ausgezeichneten Vortrag, in welchem Herr 
Meviſſen, einer der Väter des vormärzlichen rheiniſchen Liberalismus, 
ſich auf der letzten Generalverſammlung mit Schärfe gegen die Ver⸗ 
ſtaatlichung des geſammten Eiſenbahnweſens ausſprach, in einer großen 
Anzahl von Exemplaren verbreiten läßt. Aus der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Magdeburg ⸗Halberſtädter Actionäre, die nur mit 86 
Stimmen über die erforderliche Zweidrittel⸗Majorität zu den Ab⸗ 
machungen mit dem Staate ihre Einwilligung ertheilten, wird als 
Curioſum erzählt, daß zwei Actionäre mit 100 und 40 Stimmen, 
die gegen den Verkauf votiren wollten, beim Glaſe Bier ſich zu lange 
aufgehalten hatten und erſt einen Augenblick, nachdem die Abſtimmung 
geſchloſſen war, herankamen. — Die Kriſis, die jetzt eingetreten iſt, 
datirt ſeit dem Städtetagbanket; ſie war bereits eingeleitet, als die 
Herren von Seydewitz und Freiherr von Franckenſtein die Präſidenten⸗ 
plätze der Herren von Forckenbeck und von Stauffenberg einnahmen. 
Schon damals war es der Compromiß der Deutſch⸗Conſervativen und 
des Centrums, der durch Vermittelung eines Fractionsgenoſſen der 
Herren Friedenthal und Falk, des Herrn von Varnbüler nämlich, den 
linken Flügel der deutſchen Reichspartei an die Wand drückte. Zum 
zweiten Male hat dieſer Vorgang ſich neuerdings bei dem Compromiß 
über den Antrag Franckenſtein wiederholt. Auch dieſes Mal wurde 
die deutſche Reichspartei überflügelt durch einen Parteigänger im eigenen 
Lager. Die deutſcheReichspartei hat ſomit ihre vermittelnde Stellung zwiſchen 
den eigentlichen Conſervativen und dem Gros der nationalliberalen Partei 
unter Herrn von Bennigſen eingebüßt. Von dem Augenblicke an, 
wo ſie einem Antrage zuſtimmt, der ſelbſt Herrn von Bennigſen in 
die Oppoſition treibt, hat die Deutſche Reichspartei aufgehört, als ver⸗ 
mittelnde Partei zu exiſtiren. Wie die Stellung der bisher leitenden 
Mitglieder der Partei im Parlament eine verlorene iſt, ſo iſt auch 
diejenige ihrer Parteigenoſſen im preußiſchen Staatsminiſterium eine 
unmögliche geworden. Der Rücktritt von Forckenbecks von dem Prä- 
ſidium des Reichstages war der erſte Signalſchuß, der die Bildung 
einer confersativ:particulariftiihen Majorität ankündigte. Dem Ein⸗ 
ziehen der nationalliberalen Flagge mußte nothwendiger Weiſe das 
Einziehen der Flagge der Deutſchen Reichspartei folgen. Zu be⸗ 
dauern iſt nur, daß dieſe Nothwendigkeit zu ſpät erkannt wurde. — 
Wie aus dem officiös bekannt gewordenen Reſeript des Herrn May: 
bach zu Gunſten der Herſtellung combinirter Eiſenbahntarife im inter⸗ 
nationalen Verkehr hervorgeht, iſt der Erlaß ſpeciell gegen Frankreich 
gerichtet. Man erfährt auch, daß die an dem deutſch⸗belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verkehr betheiligten königlichen Verwaltungen ſich ſofort beeilt 
haben, die betreffenden Verkehre telegraphiſch zu kündigen. Daß das 
Maybach'ſche Reſcript mehr eine handelspolitiſche als eine eiſenbahn⸗ 
politiſche Bodeutung haben ſoll, geht daraus hervor, daß die Be⸗ 
ſtrebungen zu Gunſten einer internationalen Verallgemeinerung des 
deutſchen Eiſenbahntarif⸗Syſtems mit dem Kampf gegen die Differen⸗ 
tialtarife ausdrücklich verquickt werden. Jedenfalls iſt die Zwangs⸗ 
bekehrung, welche an Frankreich bezüglich der Eiſenbahntarife verſucht 
werden ſoll, ziemlich ausſichtslos. Im Grunde genommen wird 
darüber auch vom Standpunkte unſerer neueren Handelspolitik keine 
lebhafte Klage erhoben werden. Der eigentliche Zweck des miniſte⸗ 
riellen Reſeripts beſteht darin, den Import nach Deutſchland zu er⸗ 
ſchweren, und zur Erreichung dieſes Zieles iſt es ganz geeignet, das 
Fortbeſtehen directer Verkehre an Bedingungen zu knüpfen, deren Ab⸗ 
lehnung man von vornherein gewiß ſein kann. — Am 1. Auguſt 
wird die für den deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſchen Eiſenbahn⸗Verkehr 
beſonders wichtige Pontebabahn dem öffentlichen Verkehr übergeben 


1 größeren ' 5 
EKKͤreiſen des Publikums Freunde für ihren Standpunkt gewinnen zuf kürzerer Fahrtdauer als via Nabreſina einzufähren. Was den Dienſt 


Bahnzüge zwischen Wien und Rom via Ponteba und Udine mit 


in den beiden Endſtationen Ponteba und Pontafel, dann die Verbin⸗ 
dungslinie zwiſchen denſelben, ebenſo auch die Polizei, das Zoll: 
weſen ꝛc. anbelangt, fo kann eine definitive Einigung darüber nur auf 
diplomatiſchem Wege erzielt werden. Die Vereinbarungen der Dele⸗ 
girten der Bahnen werden daher nur einen proviſoriſchen Charakter 
tragen. Unterdeſſen hat die italieniſche Regierung bereits nach Udine 
die nöthigen Befehle ertheilt, daß der dortige Bahnhof erweitert und 
die Schienengeleiſe und die Magazine daſelbſt vermehrt werden ſollen. 
— Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom Jahre 1873 
hat der Grundſatz, daß bei der portopflichtigen Correſpondenz zwiſchen 
Behörden verſchiedener Staaten des Deutſchen Reiches die Sendungen 
ſtets von der abſendenden Behörde zu frankiren find, auch im Verkehr 
mit den Behörden der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie in Anwen: 
dung zu kommen. Es war indeß zur Kenntniß des preußiſchen 
Miniſteriums des Innern gelangt, daß in neuerer Zeit bei öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Behörden öfters Dienſtbriefe preußiſcher Behörden, 
insbeſondere in Militärangelegenheiten, unfrankirt eingegangen ſind. 
Dieſer Umſtand hat den Miniſter veranlaßt, die vorgedachte Bekannt⸗ 
machung des Kanzlers den Regierungen und Landdroſteien in Er⸗ 
innerung zu bringen und dieſelben anzuweiſen, Landräthe, Polizet: 
behörden u. ſ. w. zur ſorgfältigen Beachtung der fraglichen Vorſchrift 
zu verpflichten. Zugleich hat der Miniſter darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Poſtſendungen in Militär: und Marine-Angelegenheiten 
im Verkehr mit Oeſterreich⸗-Ungarn Anſpruch auf Portofreiheit nicht 
haben, daher von der abſendenden preußiſchen Behoͤrde nicht mit dem 
für derartige Sendungen innerhalb des Deutſchen Reiches genügenden 
Portofreiheitsbermerk „Militaria“ zu verſehen, ſondern zu frankiren 
ſind. — Die Zahl der Hunde in Berlin iſt bedeutend. Die beträgt 
gegenwärtig über 37,000, von denen mehr als 30,000 Steuer be⸗ 
zahlen müſſen. Der Stadtkaſſe würde alſo eine Mehreinnahme von 
jährlich mindeſtens 180,000 Mark erwachſen, wenn die Regierung 
darin willigen wollte, den bisherigen Satz von 9 M. auf 15 M. zu 
erhöhen. 

A Berlin, 3. Juli. [Aus dem Reichstage. — Die neuen 
Miniſter.] Der Reichstag hat geſtern und heute der einen Hälfte 
der zu Agitationen für Schutzzölle verbündeten Großinduſtriellen, den 
Spinnereibeſitzern, recht bedeutende Dotationen zum Nachtheil der 
Weber und anderer Tertilinduftriellen gewährt. Da hier alte Ab⸗ 
machungen der agrariſch⸗ſchutzzollneriſchen Coalition vorlagen, fo 
ſtimmte man alle Anträge nieder, die zum Schutze großer lebens⸗ 
fähiger Induſtrien die Vertheuerung des Halbmaterials hindern 
ſollten. Natürlich entwickelten diejenigen Clericalen, deren Wahlkreiſe 
zu ſehr durch die Coalition beſchädigt werden, wie geſtern Reichen⸗ 
ſperger⸗Crefeld, einen bewundernswürdigen Eifer, ihre Unſchuld an 
dieſen Beſchädigungen darzuthun. Allein es glückte ihnen nicht, auch 
nur einen einzigen Parteigenoſſen in dem jedesmaligen Ausnahme⸗ 
fall von der Schußzollevalition abwendig zu machen, jo daß die be⸗ 
treffenden Wähler das Ding wohl als Spiegelfechterei anſehen wer⸗ 
den. Geſtern die Baumwollenſpinner, heute die Flachsſpinner und 
Seidenſpinner. Löwe (Berlin) entwickelte heute mit den ſchlagendſten 
Gründen, wie durch die hohen Zölle auf die feinen Leinen 8000 in 
Berlin und 3000 in Bielefeld und Umgegend mit Anfertigung von 
Manſchetten und Kragen beſchäftigte Perſonen ſchwer beſchädigt 
würden, da ſie das iriſche Leinen, ſelbſt in Bielefeld, nicht entbehren 
könnten, — aber Gründe wirken gegen Coalitionsabmachungen von 
Intereſſengruppen abſolut nichts. Beinahe wäre ſogar die in der 
Commiſſion durch einſtimmigen Beſchluß zollfrei gelaſſene Floretſeide 


werden. Am 17. Juni iſt die von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Alta: |auf den vom Regierungstiſch unterſtützten Antrag der Würtemberger 
Italia gewählte Commiſſion nach Wien abgereiſt, um dort die nöthigen | (oolksparteiliche Clericale, nationalliberale und confervative Schwaben 
Vereinbarungen für den Verkehr auf der Pontebabahn zu treffen. ſind allezeit einig, wenn es gilt, ihren Landsleuten baare Vortheile 
Dieſe Vereinbarungen werden ſich insbeſondere darauf beziehen, directe! zu ſchaffen) mit einem Zoll belegt, der nur als Finanzzoll hätte 
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Als Kaiſer Wilhelm hochzeitete. 
Preußiſch⸗Weimariſche Hof⸗ und Herzensgeſchichten. 
Von Arnold Wellmer. 
I. Nachdruck verboten. 


wird. Gebe der Himmel, daß fie etwas für die Künſte thun möge, 
die ſich hier, beſonders die Muſik, gar ſchlecht befinden. Auch hat fie 
es nicht verhehlt, daß ſie unſere Kapelle ſchlecht gefunden. 

„Auf dem Theater wollten wir uns anfangs eben nicht in Unkoſten 
ſetzen, ſie zu complimentiren. Aber etliche Tage vor ihrem Anzuge 


Im November 1826 reiſten die Prinzen Wilhelm und Karl von wurde Goethe Angſt, daß er allein ſich auf nichts verſehen habe — 


Preußen nach Weimar ... Man ſagte ſogleich: auf die Brautſchau! 

Der kleine Weimariſche Hof war dem Preußiſchen ſchon lange 
verwandt und befreundet. Die Herzogin Anna Amalie, die kluge 
Regentin, die lebensfrohe Fürſtin, die geniale Gründerin und Be⸗ 
ſchützerin des Weimariſchen Muſenhofes, war eine Nichte des Philoſophen 
von Sansſouct und ihr geiſtvoller Sohn, der Großherzog Karl 
Auguſt war zum geheimen Kummer ſeines Freundes und Miniſters 
Goethe preußiſcher General und ein gern geſehener, lebenſprühender 
Gaſt am jungen Hofe der Königin Luiſe. 

Am 3. Auguſt 1804 heirathete Karl Auguſt's gutmüthiger, aber 
geiſtig wenig hervorragender Sohn, der Erbprinz Karl Friedrich die 
ruſſiſche Großfürſtin Maria Paulowna, Tochter des ermordeten Kaiſer 
Paul und der Kaiſerin⸗Mutter Maria Feodorowna. Die reiche Aus⸗ 
ſtattung kam auf 80 ruſſiſchen Bauerwagen nach Weimar und dadurch 
ein ungewohnter Glanz an den kleinen, an fürſtlichem Prunk ſehr 
beſcheidenen Hof. Karl Auguſt reiſte ſeiner Schwiegertochter bis an 
die polniſche Grenze entgegen. Bei ihrem erſten Erſcheinen im 
Theater zu Weimar am 19. November wurde das junge Paar durch 
Schillers „Huldigung der Künſte“ begrüßt. 

Am Tage nach der Aufführung ſchreibt Schiller an Körner: 

„Der Einzug (der Erbprinzeſſin) war wirklich ſehenswerth, denn 
alle Welt war auf den Beinen und die Bergſtraße, woran Weimar 


ſich lehnt, war von Menſchengruppen belebt. Die herzogliche Jägerei, 


die Kaufleute und die Schützen⸗Geſellſchaft, alle in ihren Uniformen, 
holten die Herrſchaften ein. Der Zug ging durch eine ſehr ſchöne 
Ehrenpforte in edlem Stil. Bälle, Feuerwerk, Illumination, Muſik, 
Komödie und dergl. folgten 10 Tage aufeinander. Das Feſtlichſte 
aber an der ganzen Sache war die aufrichtige allgemeine Freude über 


. unſere neue Prinzeſſin, an der wir in der That eine unſchätzbare 
Aacequiſition gemacht haben. 


Sie iſt äußerſt liebenswürdig und weiß 
dabei mit dem verbindlichſten Weſen eine Dignität zu paaren, welche 
alle Vertraulichkeit entfernt. Die Repräſentation als Fürſtin verſteht 


ſſie meiſterlich und es war wirklich zu bewundern, wie ſie ſich gleich 


vs 


ſpricht und lieſt es ohne Mühe. 


in der erſten Stunde nach ihrer Ankunft, wo ihr die fürſtlichen 
Diener bei Hofe vorgeſtellt wurden, gegen jeden zu benehmen wußte. 
Sie hat ſehr ſchöne Talente im Zeichnen und in der Muſik, hat 
Lectüre und zeigt einen ſehr geſetzten, auf ernſte Dinge gerichteten 
Geiſt, bei aller Fröhlichkeit der Jugend. Ihr Geſicht iſt anziehend, 
ohne ſchön zu ſein, aber ihr Wuchs iſt bezaubernd. Das Deutſche 
ſpricht ſie mit Schwierigkeit, verſteht es aber, wenn man mit ihr 
Auch iſt es ihr Ernſt, es zu lernen. 
Sie ſcheint einen ſehr feſten Charakter zu haben und da ſie das Gute 


und Rechte will, ſo können wir hoffen, daß ſie es durchſetzen wird. 


Schlechte Menſchen, leere Schwätzer und Schwadronirer möchten 
ſchwerlich be} ihr aufkommen. Ich bin nun ſehr erwartend, wie fie 
ſich hier ihre Exiſtenz einrichten und wohin ſie ihre Thätigkeit richten 


und die ganze Welt erwartete etwas von uns. In dieſer Noth ſetzte 
man mir zu, noch etwas Dramatiſches zu erfinden; und da Goethe 
ſeine Erfindungskraft umſonſt anſtrengte, ſo mußte ich endlich mit der 
meinigen noch aushelfen. Ich arbeitete alſo in vier Tagen ein kleines 
Vorſpiel aus, welches friſchweg eingelernt und am 12. November ge⸗ 
geben wurde. Es reüſſirte über alle meine Hoffnung und ich hätte 
vielleicht Monate lang mich anſtrengen können, ohne es dem ganzen 
Publikum ſo zum Dank zu machen, als es mir durch dieſe flüchtige 
Arbeit gelungen iſt. 

„Wolzogen — Schiller's Schwager, der in Petersburg die Ehe⸗ 
verhandlungen betrieben und den Erbprinzen auf der Hochzeitsreise 
begleitet hatte) — hat mir von der regierenden Kalſerin einen ſehr 
koſtbaren Ring mitgebracht; ich hatte von dieſer Seite her gar nichts 
erwartet; ſie hat aber viel Geſchmack an dem Karlos gefunden und 
er hat ihr in meinem Namen ein Exemplar überreicht.“ 

Die „regierende Kaiſerin“ von Rußland, die ungeliebte Gemahlin 
Alexander I., iſt eine Tochter der Markgräfin von Baden. 

Noch enthuſiaſtiſcher ſchreibt Fräulein von Göchhauſen — die be: 
kannte „Thusnelda“, Hofdame der Herzogin Anna Amalia — über 
die achtzehnjährige Erbprinzeſſin an den Hofrath Böttiger: 

„Die Goͤtter haben uns einen Engel hernieder geſandt. Ein 
Engel an Geiſt, Güte und Liebenswürdigkeit iſt dieſe Prinzeſſin. 
Auch habe ich noch nie in Weimar einen ſolchen Einklang aus allen 
Herzen über alle Zungen ergehen hören, als ſeit fie der Gegenſtand 
aller Geſpräche geworden tft... 

„Die Großfürftin beträgt ſich mit fo viel Verſtand, Herzensgüte 
und Liebenswürdigkeit, daß ſie wirklich Wunder thut. Auch unſer 
Vater Wieland iſt begeiſtert und macht wieder Verſe. Er hat den 
jungen Stadtmädchen (fein Lieschen war auch dabei) eine allerliebſte 
kleine Anrede an die Prinzeſſin gemacht. Dieſe Rede gefiel ihr fo 
wohl, daß ſie — ohne des Verfaſſers Namen zu wiſſen — das 
Mädchen küßte, das ſie ſprach.“ 0 

Nicht weniger begeiſtert iſt der alte Vater Wieland von Marla 
Paulowna. Er berichtet über fie am 22. November an Boͤttiger: 

. „Das Unbeſchreibliche muß, wie Sokrates ſagt, ſelbſt ge: 
ſehen werden. Alles, was ich Ihnen vor der Hand von ihr ſagen 
kann, iſt: daß unter allen Erdentöchtern ihres Alters ſchwerlich Eine 
lebt, die mit ihr zu vergleichen wäre. Sie iſt über allen Ausdruck 
liebenswürdig. Es ſcheint unmöglich mehr angeborene Majeſtät mit 
einer vollkommeneren Beſcheidenheit und Anſpruchsloſigkeit und mit 
allem Anſtand, aller Feinheit und Schicklichkeit im Betragen gegen 
alle Arten Menſchen, kurz mit dem eso, das nur die größte 
Welt geben kann, eine reinere Unſchuld der Seele, Herzensgüte und 
Holdſeligkeit zu vereinigen. Ich danke dem Himmel, daß er mich 
lange genug leben ließ, um des beſeligenden Anſchauens eines ſolchen 
Engels in jungfräulicher Geſtalt noch in meinem 72. Jahre zu ge⸗ 
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wirken koͤnnen, aber einer ſehr großen Exportinduſtrie das Material 
vertheuert hätte. — Daß nur wenige Freihändler den Kampf im 
Plenum führen, namentlich die nationalliberalen Freihändler ſich gar 
nicht mehr betheiligen, iſt wohl als taktiſcher Fehler anzuſehen, — 
obſchon man andererſeits es Niemandem verdenken kann, wenn er 
ſchließlich auf einen Kampf verzichtet, der faſt gar keine Ausſicht auf 
Erfolg bietet. — Die Einigung der Clericalen mit Bismarck über 
die Finanzzölle iſt nun angeblich perfect geworden. Charakteriſtiſcher 
Weiſe giebt die ultramontane Partei in Betreff des Petroleumzolls 
vollſtändig nach; das Licht dem Volke zu vertheuern brauchen die 
Herren Dunkelmänner gewiß kein Bedenken zu haben, nachdem ſie 
für Vertheuerung der täglichen Nahrungsmittel, des Brotes und des 
Fleiſches, geſtimmt haben. Beim Kaffee giebt der Reichskanzler eine 
Kleinigkeit nach; alles, was nach conſtitutioneller Garantie gedeutet 
werden könnte, bleibt unberückſichtigt. — Die Nachfolger von Hobrecht 
und Friedenthal werden nun mit Beſtimmtheit genannt. Für Hobrecht 
ſoll Bitter, ein conſerbativer, parlamentariſch niemals thätig geweſener 
Bureaukrat, Finanzminiſter werden. Für den freiconſervativen 
Friedenthal ſoll der als Hausfreund des Fürſten ſeit 1873 bekannte 
freiconſervative Dr. med. Lucius landwirthſchaftlicher Miniſter wer⸗ 
den, — ein ſonderbares Pflafter für die Freiconſervativen, deren 
Fractionsmitglieder Achenbach, Friedenthal, Falk ſich über zu liebens⸗ 
würdige Behandlung nicht beklagen können. Was Lucius als Land⸗ 
wirth leiſtet, blieb bisher unbekannt. Er iſt, wie Friedenthal, ein 
ſteinreicher Mann, ſeine Frau, eine Engländerin, beſitzt ein Dutzend 
Millionen Thaler. Daß dieſe neuen Staatsmänner dem Reichskanzler 
gegenüber ſelbſtſtändig auftreten werden, glaubt Niemand. 


Oeſterre ich. 

4 Wien, 3. Juli. [Nochmals die Ordensaffaire. — 
Der ruſſiſche Conſul in Serajewo.] Der Varady⸗Skandal 
ſchlägt immer weitere Kreiſe, zunächſt dadurch, daß die handelnde 
Hauptperſon deſſelben immer noch nicht begreifen will, daß er ein 
politiſch todter Mann iſt und den todten Hund ſpielen muß, um nur 
der gerichtlichen Verfolgung zu entgehen. Mit dem Ellbogen hat er 
ja das Criminal ſchon geſtreift; denn als er nach Wien kam, um ſich 
über den Prozeß Schweizer⸗Sonnenberg zu inſtruiren, bekam der 
Unterſuchungsrichter Wind davon, und wenn auch Varady noch recht⸗ 
zeitig Wind erhielt, um ſofort abzureiſen, erſchienen die Detectives 
mit dem Verhaftsbefehle doch nur eine halbe Stunde zu ſpät in dem 
Hotel, wo der Herr Kammerpräſident abgeſtiegen war. Anſtatt aber 
ſich in ſeine Lage zu finden, will Varady den Thatſachen eine eiſerne 


Stirn zeigen und hat in Szigeth die Notabilitäten ſeines Wahl⸗ 
diſtriets zuſammengetrommelt, ihnen einen Vortrag nach feiner Facon 


über die ganze Sache gehalten und ſich darauf im Namen des 
Comites in Form einer Adreſſe ein Zeugniß ausſtellen laſſen, daß er 
vollkommen correct gehandelt hat und daß die Honoratioren ſeiner 
Heimath von unbeſchränkter Achtung, ſowie von unbegrenztem Ver⸗ 
trauen gegen ihn erfüllt ſind: „das Kind, kein Engel iſt ſo rein, 
laßt Eurer Huld empfohlen ſein.“ Zur Wiederwahl ins Kammer⸗ 
bureau wird ihm aber im October dieſes testimonium morum 
wohl ebenſowenig verhelfen, wie die Ovationen der Landſtraßer Be⸗ 
zirks⸗Demokraten Herrn Mandl zu einem Reichsraths⸗Mandate ver⸗ 
holfen haben, Mittlerweile werden zwiſchen dem Journaliſten, der 
den Grafen Zichy in die Affaire zog, und dieſem Staats⸗ 
Secretaire Tisza's Botſchaften gewechſelt, über deren Inhalt jeder 
Theil das Gegentheil ausſagt, obſchon dabei als Zeuge je ein 
General und noch ein Oberſtlieutenant figuriren; ſeit dem Honved⸗ 
Regime ſind in Ungarn die Generale nicht minder zahlreich als in 
Spanien. Feine Politiker aber ſagen: „ohne Tiszas Wiſſen konnte 
das Geſchäft nicht betrieben werden, und wenn er auch dabei Zichy 
ſeine ſachverſtändige Proviſion gegönnt haben mag, ſo muß doch der 
Miniſter, deſſen perſönliche Integrität über jeden Zweifel erhaben 


nießen. Mit ihr wird ganz gewiß eine neue Epoche für Weimar 
angehen. Sie wird durch ihren allbelebenden Einfluß fortſetzen und 
zu hoͤherer Vollkommenheit bringen, was Amalia vor mehr als vierzig 


Jahren angefangen hat.“ 


Und am 28. November 1804 ſchreibt die Herzogin⸗Mutter Anna 
Amalia an Freund Knebel nach Jena: 

„Mit Freude und wahrer Liebe ſage ich Ihnen, daß meine neue 
Enkelin ein wahrer Schatz iſt, die ich unendlich liebe und verehre. 
Sie hat Glück und auch wohl den Segen dazu zu uns gebracht. 
Sie iſt ohne kleinlichen Stolz, ſagt Jedem was Gutes und Schmeichel⸗ 
haftes und hat ein wahres Gefühl für das Gute und Schöne. Mit 
ihrem Manne geht ſie um, wie eine wahre Freundin; auch der Prinz 
hat viel Liebe und Achtung für ſie. Sie wird von allen Menſchen 
hier angebetet, auch hat ſie ſchon ſo viele gute und edle Handlungen 
ausgehen laſſen, die ihr gutes Herz auszeichnen. Ich kann mich auch 
ſchmeicheln, daß ſie mich liebe. In meinen Enkeln werde ich alſo 
glücklich werden . . 

Goethe urtheilt über die Großfürſtin Maria Paulowna: „daß ſie 
jeden Stand zu erhöhen geeignet ſei und ſelbſt auf dem höͤchſten noch 
perfönlihe Bewunderung errege!“ 

Dieſe angebetete Erbprinzeſſin von Welmar wurde die Mutter 
unſerer Kaiſerin Auguſta — die Großmutter des zukünftigen Kaiſers 
von Deutſchland! Die Liebe und Verehrung, mit der ſie in Weimar 
empfangen wurde, hat Maria Paulowna fi dort länger als ein 
halbes Jahrhundert zu erhalten gewußt: beſonders durch ihren that⸗ 
kräftigen Schutz der Künſte und Wiſſenſchaften und eine nie müde 
großartige Wohlthätigkeit. ö 

Im Sommer 1806 trafen ſich die Königin Luiſe und die Erb⸗ 
prinzeffin von Weimar, Maria Paulowna, im Badeorte Pyrmont. 
Ihre edlen Naturen zogen ſich ſchnell an. Auch der Schmerz führte 
fie zuſammen. Beide junge Mütter hatten kurz vorher ein Söhnlein 
verloren. Sie wurden herzliche Freundinnen .. Ob ihre Herzen 
wohl ſüße Träume träumten: daß ihre Kinder dies Band dereinſt noch 
enger und feſter knüpfen moͤchten!? f 

Im October deſſelben Jahres ſahen die Freundinnen ſich wieder: 
in Weimar und in Erfurt — unter den Stürmen des traurigen 
Krieges — kurz vor der blutigen Niederlage von Jena... Uud 
dann nie wieder. 

Vom Jahre 1808 notirt Goethe in ſeinen Tag⸗ und Jahres⸗ 
Heften: „Des perſönlich Erfreulichen begegnete mir in dieſem Jahre 
Manches. Unſeren jungen Herrſchaften ward (am 3. Februar) Prinzeß 
Marie geboren, Allen zur Freude, und beſonders auch mir, der ich 
einen neuen Zweig des fürſtlichen Baumes, dem ich mein ganzes 
Leben gewidmet hatte, hervorſproſſen ſah.“ 

Ueber die Taufe der kleinen Prinzeſſin am 16. Februar, dem 
Geburtstage der Mutter, ſchreibt Frau von Stein an ihren Sohn 
Fritz: „Die Gevattern ſtanden da, das Kind wurde mit elner unend⸗ 
lichen Schleppe, einem Hermelinmantel, Kammerherren zu Kopf und 
zu Füßen, der Herzogin von Gotha in die Arme gelegt. Aber da war 
kein Geiftlicher zur Taufe da; er war eine halbe Stunde zu ſpät beſtellt. 
Die arme kleine Herzogin von Gotha konnte das vor Prunk ſchwere 
Kind kaum mehr halten, das noch dazu immer ſchrie. Ich kriegte 


/ mußten 


Im 


daſteht, einen Zweck haben, ſolche Ordensverkäufe zu dulden. 
Dieſer Zweck kann nur ſein Vermehrung des geheimen Dis⸗ 
poſttionsfonds. Wie alſo iſt dem ein Riegel vorzuſchieben, daß 
die Regierung im Wege des Handels mit Titel und Auszeichnungen 
ſich ſelber uncontrollirbare Fonds und ihren ergebenſten Freunden 
ungeſetzlichen Gewinn ſchafft?“ Wird wohl kein anderes Mittel geben, 
als Annahme des Paragraphen aus der amerikaniſchen Verfaſſung, 
der kurz und bündig die Creirung von Orden und Titeln, die mit 
keinem Amte verbunden ſind, der Republik, ſowie allen Einzelſtaaten 
verbietet, auch allen Bürgern der Union die Annahme folder Orden 
und Titel vom Auslande peremptoriſch unterſagt! — Die „Politiſche 
Correſpondenz“ will heute die „Fabel“ authentiſch widerlegen, die ſich 
um die Perſon des Collegienrathes Ledoſchinskd zu einem „Sagen: 
kreiſe“ geſponnen, und in ihrer ganzen „Unwahrheit“ darlegen. Ich 
bezweifle, daß ihr das gelungen iſt. Am 12. Februar habe dieſer 
Herr der Landesregierung in Serajewo gemeldet, daß er, durch die 
ruſſiſche Regierung berufen, die Leitung des dortigen Conſulats über⸗ 
nehme. Erſt am 11. März entgegnete General Jovanovic, vorher 
müſſen die in Oeſterreich üblichen Formalitäten erfüllt fein. Darauf 
habe am 8. April Botſchafter Nowikoff in Wien das Anſuchen um 
Zulaſſung des Ledoſchinsky geſtellt und ſei demſelben Folge gegeben 
worden. Dieſe Darſtellung beſtätigt den Hauptpunkt eher, als daß 
ſie ihn widerlegt. Rußland hat alſo factiſch zunächſt zwei Monate 
lang verſucht, Oeſterreich als eine nur thatſächlich im Beſitze 
Bosniens befindliche Macht mit der bloßen Notification der Er: 
nennung abzufinden, ſtatt das Exequatur förmlich nachzuſuchen — 
und da der Herr Collegienrath denn doch nicht ohne jede Legitimation 
nach Serajewo hineingeſchneit ſein wird, kann dieſe kaum in etwas 
anderem als in einem Berat des Sultans als des Souverains 
beſtanden haben. . 
. Schwe iz. 

# Zürich, 1. Juli. [Neue Verſuche zur Durchlöcherung 
der Bundesverfaſſung. — Von der Gotthardbahn. — 
Das polniſche Nationalmuſeum zu Rapperswyl. — Vom 
Kloſter Mehrerau. — Ein freies katholiſches Lehrer— 
Seminar. — Die Berner Ultramontanen.] Nachdem der 
Artikel Freuler (ſchaffhauſiſcher Ständerath) mit feiner Wiedereinfüh⸗ 
rung der Todesſtrafe in die vor fünf Jahren mit gewaltiger Mehr⸗ 
heit vom Volke angenommene Bundesverfaſſung Breſche gelegt hat, 
rücken von links und rechts her die Bohrmaſchinen heran. um dies 
fünfjährige Kind weiter zu durchlöchern. Der radieale ſchaffhauſiſche 
Natlonalrath Joos arbeitet und ſammelt für die nötbigen 50,000 
Unterſchriften, um dem Bund mittelſt eines Artikels Joos das Bank⸗ 
notenmonopol zu verſchaffen. Die Ultramontanen in Freiburg haben 
eine Bewegung eingeleitet, um die verhaßten Militärartikel aus der 
Bundes Verfaſſung hinauszuwerfen. Der „Eidgenöſſiſche Verein“ 
(dieſen ſchönen Namen haben ſich Conſervative und Neactionäte bei: 
gelegt) ſtellt ſich in feinem neuen Programm zwar auf den Boden 
der Bundesverfaſſung; wir haben aber den Schäker ſtark im Verdacht, 
daß er es nur deshalb thut, um ihn in aller Stille zu untergraben. 
— Die Actionäre der Gotthardbahn haben ihre Generalverſammlung 
in Ruhe und Ordnung abgehalten. Man traf Wahlen, genehmigte 
Statutenänderung und ermächtigte den Verwaltungsrath zu einer 
Anleihe von 6 Millionen für den Bau der Montecenerebahn. Es 
iſt hohe Zeit, daß das „Loch der Zukunft“ offen wird; nach langen 
Anſtrengungen haben Hunderte von Arbeitern die ungeheuren Schnee⸗ 
maſſen auf dem Gotthardpaß durchbrochen und erſt geſtern iſt er für 
Räderfuhrwerke geöffnet worden. — Während Polen ſelbſt ſiech und 
todesmatt iſt, hat ſich das polnische Nationalmuſeum in Rapperswyl am 
Züricher See zu blühendem Leben emporgearbeitet und hat peruniär 
ſchon einen Werth von 1 Mill. Fr. Von allen Seiten fließen ihm 
fortwährend reiche Geſchenke zu; neulich ſandte eine Polin aus Florenz 
etwa 1000 polniſche Münzen, Medaillen und Kameen im Werthe 


von 40,000 Fr. Das Muſeum befitzt eine Bibliothek von mehr als 
30,000 Bänden, viele Tauſende von Kupferſtichen, Handſchriften ꝛc. 
und 17,000 Urkunden ꝛc. aus den letzten drei Jahrhunderten. Der 
Leſeſaal bietet etwa 60 periodiſche Blätter, die aus allen Ländern 
eingehen. — Der „Katholik“ beſchwert ſich darüber, daß vom 
Kloſter Mehrerau bei Breganz, alſo von öſterreichiſchem Boden 
aus noch immer Viſitations⸗ und Jurisdictionsrechte über die ſechszehn 
ſchweizeriſchen Ciſtercienſerklöͤſter mit 285 Frauen ausgeübt werden. 
Die Patres des 1841 aufgehobenen Ciſtercienſerkloſters Wettingen im 
Aargau hatten nämlich 1855 in Mehrerau ihre Abtei Wettingen wie⸗ 
der aufleben laſſen und wurden vom Papſt mit ſchönen Privilegien 
ausgerüſtet, ſo daß ihr Abt ſich pater immediatus nannte. Die 
Schweizer Behörden drücken da ein Auge zu, trotzdem daß alle fremde 
geiſtliche Jurisdiction vom Bunde aufgehoben iſt; auch im Teſſin haufen 
der Erzbiſchof von Mailand und der Biſchof von Como ruhig und 
gemüthlich weiter. — Nach dem Beiſpiel der Zürcher reformirten 
Orthodoxen, welche dem Staatsſeminar ein frommes entgegenſtellten, 
denkt man auch an ein freies, unabhängiges katholiſches Lehrerſeminar. 
Die Gründung eines ſolchen wird aber aus finanziellen Gründen 
wohl noch gute Weile haben; auch möchten die Anforderungen des 
prüfenden Staates Schwierigkeiten machen. — „Wenn der Berg nicht 
zum Propheten geht, ſo geht der Prophet zum Berge.“ Dieſes weiſe 
Verfahren haben die Berner Ultramontanen eingehalten, indem fie 
fih, um doch wieder etwas zu bedeuten, dem Kirchengeſetz des Staates 
unterwarfen, obgleich dieſes von Papſt und Biſchof zehnmal in aller 
Form als ſakrilegiſch verdammt war. Die Curie ließ es ſchweigend 
geſchehen, daß ihre Gläubigen die geſetzlichen Vorſchriften erfüllten, 
Wahlen trafen ꝛc. Freilich mit reservatio mentalis und oralis, 
zum Theil mit offenem Proteſt. So wird dem „Bund“ geſchrieben: 
„Die in 14 römiſchen Gemeinden des Jura gewählten Delegirten 
zur (chriſtkatholiſchen) Nationalſynode richteten an dieſelbe ein Schrei⸗ 
ben, in welchem ſie erklärten, ſie würden nicht zur Synode kommen, 
denn ſie ſeien römiſchkatholiſch, „in Ehrfurcht unterworfen der oberſten 
Autorität des Papſtes und ebenſo der Autorität ihres rechtmäßigen 
Biſchofs und ihrer nach den kanoniſchen Beſtimmungen einge: 
ſetzten Geiſtlichen“. Der „rechtmäßige Biſchof“ iſt der (abgeſetzte) 
Herr Lachat und die „kanoniſchen Beſtimmungen“ ſchließen die Wahl 
der Geiſtlichen durch die Gemeinde und die Beſtätigung durch die 
Regierung aus. Die Vertreter von 14 Gemeinden ſagen es ſomit 
in ihrem ofſiciellen Actenſtücke ganz deutlich, es ſei eine Komödie, 
wenn ſie jetzt ihre Geiſtlichen ſelbſt wählten und die Beſtätigung der 
Regierung einholten. Als eine Komödie bezeichnen fie natürlich auch 
ihre eigene Erwählung zu Delegirten der Nationalſynode, fie er⸗ 
klären: damit die chriſtkatholiſchen Minderheiten der Gemeinden ver⸗ 
hindert würden, ſich an der Nationalſonode vertreten zu laſſen, des⸗ 
halb ſeien fie, die Römiſchen, gewählt!“ Das roͤmiſche Kirchenthum 
iſt und bleibt doch durchweg vom Jeſuitismus zerfreſſen. 
. rankreich. 

O Paris, 1. Juli. [Der Nachfolger des kaiſerlichen 
Prinzen. — Das Schisma unter den Bonapartiſten.] 
Man kennt jetzt den Wortlaut des Teſtaments, von dem in den letzten 
Tagen ſo viel die Rede geweſen, und man hat geſehen, daß der kai⸗ 
ſerliche Prinz nicht etwa, wie es hieß, blos in unbeſtimmter Weiſe 
den Prinzen Victor als künftigen Prätendenten andeutet. Vielmehr 
bezeichnet er ihn ausdrücklich als ſeinen Nachfolger und empfiehlt ſei⸗ 
ner Mutter, ihn aus allen Kräften zu unterſtützen. Paul de Caſ— 


Gute thut. Er allein, ſagte er, habe das Vertrauen des Prinzen in 


hinreichendem Maße genoſſen, um den Inhalt des Teſtaments zu ken⸗ 


nen. Und den letzten Willen ſeines kaiſerlichen Herrn wolle er auf⸗ 
recht halten. 
an. 
auffordern, vielmehr ſpricht Paul de Caſſagnae die Hoffnung aus, 


jagnac hatte alſo Recht, worauf er ſich heute im „Pays“ viel 


Das „Pays“ erkennt ſomit nur den Prinzen Victor 
Jedoch will es denſelben nicht zur Empörung gegen Jerome 


Jerome werde feine Anſprüche freiwillig an feinen Sohn Viclor ab- 


treten. Es begreift ſich leicht, warum ſich geſtern in der Verſamm⸗ 
lung bei Rouher nach Verleſung des Teſtaments eine ſo große Beſtürzung 
der Bonapartiſten bemächtigte. Das Schisma ließ ſich mit aller Beſtimmtheit 
vorausſehen. Die meiſten der Anweſenden waren von vornherein 
entſchloſſen, die nach dem kaiſerlichen Rechte unantaſtbaren Anſprüche 
Jerome's gelten zu laſſen, und fie waren nicht wenig erſchrocken, als 
ſie die Entdeckung machten, daß der kaiſerliche Prinz die Verfaſſung 
des Kaiſerreichs ſchlecht genug kannte oder gering genug von ihr 
dachte, um ihre Beſtimmungen über die Erbfolge ohne Weiteres als 
null und nichtig zu behandeln. Zugleich mußten ſie vorausſehen, daß 
die Ultras, Caſſagnae und Genoſſen, in dem Teſtament einen hin⸗ 
reichenden Grund finden werden, mit Jerome zu brechen. Rouher 
hatte ohne Zweifel Recht, indem er ſich nicht die Kraft zutraute, die 
Eintracht in ſeiner Partei aufrecht zu halten. Er that ſein Aeußerſtes, 
indem er durch ſein Organ „l'Ordre“ erklären ließ, daß man in 
Jerome das künftige Oberhaupt der kaiſerlichen Partei zu ſehen habe. 
Die Blätter geben heute noch einige intereſſante nachträgliche Mit⸗ 
theilungen über die geſtrige Bonapartiſten⸗Verſammlung. Bemerkens⸗ 
werth iſt namentlich eine Aeußerung Cazeaux, welche nach dem „Figaro“ 
vorzüglich dazu beitrug, eine gefährliche Discuſſion zu verhindern. 
„Keiner der bonapartiſtiſchen Senatoren und Deputirten“, ſagte 
Cazeaux, „hat das Recht, in der imperialiſtiſchen Frage ein ent⸗ 
ſcheidendes Wort zu ſprechen. In dieſem Augenblick ſtehen 
wir einer Verfaſſung gegenüber, die unſeren Ideen entgegen⸗ 
geſetzt iſt, einer Republik, deren Geſetzlichkeit ſich nicht leugnen 
läßt. Deshalb haben wir nicht das Recht, ein kaiſerliches Plebiſeit 
zwiſchen vier Wänden zu machen. Mehrere von uns halten dafür, 
daß es ſich für den Augenblick geziemt, die kaiſerliche Frage ruhen zu 
laſſen, ſich zu enthalten und zu ſammeln.“ So Herr Cazeaux und 
die „Enthaltung und Sammlung“ wird wohl das Stichwort vieler 
Bonapartiſten werden. Inzwiſchen theilt ſich nach dem Geſtändniß 
des bonapartiſtiſchen „Gaulois“ die Partei des Kaiſerreichs in drei 
Gruppen: „die Hitzigen, die Zögernden, die Aufſtändiſchen.“ Be⸗ 
merken wir nebenbei, daß der bisherige Chefredacteur des „Gaulois“, 
Herr Tarbé, von heute an die Leitung dieſes Blattes an Herrn 
Arthur Meyer abgetreten hat. Was der Prinz Jerome thun wird, 
bleibt zweifelhaft. Mehrere Blätter ſchreiben ihm die Abſicht zu, in 
einem Manifeſt als Prätendent aufzutreten und ſich dann nach der 
Schweiz zurückzuziehen. Dies Gerücht bedarf ſehr der Beſtätigung. 
O Paris, 2. Juli. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Die Interpellation in Betreff des Polizeipräfecten 
Andrieux. — Aus dem Senate.] Die geſtrige Interpellations⸗ 
debatte in der Kammer hat für den Polizeipräfecten Andrieux einen 
beſſeren Ausgang genommen, als man es allgemein erwartet. Die 
einfache Tagesordnung, d. h. die Rechtfertigung des Polizeipräfecten 
und ſeines Vorgeſetzten, des Miniſters, wurde faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. Wie man weiß, war die Mehrheit vor der Sitzung ſehr 
ſchlecht auf Andrieur zu ſprechen, und dieſes Reſultat der Abſtimmung 
muß alſo ſeiner geſchickten Vertheidigungsrede zugeſchrieben werden. 
Der Polizeipräfect verftand es, die von dem Interpellanten aufgeftellte 
Frage (die Beſchlagnahme der „Lanterne“ betreffend) auf ein anderes 
und größeres Terrain hinüberzuſpielen, und die Kammer entſchied 
ſchließlich nicht darüber, ob die willkürliche Beſchlagnahme jenes Blattes 
zu billigen ſei, ſondern ihr Votum hatte einen allgemeineren Cha⸗ 
rakter. Der Interpellant Bouchet ſprach nur von der Maßregel gegen 
die „Lanterne“. Er ſagte, daß der Polizeipräfect ſich da etwas er⸗ 
laubt habe, was ſich ſelbſt die Männer des 16. Mai nicht erlaubt 
hätten, Die Linke gab durch ihr Murren zu erkennen, daß ſie dieſe 
Aeußerung doch für eine Uebertreibung halte. Man ſteht eben im 
Begriff, fuhr Bouchet fort, ein neues und liberalered Preßgeſetz zu 
ſchaffen, und da ſollte ſich der Polizeipräfect doppelt hüten, die Preſſe 
ſo brutal zu behandeln, wie er es leider bei der Beſchlagnahme der 


Herzklopfen und ſo viele Andere, die drum herum ſtanden. Endlich 
kam der Superintendent, ſprach nur wenige Worte, nannte die Namen 
— und damit machte ihm der Herzog ein Compliment.“ 

Im September und October deſſelben Jahres findet in Erfurt die 
glänzende Monarchen⸗Zuſammenkunft mit Napoleon ſtatt. 

In dem berühmten Kometenjahr 1811 — als „der herrliche lang⸗ 
verweilende Komet unſere Augen entzückte und unſeren inneren Sinn 
in das Weltall herausforderte” — wie Goethe notirt, wurde dem 
Weimariſchen Erbprinzenpaare eine zweite Tochter geboren: die Prin⸗ 
zeſſin Maria Luiſa Auguſta Katharina. Der helle Klang aller Kirchen⸗ 
Glocken weckte die Bewohner Weimars mit dieſer frohen Nachricht 
aus dem Morgenſchlummer. Charlotte von Schiller durfte die kleine 
Prinzeſſin noch vor der Taufe ſehen. Sie ſchreibt ſogleich voll Freude: 
„Es iſt ein wunderſchönes Kind ... Es liegt fo vornehm und fo 
vernünftig da, daß man ſich gar nicht wundern würde, wenn eine 
Krone mitgeboren wäre. Es hat uns aber recht zu thun gemacht, 
denn es iſt drei Wochen älter und hat nur ſo lange ſich nicht zeigen 
wollen. Es hatte auch eine Hand über die Augen gelegt, als wenn 
es die Welt nicht gern ſehen wollte, vielleicht den Kometen nicht, aber 
der war in der Geburtsſtunde ſo wunderſchön und flammend, daß er 
ihr gewiß Glück bringt.“ 

Ach, wenn der guten red⸗ und ſchreibſeligen Schillern damals 
Jemand geſagt hätte: für dies Kind hält die Zukunft ſogar eine 
funkelnde Kaiſerkrone bereit. ö 

Ja, ſeit drei Wochen hatte Weimar mit fieberhafter Erwartung 
dieſem Prinzenkinde entgegen geſehen und Sommerreiſen und Feſte 
und Briefe von Tag zu Tag, von Woche zu Woche verſchoben, um 
dies erfreuliche Ereigniß noch mit feiern und dies melden zu können 
— wie ſchon ein Mal bei der ſich verzögernden Geburt der Prin⸗ 
zeſſin Karoline, ſpäteren Erbprinzeſſin von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Mutter der Herzogin Helene von Orleans, im Sommer 1786. 

Die Schrecken des wieder ausbrechenden ruſſiſch⸗franzöſiſchen Krieges 
ſind an den glücklichen ſpielenden Kindern Marie und Auguſta freund⸗ 
lich vorüber gegangen. Die Mutter, die Großfürſtin Marla Paulowna, 
als eden Schmerz, daß Weimariſche, gleich den preußiſchen Truppen 

Bundesgenoſſen Napoleons, in ihr Vaterland Rußland einmarſchire 
— feindlich gegen den geliebten Bruder Alexander. A 
in Belden Paulowna wohnte in jenem Sommer mit ihren Töchtern 
werden mom Im Park des hoch und ſchön gelegenen Luſtſchloſſes 

ch Schaukel und Carrouſſel erhalten, auf denen die kleinen 


Prinzeſſinnen 
5 arie und Auguſte ſich ergötzten. Ein zahmes 
Be des ihr liebſter Spielcamerad im Park. Im Schloſſe ſteht 


niedrige Tiſch mit Puppenſtube und Kochgeſchirr, an 
5 die Kinder ſpielten, während die Mutter daneben im rothen 
ehnſtuhle zuſchaute oder las. 
Bein einem 19 an die geliebte Tante Karoline in Ludwigsluſt 
und 4 aus e Sommertagen... „Maria lebt mit Vögeln 
Sie lumen, un A ein Schäfchen, das ihr wie ein Hund folgt. 
5 ſt ein verſtändiges, kluges und zartfühlendes Kind. — Auguſta 
aegen hat einen feſten Willen, fie iſt energisch und ſtark. Sie läßt 
los, was fie anfaßt. Geſtern hatte fie einen Amor, der in dem 
mer ſteht, wo die Schweizer Tapete iſt, Sie wollte ihn nicht 


blanke Schneewetter hinaus. 


loslaſſen und wurde 
nehmen mußte 

Am 15. Oecember deſſelben Jahres ſtand die Erbprinzeſſin mit 
ihren beiden Töchterchen Morgens am Fenſter und ſchaute in das 
Da ſah ſie vor der Poſt am Kugelthor 
eine unſcheinbare, auf einen Schlitten geſetzte Kaleſche halten und in 
derſelben zwei Offiziere in franzöſiſcher Uniform. . .. Sie dachte, es 
ſeien Couriere, die vom Kaiſer Napoleon aus Rußland kamen. 

Erſt am Nachmittage erfuhr ſie durch den franzöſiſchen Geſandten 
Saint Aignan: es ſei Napoleon mit ſeinem früheren Geſandten in 
Petersburg, Caulaincourt, geweſen ... der vernichtete — fliehende 
Napoleon ... , fliehend von den Brandruinen Moskaus und den 
Trümmern ſeiner Armee 

Im nächſten Sommer ſchaukelte der Kaiſer Alexander im Park 
von Weimar ſeine reizenden Nichten auf den Knien und erfreute ſich 
an ihrem kindlichen Plaudern. „Maria konnte dem Oheim erzählen, 
daß ſie bei dem Lehrer Schmidt Leſen und Schreiben lernte, an die 
Tante Karoline in Schwerin ſchon Brleſchen ſchrieb und für das 
Fraueninſtitut Leibbinden nähte. ... Prinzeſſin Auguſta, die ſtatt 
Schiller immer Iller ſagt“ — berichtet Lotte von Schiller weiter an 
die Prinzeſſin Karoline — „iſt wie ein Kind auf einem engliſchen 
Kupferſtiche: fo friſch und kindlich und gutmüthig. ... Schoner wird, 
wie ich glaube, die Prinzeſſin Auguſta werden. Sie gleicht der 
Mutter am meiſten und ihre Geſtalt entwickelt ſich ſehr. Sie liebt 
Emilie (Schiller, ſpäter Freifrau von Gleichen-Rußwurm), hat ihr 
geſtern immer das kleine, niedliche Händchen gereicht und liebe Emilie 
erufen. ..“ 

5 u dem Herzoge Karl Auguft, dem Kaiſer Alexander und ihrer 
Schweſter, der Großfürſtin Katharina, wohnte Maria Paulowna dem 
Wiener Congreß bei. Sachſen⸗Weimar wurde durch das Eiſenacher 
Oberland, den Neuſtädter Kreis und andere Gebietstheile vergrößert, 
Herzog Karl Auguſt wurde Großherzog und Maria Paulowna Erb⸗ 
großherzogin. : 

Nach der Heimkehr vom Congreß beauftragte die Erbgroßherzogin 
Goethe: in Jena, feinem. „lieben närriſchen Neſt“, einen ſchönen 
Garten zu kaufen und als Sommerſitz für die Prinzeſſinnen einrichten 
zu laſſen, damit ſie dort den Unterricht bedeutender Profeſſoren der 
Univerſität genießen könnten. N 

Goethe ſchlug den Garten vor, den der berühmte Kirchenrath 
Griesbach, der große Naturfreund, angelegt und bis zu ſeinem Tode, 
im Jahre 1812, bewohnt hatte. — Wie ſehr dieſer geiſt⸗ und ge⸗ 
müthvolle Lehrer der ſtudirenden Jugend das ſchöne Thüringen liebte 
— davon erzählt noch heute der Griesbachfelſen im Schwarzathal 
und eine Volksſage, die ſich daran knüpft: Als Griesbach's Seele gen 
Himmel flog, ruhte ſie noch einmal auf ihrem Lieblingsplatz auf Erden 
aus — auf dem Felſen im Schwarzathal, wohin der Jenenſer Kirchen⸗ 
rath ſo oft und ſo gern gewandert war. 

In dem 1818 angekauften Griesbach ſchen Garten, den Goethe, 
der Schöpfer des berühmten Weimariſchen Parkes, ſehr verſchönerte 
und alljährlich durch eine neue Anlage, eine ſeltene Blume, ein hel⸗ 
teres Kinderſpiel oder durch eine andere hübſche Ueberraſchung mit 
immer friſchem Reiz ſchmückte, begann nun allſommerlich ein neues, 


ſo heftig, als er unbelebt blieb, daß man ſie fort⸗ 


reizendes Leben für die jungen, lernbegierigen Prinzeſſinnen und für 
den alten, lehrluſtigen Kinderfreund Goethe, der nun ſchon die dritte 
Generation des Weimariſchen Fürſtenhauſes in Liebe erziehen half. 

Erſt feinen jungen, heißblütigen Freund Karl Auguſt und deſſen 
leichtſinnigen Bruder Conſtantin. — Dann den 1783 geborenen Erb⸗ 
prinzen Carl Friedrich, den Goethe ſo viel wie möglich in ſeiner Nähe 
hat, ſchon als ſpielendes Kind, und den er mit dem Erzieher Riedel 
gern auf ſommerlichen Ausflügen mitnimmt: nach Jena — nach Dorn⸗ 
burg — nach Ilmenau — um auf des Kindes Geiſt und Herz früh⸗ 
zeitig bildend einzuwirken. 

Noch inniger ſind Goethe's Beziehungen zu der 1786 geborenen 
liebenswürdigen, reichbegabten Prinzeſſin Caroline. Mit ihrer Mutter, 
der Herzogin Luiſe, und ihrer Schwägerin, der Großfürſtin Maria 
Paulowna, kommt die junge Prinzeſſin allwöchentlich in Goethe's Haus 
am Frauenplan und der Meiſter zeigt den Fürſtinnen und ihren Hof- 
damen feine naturwiſſenſchaftlichen und kunſthiſtoriſchen Sammlungen 
und hält ihnen erklärende und belehrende Vorträge. Dieſe ſetzt 
Goethe häufig in den Gemächern der Prinzeſſin Caroline im Schloß 
fort und wird nicht müde, Pflanzen und Mineralien, Zeichnungen und 
Antiken mitzubringen. 

Auch Goethe's kunſtgelehrter Freund, der Schweizer H. Meyer, 
hält den Prinzeſſinnen Caroline und Maria Paulowna in den Jahren 
1809—1811 drei Mal wöchentlich Vorleſungen über Kunſtgeſchichte 


und die Fürſtinnen ſchreiben ſorgfältig nach — wie Studenten. Goethe 
nimmt rathend und helfend den innigſten Antheil an dieſen Beſtre⸗ 


bungen. 

Zur Erinnerung an dieſe gemeinſamen Studien wechſeln die 
Großfürſtin Maria Paulowna und die Prinzeſſin Caroline bei deren 
Scheiden nach Mecklenburg ſinnige Andenken, nach der Angabe Goethes 
und Meyer's angefertigt: ein Armband mit einem von Facius ge⸗ 
ſchnittenen Stein, der zwei verſchlungene Hände über einem auf⸗ 
geſchlagenen Buche und einer Feder zeigt, nebſt einer griechiſchen In⸗ 
ſchrift: Zuſammen arbeiten und ſich zuſammen freuen! — und ein 
Tintenfaß mit einem Petſchaft, in das die Attribute der Minerva ge⸗ 
ſchnitten ſind: ein Helm und eine Eule! — und zwei Sterne der 
Dioskuren, mit griechiſchem Symbolum. N 

Und dies reizend erziehende Leben und Treiben wurde jetzt bei den 
jungen Töchtern, erſt im Schloß und dann im Prinzeſſinnen⸗Garten 
zu Jena — wie der Griesbach ſche Garten bald hieß und noch heute 
heißt — in anmuthigſter Weiſe fortgeſetzt. Eine anſchauliche Schil⸗ 
derung davon finden wir in einem Briefe Meyer's aus dem groß⸗ 


herzoglichen Schloß zu Jena, vom Mai 1816, an die Großfürſtin 


Maria Paulowna: 

„Prinzeſſin Maria zeichnet alle Tage ein wenig, wir verfertigen 
Jenalſche Gartenhäuſer im gothiſchen Geſchmack, wie auf dem Wege 
nach Zwätzen gebaut find, Auch auf der Kumigburg find wir geweſen 
und haben in Kunitz ſelbſt den Studenten das Lied: „Ein freies Leben 
führen wir!“ abgelernt. Eines Abends empfahl ſich Goethe dadurch, 
daß er allerlei Merkwürdiges aus dem Orient berichtete und der Prin⸗ 
zeſſin Chineſiſch und Arabiſch vorſchrieb, — ein. ander Mal ich mit 
gar ſinn⸗ und geiſtreichen Bettlergeſchichten. Nächſtens werden „Key: 
laniſche Märchen von Schlangen unſte Unterhaltung fein, worauf 


E 


Zerſtoͤrung der Polizeipräfectur zur Aufgabe gemacht hat. 


* ie 


„Lanterne“ gethan hat. Als Bouchet geendigt hakte, verſuchte der 
Bonapartlſt Cuneo d'Ornano die Debatte zu unterbrechen. Nach dem 
Reglement, meinte er, ſtehe es keinem Deputirten zu, einen anderen 
Deputirten auf der Tribüne zu interpelliren; Andrieux ſei aber ein 
Deputirter, obwohl Polizeipräfect. Der Präfident Gambetta erwiderte, 
die Interpellation richte ſich an den Miniſter. Man könne aber den 
Deputirten Andrieux nicht verhindern, wenn er es wünſche, der 
Kammer einige Aufklärungen zu geben. Dergleichen finde ſich nicht 
im Reglement. Alle Welt, die Rechte, die Linke, die Miniſter ſtimmten 
dieſer Bemerkung zu, und nun ergriff Andrieur das Wort zu feiner 
Vertheidigung. Der Polizeipräfect iſt eine angenehme Erſcheinung 
von etwas militäriſchem Anſtrich; er zeichnet ſich in ſeiner Haltung 
und ſeiner Sprache durch eine intereſſante Miſchung von Energie und 
Eleganz aus. Als Redner beſitzt er ſchätzenswerthe Eigenſchaften, ohne 
gerade zu den bedeutendſten Rednern der Kammer zu gehören. Dies⸗ 
mal beſonders ließ er anfänglich ein große Aufregung merken, die der 
Klarheit ſeiner Rede ſchadete, aber nach und nach beherrſchte er ſich 
genug, um wieder in den Beſitz ſeiner Mittel zu treten. Ueber den 
eigentlichen Gegenſtand der Interpellation ging er ſehr flüchtig hin⸗ 
weg, und hier war die ſchwache Seite ſeines Plaidoyers. Der Art. 10 
des Unterſuchungs⸗Codex gebe ihm das Recht zur Beſchlagnahme 
eines Journals. Uebrigens handle es ſich hier um nichts weniger, 
als um eine Unternehmung gegen die Preßfreiheit. Die Beſchlag⸗ 
nahme der „Lanterne“ ſei nur ein bedeutungsloſer Zwiſchenfall in der 
Campagne, welche Andrieux hat unternehmen müſſen, um die Polizei: 
Verwaltung wieder zu befeſtigen. Es beſteht nämlich, ſagt der Redner, 
eine wahre Agentur der Angeberei und Verleumdung, welche ſich die 
Es giebt 
in der Polizei herabgekommene und armſelige Leute, wie überall; 
dieſen ſchmeichelt man, man bezahlt fie, um ihnen ihre Ge: 
heimniſſe abzulocken, die man dann der Neugierde der Menge 
überliefert. Mitunter ſind dieſe Geheimniſſe erfunden und man 
entehrt öffentlich einen ehrlichen Mann. Um ſo ſchlimmer. 
Die Gegner der Polizeipräfectur, von denen hier die Rede iſt, wollen 
vor allen Dingen gefürchtet ſein und ſie dürfen es nicht ſo genau 
nehmen. Sie ſagen ſich, wir ſind eine Macht, wir ſetzen die Miniſter 
und Präfecten ab, die uns mißfallen und es iſt uns Alles geſtattet. 
Dieſe Herren haben auch dem neuen Polizeipräfecten Andrieux auf 
den Zahn fühlen wollen. Sie haben ihm vorgeſchlagen, ihn zu be⸗ 
ſchützen unter der Bedingung, daß er gemeinſame Sache mit ihnen 
macht. Ich habe mich geweigert, fuhr Audrieux fort, auf einen 
ſolchen Contract einzugehen und ſofort haben ſich die Drohungen, 
die Lügen und Infamien verdoppelt. Nach den nächtlichen Angriffen 
hat man die Schändlichkeiten der Sittenpolizei erfunden. Es iſt vor⸗ 
gekommen, daß ein Redacteur der „Lanterne“, Herr Santon, nächt⸗ 
licherweile ſich in Hinterhalt legte, um die Vorübergehenden zu er⸗ 
ſchrecken. Was die Geſchichte der Schauſpielerin, Fräul. Bernache, 
angeht, die zu den letzten Angriffen der „Lanterne“ den Vorwand 
hergegeben hat, ſo iſt dieſe Dame nicht von einem Agenten der 
Sittenpolizei inſultirt worden, und die Legitimationskarte, welche dieſer 
angebliche Agent vorwies, war nach ihrer Farbe zu urtheilen, nicht 
eine Karte der Sittenpolizei, ſondern des Thierſchutzbereins. Zum 
Schluß deutete Audrieur an, daß die „Lanterne“ und ihresgleichen, 
obgleich ſie ſich für republikaniſche Blätter ausgeben, nichts weniger 
als im Sinne der Republik zu wirken ſuchen und er rief aus: Wenn 
Ste wüßten, welches Geld und welche Leute ſich hinter der „Lanterne“ 
verſtecken! Hierauf erhob die Rechte großen Lärm und einige der 
Mitglieder verlangten, daß der Redner Namen nenne, aber Andrieuxr 
erwiderte: Herr Chriſtophle iſt vielleicht weniger als ich abgehalten, 
die Neugierde der Kammer zu befriedigen. Damit ſtieg Andrieux 
von der Tribüne und es war ſchon erſichtlich, daß er ſeinen Proceß 
gewonnen hatte. Nach einer kurzen Rede Latſant's, welcher die Be: 
ſchlagnahme des radicalen Blattes, wenn nicht als eine ungeſetzliche, 


Goethe ſchon ſeit ein Paar Tagen ſtudirt und die gehörigen Quar⸗ 
tanten nachgeſchlagen hat. Prinzeſſin Auguſte iſt, wie immer, recht 
lieb und wohnt hier neben mir im Schloß ...“ 

Glückliche, fröhliche Jugendtage, auf welche die Kaiſerin Auguſta 
mit freudiger Rührung und mit Stolz zurückblicken darf! — 


Neue Trockenlegungen in Holland. 

Wir denken Wunder was für große Strecken Land wir für die 
Cultur gewonnen haben, wenn wir des endlich über die Hälfte ſicher 
gewonnenen Areals des Dollart oder der großen Buhneneindämmungen 
an unſern deutſchen Flüſſen, insbeſondere an der Elbe und der Oder, 
gedenken. Und in der That iſt ſo manches hundert Ar der trefflich 
zinſenden Weidencultur oder auch dem Wieswuchſe gewonnen. An 

keiner Stelle überhaupt ſcheint uns die Freude darüber, daß man 
neue, und zwar productive Werthe geſchaffen hat, eine ge⸗ 
rechtere, als an dieſer, und wir möchten auch unſererſeits dieſe Aner⸗ 
kennung nicht unterdrücken, im Gegentheile auch den Privaten er⸗ 
muntern, in dieſem Geiſte thätig zu ſein, Boden zu eultiviren und 
Boden zu ſchaffen, zu ſparen und zu capitaliſtren mit Gottes Erd⸗ 
boden, Flußläufe und Deicheinbuchtungen, wo es ohne Nachtheile 
gehen will, zu corrigiren, Buhnen anzulegen, welche jede Fluth leicht 
nachhöhet und die Uferflächen einer ſcharfen Erwägung zu unter⸗ 
ziehen. An der Warthe, an der Weißtritz und anderwärts hat man 
treffliche Gelände, ja an der ſächſiſchen Elbe mehrere hundert 
ſächſiſche Scheffel Weidenland gewonnen, welche das aufgewendete 
Capital vortrefflich verzinſen; innerhalb des Weichbildes der Stadt 
Dresden aber hat man nicht nur Land, ſondern zugleich wahrhaft 
ſchöͤne Uferlinien gewonnen, fo daß der bekannte Schriftſteller R. 
Elchow in Berlin im verwichenen Sommer, wo er den neuen Quai 
und die Hochuferſtraße Dresdens ſah, ſchrieb, daß er Dresden jetzt für 
die ſchönſte deutſche Stadt halte. N 

Der Holländer, der fein hohles, d. h. oft unter dem Meeres⸗ 
niveau liegende Land ſeinem Eiſer im Dammbau und der Damm⸗ 
erhaltung dankt, der täglich an ſeinen Küſten mit dem Meere ringt, 
trifft unter Bezug und Verlaß auf die neueſten techniſchen Hilfsmittel 
Anſtalten, dem Meere ſeine Beute wieder zu entreißen und hat ſchon 
den Harlemer See wieder erobert. Eine weit größere Aufgabe bildet 
der Zuyder See mit dem Y (Ei). 

f Zwiſchen Amſterdam, ſowie den nördlich von ihm liegenden Orten 
Hoorn und Enkhuypen und den ihnen öſtlich gegenüberliegenden 
Städten Harderwyk, Kampen und Lemmer breitet ſich der Zuyder 
See aus. Rechnet man, wie billig, das frieſiſche Meer einerſeits 
zwiſchen Texel, Vlieland und den übrigen frieſiſchen, wie ein Inſel⸗ 
kranz dem übrigen Feſtlande vorlagernden Eilanden, und andererſeits 
der Harlinger Küfte, nicht zum Zuyder See, fo erfolgt deſſen Ab: 
ſchnürung bei den beiden ſich ſehr nähernden Punkten Medemblik und 
Stavoren. 

Das Zuyder Meer ift der beträchtlichſte Buſen der Nordſee; er 
ſteht trotz ſeiner Flachheit etwas höher, als das Niveau der offenen 
See, fließt darum dorthin ab und nimmt 54. Quadrat⸗Meilen 
Flächenraum ein. Sein nach Nordoſt geneigtes Oval iſt circa 
dreißig Stunden lang und über zehn Stunden breit. Urſprünglich 


Er - a RN „ 
Zur a . 41 lee Höss 00.0 
doch ſehr unpolltiſche Maßregel bezelchnete, erklärte der Mlniſter 
Lepère, daß er das Verhalten des Polizeipräfetten durchaus billige, 
daß Andrieur feine Pflicht gethan habe, indem er die Verwaltung 
gegen ſeandalöſe Angriffe in Schutz nahm. Hierauf wurde die Kammer 
ſehr aufmerkſam, denn Chriſtophle erſchien auf der Tribüne, um die 
von Andrieux angedeuteten Enthüllungen zu machen. Die Neugierde 
wurde jedoch einigermaßen enttänſcht, denn Chriſtophle nannte nicht 
Namen, wie man ſie zu hören erwartet hatte, er erzählte nur, daß 
die Männer der „Lanterne“ vor einigen Jahren eine Campagne 
gegen den Credit Foncier, deſſen Gouverneur Chriſtophle iſt, ein⸗ 
geleitet hatten. Sie veröffentlichten zunächſt in obskuren Finanz⸗ 


n 


dieſe Artikel zu einem Buche zuſammen. Um den Scandal zu ver⸗ 
hindern, erzählt Erlſtophle ſelber, habe er dieſer Räuberbande die 
ganze Auflage des Buches für 30,000 Fred. abgekauft. Es exiſtire 
nur noch ein Exemplar deſſelben, das er ſelber in Händen habe. 
(Darin irrt ſich freilich Herr Chriſtophle, denn die „Lanterne“ zeigt 
hente an, daß fie vor Ablauf des Tages zehn Exemplare an bie 
Bibliothek der Kammer ſchicken wird.) Janvier de la Motte, Vater, 
erwiderte, daß dieſe Ausſage Chriſtophle's im Grunde nicht viel’ be 
deute. Aber dann wurde von der Linken die einfache Tagesordnung 
beantragt und, wie geſagt, wurde ſie mit mit großer Mehtheit an⸗ 
genommen. 
Geſetz, betreffs Rückkehr nach Paris ein, das am nächſten Donnerstag 
zur Verhandlung kommen wird. i 
Belgien. . 

Brüſſel, 2. Juli. [Drohbrief.] Am Sonntag Nachmittag 
fand die Polizei an der Thür der Votivkirche zu Laeken einen Droh⸗ 
brief gegen den König in vlämiſcher Sprache angeheftet, welchen ſie 
abnahm und dem Gerichte übergab. Derſelbe lautet: „In Folge des 
neuen Schulgeſetzes muß ich von meinen Kindern betrogen werden; 
ſie werden mit ihren Lehrern ſpazieren gehen, und dieſe werden ſie 
zu Dieben machen. Es wird ſich ein König finden, um ein ſolches 
Geſetz zu unterzeichnen, aber ich werde mich rächen, denn ich fürchte 
mich nicht, zu ſterben. 


\ 


Adieu!“ Es iſt ganz erſtaunlich, bis zu welcher blinden Wuth ſich 
die Clericalen wegen des Schulgeſetzes hinreißen laſſen; manche ihrer 
Organe leiſten nach Inhalt und Form Unglaubliches, wenn ſie dieſen 
Gegenſtand beſprechen. f 5 
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d. h. Süderſee, nur eine geringe Aus⸗ 
breitung des nordöſtlichen Rheinarmes, den man Aſſel nennt. 
Dieſe Waſſerfläche, in der Gegend der heutigen Inſeln Uuk und 


Sochklang liegend, hieß Flevo, ſtieß bel Friesland an die Nordsee und f 


war ſo die einzige Urſache zur Trennung Nordhollands und Fries⸗ 
lands. Springfluthen bei heftigem Nordweſt, ferner gewaltige Rhein⸗ 
überſchwemmungen haben nach und nach die Süderſee ſo ausarbeitet, 
bis der erwachte Eifer der Uferbewohner feſte Dämme aufführte“ Schon 
unter den Karolingern hatte der Zerſtörungsproeeß begonnen, unter 
Ludwig dem Frommen verſtopfte eine Springfluth die Mündung des 
Rheins bei Katwyk mit Sand, ſo daß ſich der Strom neue Wege 
ſuchen mußte. Im Jahre 1170 wurde das Land bis Utrecht über⸗ 
ſchwemmt und man fing in der Springfluth an den Mauern Utrechts 
große Seefifche mit Netzen. In den Jahren 1286, 1334 und 1421 
waren neue ſchlimme Springfluthen, und ſeit der Vlieſtrom bei Vlie⸗ 
land und Texel die Geſtalt des Landes nochmals änderte, iſt der 
Name Flevo verſchwunden und der Name Süderſee an ſeine Stelle 
getreten. 
neue Untiefen entſtehen im Meere nach jeder Ueberſchwemmung und 
das führte endlich darauf, den gefährlichen See trocken zu legen. Als 
am 18. December 1421 zwiſchen Dortrecht und Gertrudenburg in einer 
fürchterlichen Fluth ſich der alte Viel bildete und 72 reiche Dörfer 


nicht unvorhergeſehene Schwierigkeiten eintreten, mit der Aufgabe zu 
Ende ſein. \ 3 197 

Natürlich würde ein bedeutendes Anlagecapital verſchluckt werden; man 
berechnet bereits die Koſten auf 335 Millionen Francs; aber 1 
lation iſt dennoch günſtig, denn Holland gewinnt eine neue Provinz 
von 195 300 Hectaren. Nach den Erfahrungen, die man bereits am 
Harlemer See gemacht hat, kann man annehmen, daß davon wenig⸗ 


ſtens 170 000 Hectaren für die Landwirthſchaft brauchbar ſind, die 4 


bei einem Durchſchnittswerth von 4000 Franes pro Hectar einen 
recht erfreulichen Gewinn verſprechen. Glück zu dem menſchlich⸗ſchönen 
Kampfe. { H. St. 


Aus Liebe zu ein Paar Hühneraugen.] Die Wiener Blatter ent⸗ 
halten folgende launige Gerichtsverhandlung, in der ein liebes hedürftiger 
Löwenbändiger die Haubtrolle ſpielt. Ein anſtändig gekleideter Mann von 
unterſetzter Statur, deſſen langes, auf die Schultern wallendes Haar eine 
Fülle aufweiſt, um die ihn ſo manche Dame beneiden könnte, wird dem 


192 ebendgeberene (o weniger, ols in der Vorwoche) 
e e n e 

efanden 27 uneheliche. 
der Vorwoche) ne 
zwiſchen der 
gleich zur Vo 


auf je 1000. Bewohner und auf vas 


blättern die gehäſſigſten Artikel gegen dieſe Anſtalt und ſtellten dann 5 a Au en Krankheiten ſtarben 26 Rerſonen. — Auf 


Im Senat brachte Jules Simon den Bericht über das D 


fünf Rechtscandivaten, welche ſich der Prüfung unterzo 


Wenn ſolches Verbrechen ſtattfindet, fo ſollt 
ihr von mir zu Laeken hören, aber dann wird es zu ſpät fein. 


Aus-] Richter des IV. Bezirkes, Dr. Peter, vorgeführt. Er iſt aus ſämmtlichen 


Viele Häfen, ſelbſt der Amſterdams, ſetzen viel Sand ab, ſi 


1 


3 
“ 


ö und zwar 99 männ⸗ 
en George waren 5. Unter den RR eborenen 
eſtorhen ſind 172 Perſonen (24 mehr, als in 
89 männliche und 83 weibliche. Das Verhältniß 
ahl der Geburten und der der Todesfälle hat ſich im Ver⸗ 
okwoche ſehr geändert; in dieſer Woche überragt die Zahl der 
Geburten die der Todesfälle um 20, in der Vorwoche dagegen um 53. 
Die Sterblichkeitsziffer, auf je 1000 pa und auf das Jahr berechnet, 
beträgt 33,13. (gegen 28,50 in der Vorwoche), Die Geburtsziffer, gleichfalls 
‚10 das Jahr berechnet, beträgt 9508 (gegen 
38,71 in der Vorwoche). Das Säuglingsalter hat fih an der Geſammt⸗ 
ſterblichkeit in dieſer Woche bedeutend ‚mehr betheiligt, als in der Vorwoche; 
es ſtarben in dieſer Woche 84 Kinder unter 1 Jahre, in der Vorwoche 62. 
Rah en ug ufgenommen wurden 
llerheiligen Hoſpital je 1 an Wechſelſieber, Scharlach, Rofe, Ruhr, 
Lungenentzündung und 4 an febris reeurrens Feidende. Im Wenzel⸗ 
Hanke ſchen Krankenhauſe fand 1 an Flecktyphus Erkrankter Aufnahme. — 
en find: 1384 Perſonen, darunter 195 Familien. Angejogen find 
355 Perſonen, abgezogen 574, mithin eine Verminderung um 219 Perſonen. 
—e U Beurlaubung.] Dem königlichen Landrath des Kreiſes Breslau, 
Herrn Grafen Harrach, üt von der königlichen Regierung ein mit dem 
1. Juli cr. beginnender, vierwöchentlicher Urlaub bewilligt worden. Mit 
der Verwaltung des königlichen Landrathsamtes ift während der Abweſen⸗ 
beit des Landraths der Kreis deputirte, Herr E. vom Rath zu Magnitz, 
betraut worden. f ; a 
Te [Neferendariatsprüfung.] Geſtern Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des königlichen Appellations; Gerichts: Bie- Brähdenten Herrn 
onalies eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion war ee aus den Herren Profeſſor Dr. Schwanert, 
Appellations⸗Gerichtsrath John und Profeſſor Dr. Gierke. Von den 
5 en, beſtanden die 
erren Friedrich Brachvogel, Grodke, Julius Br 
Na das Examen. Anns 8 et un 
=PpP= [Büreau-Verlegung.] Das Büreau des XII. Commiſſari 
früher VI. Kunene mel es bisher Kloſterſtraße Nr. 66 ſich 1 
iſt nach der Margarethenſtraße Nr. 38, 2 Treppen, verlegt worden. Dieſes 
Büreau wird vom Criminal⸗Commiſſarius Gärtner verwaltet. 


»Im Lobe⸗Theater] wird nächſte Woche zum Beſten der Hinter⸗ 
bliebenen der verunglückten Feuerwehrmänner eine Vorſtellung hi: eben, 
wozu eine Novität in Ausſicht genommen worden ift und zwar: „Sodom 
und Gomorrha“ oder „Mo iſt die Katze“, Schwank in 4 Acten von Schön⸗ 
than. Sonntag iſt die letzte Sonntags⸗Vorſtellung von „Die Kinder des 

apitän Grant.“ Heute Sonnabend findet eine Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen ſtatt. 5 Fe 
t I[Wagner⸗Abend.] Nach den vielen gelungenen Symphonie: und 
e ene die uns die Stadttheater⸗Capelle in Paul Schale Etabliſſe⸗ 
ment gebracht, folgt jetzt in geeigneter Steigerung ein Abend, der der Mufe 
des Bayreuther Meiſters Wagner gewidmet und mit Vorführung mehrerer 
eltener gehörter Sachen, wie: V 
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5 Berfonen, und 
Naß 975 1 12 30 a 55 
rkau on finnigem Fleiſche 
on wegen Verkaufs von Fe 

d. 3 Perf 


+ [Bermißt]; wird ſeit dem 30. v. M. der bisher Ottoſtraße Nr. 2 
wohnhafte 33 Jahre alte Klemptnergeſelle Julius Müller. Der Genannte, 
Vater von zwei kleinen Kindern, iſt von mittelgroßer Statur, hat ſchwarze 
Haare und Backenbarxt und war mit engliſchen Lederhoſen, blauer Blouſe, 
3 f Fortſetzung in der erſten Beilage) 


Ländern der öſterreichiſch⸗ungariſchen Krone ewieſen und hat ſich der 
verbotenen Siehe fg emacht. Richter: Sie heißen? — Häftling: 
ch nenne mir Karl Albert Hermann. — Richter: Ihr Stand? — Häft⸗ 
ing (tolz): Löwenbändiger von Metier, jetzt Ausrufer in der Schaubude 
vor der Währinger Linie. — Richter: Sie find. der verbotenen Rückkehr an⸗ 
gellagt; wie kommt es, daß Sie überhaupt des Landes verwieſen worden 
ind? — Haftling: Ja ſehen Se mal, an dem Mißgeſchict ift nur die Liebe, 
die wahrhaftige Liebe und meine Sucht, den leſdenden Fußen der Menſch⸗ 


5 icher aus. 
Sie werden mich, meine 


beſteht einmal, und wir müſſen demſelben 
tung verhelfen. Waun d Sie nach 0 gereiſt? — 


aher — Häftling (wehmütbig): Ach 


Ir 
äftling: Die 


graphirt nach dem Bedientenzimmer, und Johann erſcheint durch 
druck aus einer Röhre Niere Herr: „Johann Kal in die Remiſe 
und fülle den Familien inder werden um 


Dieſelbe wird um 2 Uhr Morgens zurück ſein, e 
ſche Licht anftede 


o ungefähr, daß es 2—300 Meilen weit leuchtet. Morgen erwarte ſch 
ſchiedene Freunde aus Hongkong und St. Francisco, vergiß deshalb 
Paris an Chevet Nachf. wegen der Paſteten dla Napoleon XV 
telegraphiren, bemerke ihm, daß wir diefelben um 5% Uhr, noch wo 
warten. Sage dem Koch, daß bei dem geſtri bebte Beefſteg 
ſtoff zu reichlich vertreten geweſen ſei — ſolche bedauerliche Untegel 
keiten ſollten gar nicht vorkommen.“ 
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Mit zwei Beilagen 


| 
\ 


(Sortjegung)  _. 

Halbſtiefeln und ſchwarzer Mütze bekleidet. Bei feinem Weggange trug er 
eine ſilberne Ankeruhr mit Goldrand nebst ſilberner Kette und Goloſchieber 
und einen goldenen Trauring mit der Inſchrift „12. 1. 74.“ bei ſich. 5 

- + [Berhaftungen.] Im verfloſſenen Monat Juni wurden von Seiten 
der hieſigen Polizeibehörde 110 Perſonen wegen Verübung von Exceſſen, 
3 wegen ſchwerer Körperverletzung, 4 wegen Verbrechen gegen das Leben, 
4 wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit, 1 wegen Münzvergehen, 98 wegen 
Diebſtahls und Betrug, 215 wegen Bettelns und Landſtreichens, 350 Arbeits⸗ 
ſcheue und Obdachlose, 188 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der poli⸗ 
zeilihen Controle und Beſuchs don verbotenen öffentlichen Localen, 59 wegen 
Schulſtrafen und anderer Vergehen, in Summa 1032 Perſonen verhaftet, 
Außerdem wurden noch 283 Paſſanten, welche Letztere nach berihiedenen 
Strafanſtalten eingeliefert wurden, auf eine Nacht im Polizeigefängniß 
detinirt. Die Geſammtſummen ſämmlicher Verhafteten ergiebt demnach 
1315 Perſonen, darunter 905 Männer und 410 Weiber. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Brennereibeſitzer auf dem 
Fe = . ſchwarzer Kettenhund im Werthe von 15 Mark. 
— Abhanden gekommen find einem Nachtwachtmann bon der Kloſterſtraße 
auf dem Wege vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe bis zur Vorwerksſtraße 2 auf 
den Namen Carl und Johanna Mücke lautende Policenbücher der Berliner 
Beamten⸗Begräbnißkaſſe Nr. 1325 und 1326; einem Droſchkenkutſcher von 
der Gräbſchnerſtraße ein grauer Soldatenmantel, einer Locomotipführecs⸗ 
frau von der Louiſenſtraße ein goldener Ohrring im Werthe von 18 M. 

—e [Die Näumung des Weideflußes betreffend.] Die diesjährige 
Räumung der Weide, dieſes für den Mühlenbetrieb im hieſigen Kreiſe to 
wichtigen Nebenflußes der Oder, wird nach Beſtimmung des königlichen 
Landrathsamtes in der Zeit vom 13. bis 26. Juli ſtattfinden. Die Räumung 
erfolgt ſtreckenweiſe und zwar beginnt dieſelbe an der Mühle zu Claren⸗ 
eranſt und ſchließt an der Mühle zu Weidenhof. Mit der ng und 
Beaufſichtigung dieſer Räumungsarbeiten find die Amtsvorſteher beauftragt. 
Namentlich haben dieſelben dafür Sorge zu tragen, daß an denjenigen 
Stellen, wo durch große Sandbänke im Weidefluße bedeutende Stauungen 
berurfacht werden, die für die Wieſenbeſitzer ſtets mit großen Nachtheilen 
verknüpft ſind, die Arbeiten mit beſonderer Sorgfalt ausgeführt werden. 


H. Hainau, 2. Juli. [Badeanſtalt. — Dr. Jäger T. — 
Fal e Ge 5 örtlichen, recht fühlbare ein iſt 
der Mangel eines ſich empfehlenden und ausreichenden öffentlichen Bade⸗ 
platzes. Auch beſizen wir weder Dampf⸗ noch Wellenbäder, und wer auf 
unſerem, auch beſcheidenen Anſprüchen kaum entſprechenden, gerade nicht 
einladenden Badeplatze in der „Schnellen Dei fa“ naheliegenden, un 
angenehm berührenden Möglichkeiten ſich nicht unterziehen will, muß auf 
e e e en de. das 9 — ungen und Schwimmen 
a c 3 von den faſt zu jeder Tageszeit in adamitiſchem 
ede We Spaziergänger moleſtirenden Gestalten, zeigt das 
weil es über das dort b Bi auf einem obenein ſehr beſchränkten Raume, 
nur zu oft eine Beſchaffe udliche Wehr faſt immer keinen Abfluß findet, 
ein Reinigen proble liche, die zu einem Bade nicht gerade einladet und 
Fe gewöhnlich fahr mich macht. Freilich bietet unſere Deichſa wegen 

abeitellen schleichenden rigen Waſſerſtandes und gerade am geeigneten 
und Annebmlicht zenden Laufes ohne Nachhilſe kaum diejenigen Vortheile 
und Douche eiten dar, welche ein freies Flußbad gewähren ſoll. Wannen⸗ 


ebäder ſind vor einer längeren 


worden, vermochten eihe von Jahren wohl geboten 


aber wegen zu geringer Freguenz auf die Dauer ſich 
N zu behaupten. Ein gleiches Geſchick theilten Fluß⸗Badeanſtalten. Aus 
a gen Gründen entbehren wir auch einer Schwimm⸗Anſtalt, die vordem 
gleichfalls, verbunden mit Schwimm⸗Unterricht für unſere männliche Jugend, 
mehrmals errichtet worden iſt. Nachdem im vorigen Jahre in dem an vie 
8 ſich anſchließenden Kammer⸗Ulbersdorf durch Herſtellung eines 
luß⸗Zellenbades in dem vorüberfließenden Mühlgraben der öffentlichen 
ſundheitspflege doch in etwas Genüge geleiſtet worden, entbehrt auch 
das weibliche Geſchlecht nicht länger der Wohlthat eines derartigen Bades. 
— Unter allſeitiger Theilnahme wurde geſtern zu Bärsdorf der daſelbſt ſehr 
beliebte Paſtor Dr. Jäger beerdigt. Derſelbe zählte auch in unſerer Stadt, 
wo er bon 1858 bis 1865 als Diakonus amtirte, zahlreiche Freunde. Ge⸗ 
5 — 1823 zu Kreuzburg bei Eſſenach, beſuchte er hier das Gymnasium, 
dan die Univerſität zu Jena, war zwei Jahre Hauslehrer, wurde 1847 an 
m Realſchule zu Eiſenach und noch in demſelben Jahre zum Collaborator 
* Ader Kirche zu St. Anna berufen, wobei er zugleich als Lehrer an 
End apteriöule thätig war. Wegen peichwitihter Gejunbbei., nahm er zu 
er drei Jahre in Salkeſen nacdhens Urlaub cuf unbeiinmts Zeit worauf 
a auslehrer wirkte. Reichbegabt, war der 

Verſterbene auch don feltener Liebenswürdigkeit und Herzensgüte. — 


555 Fate tand bei uns berechtigt zu den beſten Hoffnungen auf eine gute 


O Bolkenhain, 3 Juli 5 
. Juli. [ Unglücksfälle. — Chauſſeebau.] 
ne Arbe verunglückte Ak in der Bretſchneider'ſchen Gerberei be: 
— Rind eiter Fiedler aus Klein⸗Waltersdorf beim Einfahren eines 
den umſtützen bench daß das eine Rad des Wagens brach, Fiedler unter 
en Wagen gerieth und dabei ein Bein brach. — Nachmittags 


Shad Naft Don dene in Groß⸗Waltersdorf der 12jährige Schulknabe 


ch 
Verletzungen zugezogen ku hal, 


ſein zurückgelebrt iſt. — Der 


durch dieſen unglücklichen Fall innerliche 
8 
n uruagt i en Jahren 1876 bis egonnene Bau 
einer AreiösChaufiee eln 10 über Wieſau, Töppichofen, Langhelwigsvorf 
und Blumenau an m Cane an die Jauer ſche Chauffee in Falkenberg 
ſchreitet nunmehr ſeine Ei 1 gtge en, inſofern die Ausführung der letzten 
Strecke, vom Gaſthofe „ Ane en Kaiſer“ in der Niedervorſtadt bis 
zur evangeliſchen Kirche zum Anſchluß an die Freiburger Chauſſee ſeit acht 
Lagen in Angriff genommen ist. Lurch die Anlage dieſer ca. 500 M 
langen Strecke findet gleichzeitig die Verlegung der bisher in die Stadt 
führenden alten Jauerſchen Chauſſee ſtatt, die durch ihre bedeutenden Stei⸗ 
gungsverhältniſſe und durch eine ſehr f arfe Curve dem Verkehr mit Laſt⸗ 
wagen und mit Langbolz ſehr bedenkliche Schwierigkeiten bereitete und 
manches Unglück del e u wäbrend dieſe beiden Uebelſtände bei 
der neuen 8 e ſoweit wie möglich vermieden worden ſind. Die 
Ausführung dieſer kurzen Strecke erfolgt durch den Bauunternehmer 
Wiemer aus Ruhbank, nachdem der urſprüngliche Unternehmer Maurer⸗ 
meiſter Vogt von hier borigen Herbit des Beitlihe geſegnet hat. 


$ Striegau, 3. Juli. [Einführung eines Raths ; 
1 abgehaltenen Sitzung des Stadtverordnetencollnnnne . tR 55 
intritt in die Tagesordnung die feierliche Einführung des Gasanſtalts⸗ 
uſpectors e als Mitglied des ng 018. Bürgermeiſter 
erner nahm demſelben nach den beſtehenden Vorſchriften den vorgeſchrie⸗ 
benen Dienſteid ab und begrüßte den neuen Rathsherrn Namens des Ma⸗ 
giſtrats, worauf e eee Kaufmann Helbig im Namen 
155 Verſammlung einige Worte des Willkommens ſprach. Nunmehr iſt das 
5 un dome n wieder vollzählig; nur ſteht die Beſtätigung des Natbs⸗ 
errn Lommel zum Beigeordneten noch aus. 


A. Jauer, 3. Juli. [Feuer. — Gefangverein. — Amtseinfüh: 
15 8] Geſtern Abend gegen 11 Uhr uten in dem, eine Meile fir 
mit derlfernten Dorfe, Herrmannsdorf, Feuer und brannten fünf Stellen 
perbran, Wirthſchaftsgebäuden vollſtändig nieder. Leider iſt auch Vieh mit 

Ba da das Feuer ſich mit rapider Schnelligkeit verbreitete und die 
den dieſer Zeit [don alle zu ſchlafen pflegen. — Der hieſige, unter 

Bas: iſcher ſtehende Geſangverein für gemiſchten Chor 
Semmelwi ommerausflug nach dem freundlichen Wintergarten 
Aufenthalt iu Obgleich plötzlich eingekretenes ungeſtümes Wetter den 

geräumigen Seien unmöglich machte, vergnügte man ſich doch in dem 
lichen Tänzchen ſalon mit Geſang und Abends auch mit dem unausbleib⸗ 

etzhold Le ver Me Beite. — Im l. d. Mis. wurde durch den Rector 
ue aer und Fuer in die ſechste Klaſſe der evangeliſchen Mädchen⸗ 

vertretung ein Ende 9 i Vacanz und c 

i i i re 
der evangeliſchen Stadiſchule der Fal Ka Hk nin das Fe 
„„ Bad Landeck, 3. Juli. 
R el Die ane 27. k 
% i eaters ſehr günſtig geweſen. 
i fte d. ehr ol en 


1 
i Derfügt, giebt ſich in der That alle Mühe, durch interefjante, gut 


Von Theater. — Intereſſantes Gaſt⸗ 
len Abende ſind dem Beſuch unſeres kleinen 


A orftellungen unſerem etwas verwöhnten Badepublilum gerecht 
; fein ernſtes, acht Künitlerijcpeg Selen erfreut ſich allgemeiner 

e Fur vie wut Hälfte dieſes Monats fteht ein Galtipiel ber 
bedeutende Zugkraft ausüben dürfte. Herr Lederer, früher 


3 Lo 1 
hear in Breslau, als tüchtiger Charakteriſtiker und dra⸗ 


Kirchthüren geſammelte Collecte ergab 74 


Stell: f 


Director Thomas, welcher über tüchtige D 


Erſte Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. Juli 1879. 


matiſcher Vorleſer von hoher Begabung geſchätzt, wird an einigen Abenden 
auf unſerer Bühne auftreten. Derſelbe beabſichtigt, 4 f das Luſt⸗ 
e zu cultiviren (Königslieutenant, inkelſchreiber, 

olières Geiziger ic). Unter Anderen wird Herr Lederer auch in 
einer bisher unaufgeführten Novität, dem einactigen Schauſpiel „Déſirée 
auftreten. Das Stück, aus der Feder eines auf den Brettern bereits mehr⸗ 
fach erprobten Breslauer Schriftſtellers, behandelt eine hochdramatiſche Epi⸗ 
Br aus der erſten franzöſiſchen Revolution. Aehnlich wie Guſtav von 

oſex in Görlitz, Lauban, Warmbrunn feine dramatiſchen Arbeiten die 
erſte Feuerprobe der Bühnenwirkſamkeit beſtehen läßt, ſoll diesmal unſerem 
kleinen Theater die Auszeichnung zu Theil werden, ein bedeutenderes dra⸗ 
matiſches Werk zuerſt ins deutſche Repertoir einzuführen. 


O Trebnitz, 4. Juli. [Aus dem Sanitätsbericht. — Selbſt⸗ 
mord und Unglücksfälle. — Malteſer⸗Krankenhaus.] Nach dem 
Sanitätsbericht des verfloſſenen Viertelſahres war der Geſundheitszuſtand 
im bieſigen Kreiſe kein günſtiger; denn an epidemiſchen Krankenheiten kamen 
zumeiſt im nord⸗ und nordweſtlichen Theile des Kreiſes die Maſern derartig 
zahlreich vor, daß mehrfach wegen des zu geringen Schulbeſuchs die Frage 
der Schulſchließung ventilirt werden mußte; auch hier in der Stadt ſelbſt 
waren zahlreiche Maſernerkrankungen zu beobachten, ohne daß der Charakter 
der Krankheit ein bösartiger wurde. — Flecktyphus gelangte einmal zur 
Anzeige und zwar bei einem von Haſenau nach Breslau in die Kranken⸗ 
anſtalf beförderten Reiſenden. — Contagidſe Augenentzündungen wurden 
3 Fälle von Seiten der Aushebungs⸗Commiſſion beim Kreis⸗Erſatzgeſchäft 
den Polizeibehörden überwieſen. Bei näherer Nachforſchung ſtellte ſich aber 
heraus, daß die damit behafteten Perſonen meiſt in Folge ihrer Erwerbs⸗ 
thätigfeit zu dieſer Krankheit gekommen waren. Auch Pockenerkrankungen 
kamen aber nur in Form der ſog. Schaſpocken vor und Krätze wurde in 13 
Fällen behandelt. — Biſſe tollwuthverdächtiger Hunde gelangten mehrfach 
jur Kenntniß, denn 2 Knaben im Alter von 9 reſp. 14 Jahren und ein 

2jähriges Mädchen fanden, von ſolchen Hunden gebiſſen, im hieſigen mit 
dem Malteſer⸗Lazareth verbundenen Kreiskrankenhauſe bereitwilligſt Aufnahme 
und wurden auch der angegebenen Veranlaſſung entſprechend behandelt, ohne 
daß bisher irgend einellebertragung des Wutheontagiums bei ihnen ſtattgefunden 
hätte. — Selbſtmorde und mancherlei Unglücksfälle waren leider im verfloſſenen 
Quartale wiederum zahlreich zu verzeichnen, denn 5 Perſonen machten 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende, und erſt vor wenig Tagen wurde 
in dem zur Dominial⸗Brauerei gehörigen Teiche zu C. der Arbeiter P. als 
Leiche herausgezogen, doch iſt nicht ermittelt, ob derſelbe freiwillig oder 
durch Unvorſichtigkeit feinen Tod gefunden batte. — Zu Groß⸗Raake fand 
die Jäbrige Tochter eines Arbeiters durch Erſticken ihren Tod, und vor⸗ 
eſtern ertrank im Dorſteiche derſelben Ortſchaft der jährige Sohn des 


aſtwirths L. Auch wurde auf der Chauſſee bei Schimmerau ein brotloſer 
Töpfer von einem ſchwer beladenen Wagen überfahren. — Im hieſigen 
Malteſer⸗Krankenhauſe wurden im jüngſt verfloſſenen Quartale d. J. 199 


Perſonen aufgenommen, verpflegt und ärztlich behandelt. — Zur Entlaſſung 
kamen 157 und verſtorben find 12 Perfonen, jo daß ein Veitand von 30 
Perſonen Ende vor. Mts. verblieb. Desgleichen ſind in der Sadebeck'ſchen 
Anſtalt zu Obernigk ebenfalls 16 Perſonen wiederum verpflegt und ärztlich 
behandelt worden. 


—n Bernſtadt, 3. Juli. [Einweihung. — Das große Manöver 
betreffend. — Heuernte. — Gewitter. — Beſetzung des Land⸗ 
erichts Oels.] Am 5. Juli v. J. brannte das alte iſraelitiſche Schul⸗ 
aus bier ab. An Stelle deſſelben iſt jetzt ein neues, ſehr ſchönes Schul⸗ 
haus errichtet worden, das am 30. Juni dem Vorſtand der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde von den Bauunternehmern übergeben wurde. Die Ausführung des 
Baues läßt durchaus nichts zu wünſchen übrig, und ſprach deshalb auch 
der Vorſtand den Unternehmern ſeinen beſten Dank aus. Am Morgen 
darauf wurde die Einweihung des Hauſes vollzogen und zwar in libr 
feierlicher Weiſe: Zu dieſem Zweck verſammelten ſich Vormittags 10 Uhr 
die Gemeindeglieder und die Schulkinder in dem großen Schulzimmer. Nach⸗ 
dem unter der tüchtigen Leitung des Cantor Kantorowsky vom Syna⸗ 
gogenchor mehrere Pfalmen geſungen worden waren, hielt Lehrer Schindler 
eine ſchwungvolle Weihe⸗ und Feſtrede. Mit einem Schlußgebet endete die 
Feier. Die Ausführung des Baues iſt der Heinen Gemeinde trotz ihrer 
Opferwilligkeit faſt nur dadurch möglich geworden, daß ihr ſeitens der 
ſtaͤdtiſchen Behörden ein hypothekariſches Darlehen gewährt wurde. — Wie 
bereits früher erwähnt, wird Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Friedrich Carl 
zu dem Ende Auguſt zwiſchen Bernſtadt und Namslau ſtattfindenden 57 55 
Capallerie⸗Manöver ſich hier einfinden und fein Hauptquartier in abnitz 
aufſchlagen. Darnach zu urtheilen, dürfte wohl das Hauptgeſecht beim 
Manöver näher an Bernſtadt als an Namslau tattfinden. — Die Heu⸗ 
Ernte iſt bier gänzlich beendet. — Geſtern Nachmittag hatten wir bier 
wieder ein Gewitter, das mit ſehr heftigen Regengüſſen, untermiſcht mit 
Schloſſen, verbunden war. — Das künftige Landgericht Oels wird, wie 
folgt, beſetzt ſein: Präſident Kerloff (letzt Kreisgerichts⸗Director in Leob⸗ 
Bude Director Molle gest Kreisgerichts⸗Director in Oels), erſter Staats⸗ 
nwalt Stein (Grünberg), Staatsanwalt Janke (Stargard). 
—n. Schwanowitz, Kreis Brieg, 3. Juli. [Guſtap⸗ Adolf: Feft.] 
Geſtern feierte der Zweigverein der Diöceſe Brieg ſein jährliches Guſtav⸗ 
Adolf⸗Feſt in Schwanowiß. Begleitet von den Mitgliedern des Gemeinde⸗ 


eierlichem Zuge 16 Geiſtliche von nah und fern in die reich geſchmückte 
und bis in die äußerſten Räume gefüllte Kirche unter Geſang und Orgel⸗ 
begleitung. Der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Schelle, bielt die Liturgie 
und am Schluß derſelben erfreute der dortige Organiſt, Herr Schneider, 
die Andächtigen mit dem trefflich Pane ane Geſang des 92. Pſalms. 
Hierauf beſtieg Herr Paſtor Prangl die Kanzel und hielt nach Sal. 5, 6 
eine erbauliche, begeiſternde und alle in hohem Grade befriedigende Predigt 
über den Grund, die Arbeit und die Hoffnungen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. 
Das Schlußgebet bielt Herr Paſtor 94101 an Pogarell. Die an den 
ark. 


r. Namslau, 3. Juli. [Das Cavallerie⸗Diviſions⸗Ma⸗ 
nöper. — Geſang⸗Verein „Concordia.“ — Abgang des Paſtors 
Müde) Nach einer hierher gelangten Mittheilung ſoll bei dem im nächſten 
Monat in hieſiger Umgegend ſtattfindenden Cavallerie⸗Diviſions⸗Manöver 
außer den bereits früher aufgeführten Truppentheilen und Stäben auch 
der Stab des VI. Armee⸗Corps nach der Stadt Namslau in Quartier kommen. 
— Vor einigen Tagen hielt der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein „Concordia“ 
feine alljährliche General⸗Verſammlung ab. Nachdem Herr Kaufmann 
Werner über die durch ihn erfolgte Reviſion der Jahresrechnung berichtet 
hatte, wurde dem Vereins⸗Kaſſirer, Herrn Cigarrenfabrifant Heine Decharge 
ertheilt und alsdann zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden 
auf die Dauer eines Jahres gewählt: die Herren Brauereibeſitzer Emil 
HERE: zum Vorſitzenden, Fleiſchermeiſter Weber zum Stellvertreter, 

agiſtrats⸗Regiſtrator und Capellmeiſter Louis 1 zum Liedermeiſter, 
Cigarrenfabrikant Heine zum Kaſſirer und Paul Koſchwitz zum Schrift⸗ 
fübrer. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, dem ſchleſiſchen 
Sängerbunde beizutreten. — Am 1. d. Mts. bat Herr Paſtor Mücke in 
Kaulwitz, biefigen Kreiſes, feine Stellung verlaſſen, und iſt einem Rufe nach 
Polniſch⸗Würbitz, im Kreiſe Creuzburg, gefolgt. Derſelbe hat während der 
ein volles Jahr andauernden Vacanz des hieſigen polniſchen Paſtorats 
vielfach und ſtets bei zahlreicher Betheiligung in unſerer Kirche gepredigt 
und in bereitwilligſter Weiſe in den zur hieſigen Parochie gehörigen pol⸗ 
niſchen Kirchgemeinden faſt ſämmtliche kirchliche Handlungen vollzogen. 
Bei ſeinem allgemein bedauerten Scheiden aus unſerer Nachbarſchaft folgen 
ihm die beſten Wünſche für ſein ferneres Wohlergehen. Da ſich ein Amts⸗ 
nachfolger für ihn noch nicht gefunden hat, ſo wird die Stelle vorläufig 
durch die hieſigen Geiſtlichen vertreten werden. 


Gleiwitz, 4. Juli. [Gewerbejäule] 
bat durch Verfügung vom 16. Juni c. auf Gr 
gebabten Reviſion der hieſigen Gewerbeſchule die Umwandlu 0 
in eine Aklaſſige höhere Gewerbeſchule nebit einer Fachſchule für Maſchinen⸗ 
bau genehmigt. Das erſte Abiturienten-Cramen nach der neuen Organi⸗ 
ſation findet im Herbſt 1880 ſtatt. Nach dieſer Prüfung tritt die Anſtalt 
in den Genuß der erweiterten Berechtigungen, welche in der Miniſterial⸗ 
Verfügung vom 1. November 1878 der neu organiſirten Gewerbeſchule zu⸗ 
geſprochen worden ſind. Die Oberprima wird im Herbſt d. J. gebildet, 
ebenfo eine neue Klaſſe der Vorſchule zugefügt, womit der Organismus der 
böberen Gewerbeſchule (9 Klaſſen mit je einjährigem Curſus) vollendet ist. 


Der Cultusminiſter Dr. Falk 
rund der am 19. Mai ſtatt⸗ 
9955 Schule 


er einjähri Igreiche Beſuch der Unterſecunda dieſer Anſtalt berech⸗ 
ügt zum een Se 45 dies auf den Gymnaſien und Realſchulen 
1. Ordnung der Fall iſt. An die Unterſecunda ſchließt ſich die Schule für 
Maſchinenbau, deren Curſus ein zweijähriger iſt. 

m — Königshütte, 3. Juli. [Ein ungewöhnlich heißer Tag. — 
Wahl. — Dräude bien ſo ungewöhnlich heißen Tag wie geſtern, am 


; \ 5 Kirchenraths und der Gemeinde⸗ i 4 i i 
nn Bauten 1 r e den er Vene den Megenben nude rath er Gemeinde⸗Vertretung gingen 4 Uhr Nachmittags inf 


2. Juli, haben wir ſchon lange nicht erlebt. Nachdem bereits im Laufe des 


Vormittags die Schwüle und Luftwärme in ſehr erheblicher Zunahme be⸗ 


griffen waren, ſtieg die Temperatur der letzteren in der Mittagszeit auf 
299 R. Dieſe Höhe der Temperatur zeigte uns das Thermometer auch noch 
des Nachmittags bis gegen 4 Uhr. In dieſer Zeit zogen am Horizont 
ſchwere Wetterwolken auf, welche die Tageshelle in ſolchem Maße vers 
fue daß man einen Augenblick zu glauben verſucht war, der Abend 
ei angebrochen. Nach 4 Uhr entlud ſich ein glücklicherweiſe ſchnell vorüber⸗ 
ziehendes Gewitter, das von ſelten heftigem Regen und Schloßenfall be⸗ 
leitet war. Hierauf iſt die Luftwärme ſehr merklich milder geworden. So 
urze Bit dieſes Unwetter auch andauerte, ſo hat es doch nicht unerheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet. Abgeſehen davon, daß in einigen Gebäuden 
die Fenſterſcheiben zerbrochen und in mehrere Wohnungen Regenwaſſer ein⸗ 
drang, ſind die Getreidefelder ſehr arg hergenommen worden und zwar in⸗ 
N der beftige Sturmwind und der Hagel die Saaten zum Theil 
umknickte. — 
trauensmännern für den Amtsausſchuß des Amtsgerichts Königshütte für 
die Zeit vom 1. October 1870 bis zum 31. December 1880 durch Accla⸗ 
mation folgende Herren gewählt worden: aus Königshütte Stadtrath Artl, 
Kaufmann Danziger, Zimmermeiſter Thiel und Tiſchlermeiſter Sattler; 
aus Ober⸗Heyduck Gelbgießer Martin und aus Schwientochlowiß Hütten⸗ 
meiſter Denninger. — Die erſten drei Tage dieſer Woche hätten für uns 
ſehr unheilvoll fein können, denn an jedem brach Feuer aus. Sonntags 
in der Kronprinzenſtraße bei einem Bäcker, wo einiges in der Nähe des 
Backofens liegendes Holz in Brand gerieth, den auszulöſchen aber ſchon 
einige Eimer Waſſer genügten; am Montag in der Hummereiſtraße, wo bei 
Illumination der Fenſter die Gardinen Feuer fingen, das aber, rechtzeiti 
bemerkt, von herheigceilten Perſonen, die, um in die inneren, augenblickli 
menſchenleeren Wohnräume zu gelangen, erſt die Fenſterſcheiben eindrücken 
mußten, gedämpft wurde, bevor es weitere Ausbreitung gewann, und endlich 
am Dinstag in der Bergſtraße beim Hausbeſitzer Rymiorſch, wo der ent⸗ 
ſtandene Brand gewiß größere Dimenſionen genommen hätte, wenn die zu⸗ 
fällig vorübergehenden früberen Feuerwehrmänner Watzlawtzyk und 


In der letzten Kreistagsſitzung am 25. Juni ſind zu Ver⸗ 


Träger nicht ſofort mit Entſchloſſenheit an die Unterdrückung des Feuers 


egangen wären. Auf welche Weiſe in dem letzten Falle der Brand ent⸗ 
Hand, iſt noch nicht erwieſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S DBreölau, 4. Juli. [ Schwurgericht. — Schwere und ein⸗ 
fache Diebſtähle. — Wiſſentlicher Meineid.] Die geſtern durch 
den Vorſitzenden, Herrn Stadtgerichtsrath Gäde, eröffnete ſiebente Schwur⸗ 
gerichtsperiode begann mit Verleſung der bewilligten Urlaubs⸗ und Dis⸗ 
penſationsgeſuche. — Dem Gerichtshofe ſind als Beiſitzer beigegeben die 
Herren Stadtgerichtsräthe von Zablocki und Dr. Lunge und die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Dr. Weil und Fabrici. — Von den 30 einberufenen Geſchwo⸗ 
renen ſind 16 der Stadt Breslau, 3 dem Kreiſe Neumarkt, je 2 den Kreiſen 
Breslau, Militſch, Oels, Steinau und Trebnitz und 1 Geſchworener dem 
Kreiſe Wohlau entnommen. Für die erſte Sitzung lagen 3 Anklageſachen 
vor. Die königliche Staatsanwaltſchaft war vertreten durch den erſten 
Staatsanwalt des königlichen Stadtgerichts, Herrn von Roſenberg, zu 
Official⸗Mandatoren waren ernannt die Herren Rechtsanwalt Krug und 
Juſtizrath Kaupiſch. 5 ! 

„Zunächſt wurde gegen die Arbeiter Herrmann Guderley und Karl Lingott, 
beide aus Militſch, verhandelt. G. iſt 42 Jahre alt, wegen Holzdiebſtahls, 
Landſtreichens, Bettelns, Widerſtand, Hausfriedensbruchs, groben Unfug: 
und zwei Mal wegen Diebſtahls beitraft. — Der 24 Jahre alte L. wurde 
vorbeſtraft wegen: Holzdiebſtahls, Körperverletzung, Widerſtand, Hehlerei, 
Tbeilnahme am Diebſtahl und ſchweren Diebſtahl. — G. iſt geſtändig, im 
November v. J. aus der Scheune des Kaufmanns Rabitz zu Militſch eine 
Quantität Kartoffeln mittelſt Einbruchs und Einſteigens entwendet zu 
haben. L. beſtreitet die ihm von G. zur Laſt gelegte Theilnahme am, Dieb⸗ 
ſtabl. Bezüglich des L. beſchließt der Gerichtshof Vertagung der Sache 
behufs Vorladung eines Entlaſtungszeugen. G. wird ohne Zuziehung der 
Geſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahre 3 Monaten 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrvperluſt verurtheilt. — 
10 aus Schöneiche batte am 1. März 1879 bei dem Freigärtner Babot 
zu Waſſel, Kreis Trebnitz, gebettelt und bei dieſer Gelegenheit mittelſt Einbruchs 
aus deſſen Wohnſtube verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. Seine Feſt⸗ 
Rune 9 bald nach dem Diebſtahl. P. war geſtändig und erhielt mit 

icht au 
den Diebſtahl begangen, als er eben aus dem Gefängniß entlaſſen worden 
war, vom Staatsanwalt keine mildernden Umſtände zugeſtanden. Die Ge⸗ 
ſchworenen verweigerten dieſelben gleichfalls. Das Strafmaß lautete auf 
2% Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 

Zwei Diebſtähle und eine Urkundenfälſchung werden der unverehelichten 
Antonie Lutſch alias Leichſenring aus Breslau zur Laſt gelegt. Die 35 jäh⸗ 
rige Angeklagte ift bereits 4 Mal wegen Diebſtahls, außerdem wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Atteſtfälſchung beſtraft. Im Februar d. J. befand ſich die L. bei 
der verwittweten Buchbinder Nitſche, Weißgerbergaſſe 24 wohnhaft, in Schlaf⸗ 
ſtelle. Sie entfernte ſich am 17. Februar unter Mitnahme verſchiedener der 
N. gehörigen Kleidungsſtücke. Auch entnahm fie dem Portemonnaie der⸗ 
ſelben den ganzen Beſtand in Höhe von 62 Pf. Die Sachen wurden von 
ihr an einen Händler für 2 Mark verkauft. „Mit der verwittweten os 
ſepha Ludeck, Neueweltgaſſe wohnhaft, war die L. ſeit Jahren befreundet. 
Gelegentlich eines Beſuches ſtahl ſie dieſer im Februar d. J. aus einem 
Kleiderſchranken eine Schachtel, enthaltend eine goldene Broche, ein Paar 
goldene Ohrringe, einen goldenen und einen ſilbernen Fingerring. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände kaufte ein Goldarbeiter für 8 Mark. — Am 3. 
übergab die Ludeck ihr Mieths⸗Quittungsbuch an die Lutſch mit dem Auf⸗ 
trage, die beigelegten 14 Mark 30 Pf. als fällige Miethe dem Hauswirth 
auszuhändigen und deſſen Quittung zurückzubringen. Die Angeklagte lie⸗ 
ferte das Geld nicht ab, ſondern verwendete es in eigenem Nußen, brachte 
aber trotzdem die Namensunterſchrift des Wirthes bei. Dieſe Unterſchrift 
hat die L. ſelbſt geſchrieben. Schon in der Vorunterſuchung legte die 
ein vollkommenes Geſtändniß ab. Auch vor den Geſchworenen blieb die 
Angeklagte ihrem Geſtändniß treu. Die Geſchworenen verweigerten ihr 
jedoch die mildernden Umſtände, und lautete daher das Strafmaß auf 
2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 3 

Der heutige Sitzungstag begann mit einer Anklage wegen wiſſentlichen 
Meineids. Die Angeklagte, berehelichte Arbeiter Chriſtiane Strenzke, 
geb. Kaifer, aus Breslau diente in einem Strafprogeß gegen die verehelichte 
Ernſtine Mühling aus Breslau auf Vorſchlag der letzteren als Ent⸗ 
laſtungszeugin. In dem am 4. März 1879 vor dem Kreisgericht zu Oels 
angeſtandenen Audienztermine wurde die M., wiederholt wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft, aufs Neue wegen Diebſtahls eines Portemonnaies zu ſechs 
Monaten Zuchthaus als Zuſatzſtrafe verurtheilt. Das Portemonnaie ſollte 
fie nach Bekundung der Belaſtungszeugen der verehelichten Kynaft aus 
Windiſch⸗Marchwitz am 3. December 1878, als die K. ſich im Laden des 
Kaufmanns Mücke zu Oels befand, aus der Taſche entwendet haben. Ent⸗ 
gegen dieſen Ausſagen und trotz aller Vorhaltungen des vorſitzenden 
Richters beeidete die St. in jenem Termine, ſie ſelbſt ſei zu jener Zeit im 
erwähnten Laden geweſen und hätte das Portemonnaie gefunden. Von 
der K. des Diebſtahl beſchuldigt, habe ſie das Portemonnaie hinter Zucker⸗ 
fäfler geworfen und ſei entflohen. Die M. aber wäre gar nicht im Mücke ſchen 
Geſchaft geweſen. Einige Stunden ſpäter habe man trotzdem die M. ver⸗ 
haftet. Der Gerichtshof hielt die Angaben der Zeugin für völlig unglaub⸗ 


würdig und verfügte wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineids ihre 


fpiastige Verhaftung. Die Angeklagte hat bis heut hartnäckig ihr Ver⸗ 
rechen geleugnet. Endlich vor den Herren Geſchworenen legte ſie ein Ge⸗ 
ſtändniß ab. Hiernach wurde fie durch die M., ſowie auch deren Ehemann, 
durch Zureden und Geſchenke zur Abgabe des falſchen Zeugniſſes bewogen. 
Da das Geſtändniß allſeitig für ausreichend erachtet wurde, ſo erübrigte 
ſich die Mitwirkung der Herren Geſchworenen. Der Gerichtshof ging im 
Erkenntniß noch über die vom Herrn Staatsanwalt Lindenberg beantragte: 
jährige Zuchthausſtrafe hinaus und verurtheilte die An ellagfe zu 3 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und dauernder Unfähigkeit, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger vernommen werden zu können. Das hg 
komme hier wenig als mildernd in Betracht, die überaus große 5 ir 
mit welcher die St. trotz eingehender Verwarnung einen Meineld leiſtete, 
bedinge ein Hinausgehen über das niedrigſte St wer 5 

Fr. lin, 3. Juli. [Der ruſſiſche Gardeoberſt a. D. von 
He 90. . PN rgericht]] Der bekannte Taſchen⸗ 
diebſtahl im Berliner Panoptikum, dieſes Senſations⸗Drama das nun ſchon 
feit mehreren Monaten faſt die ganze eibilifirte Welt aufs Lebhafteſte 
intereſſirt, gelangte heute vor das Forum des erſten Criminal⸗Senats des 
königl. Kammer⸗Gerichts zur Verhandlung. Der vom erſten Richter des 


Der Knecht Gottlieb 


ſeine zweimalige Vorbeſtrafung wegen Diebſtahls und weil er 
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Diebſtahls für schuldig erachtete Angeklagte, ein früher kaiſerlich ruſſiſcher 
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Gardeoberſt, ein Mann, der nicht nur eine untadelhafte Vergangenheit 
binter ſich hat, ſonderr. außerdem zu den böͤchſten 10 Welte 
. — der in hohem Anſehen bei ſeinem Monarchen ſteht, ſich der intimſten 
elannticait des erſten ruſſiſchen Votſchaftsraths am bieigen ofe, Excellenz 
Dan Wa „ und des Leibarztes Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, 
General Arzt Dr. v. Lauer, Et, der, wie nachgewieſen, zum Mindeſten 
eine Jahresrente von 60,000 M. zu verzehren bat, und die Beſtohlene — 
ein Mädchen, den niederſten Ständen angehörig, das ſich, wie erzählt wird, 
nur mühſam ihren Lebensunterhalt erwirbt; der des Diebſtahls für ſchuldig 
erachtete Angeklagte, ſchon ſeit Monaten in einem der feinſten Hotels der 
Reſidenz wohnhaft, deſſen Mittel es geſtatten, ſich die höchſten Genüſſe des 
Lebens zu verſchaffen und in irgend einem Luſtſchloß in der anmuthigſten 
Gegend des Südens feine Wohnſtätte aufzuſchlagen und die Beſtohlene — 
in einer häßlichen ſchmalen Seitenſtraße der Hauptſtadt, in jener Gegend, 
wo man angeſichts der vielen in einem kleinen Wohnraume zuſammen⸗ 
gepferchten Menſchen und der mephitiſchen Dünſte, die aus den Rinnſteinen 
5 5 ſteigen, nur mit Mühe frei athmen kann, in einem bhöchſt armſeligen 
Stübchen mit ihren Eltern zuſammenwohnend — in der That ein höchſt 
eigenartiges Bild. 5 . 

Es iſt begreiflich, daß die „cause célèbre“ ein überaus zahlreiches und 
ſehr gewähltes Publikum nach dem Zuhörerraum gelockt hat. Im Innern 
des Gerichtsſaales bemerkt man den eriten ruſſiſchen Botſchaftsrath, 
Excellenz v. Arapoff, der im Uebrigen in Begleitung des Angeklagten in 
einer hocheleganten Equipage angefahren kam, und ferner den ruſſiſchen 
Staatsrath v. Kumanin. Wir wiederholen die Beſchreibung des Angeklagten, 
der neben dem vereideten Dolmetſcher für die ruſſiſche Sprache, Carl 
Ferdinand Gerlach auf der Anklagebank Platz nimmt. Der Angellagte 
macht keineswegs den Eindruck eines hohen Militärs. Er iſt ein mittel⸗ 
groben, ftarfer Herr mit kurzgeſchnittenem Bart und ebenſolchem, im 

ebrigen ſchon ſtark gelichtetem Haupthaar. Er macht 3 einen 
fremdartigen Eindruck, den man für einen ſehr reichen, aus fernem Lande 
kommenden Kaufherrn halten würde. Auf der Vertheidigungsbank nehmen 
Juſtizrath Primker und Rechtsanwalt Holthoff Platz. Der Gerichtshof, der 
gegen 11% Uhr Vormittags erſcheint, beſteht aus dem Kammer⸗Gerichts⸗ 
Rath Klingner (Präſident) und den Kammer ⸗Gerichts⸗Räthen Schröder, 
Kramer, Veltmann und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Pihatzek (Beiſitzender). Das öffent⸗ 
liche Miniſterium vertritt für die königliche Oberſtaats⸗Anwaltſchaft Staats⸗ 
anwalt Feige, als Gerichtsſchreiber fungirt Kammer⸗Gerichts⸗Referendar 
Jonas. Präſident Klingner eröffnet die Verhandlung mit den Worten: 
Es ſoll heute verhandelt werden gegen den kaiſerlich ruſſiſchen Gardeoberſt 
a. D. v. Baſilewitſch, welcher von dem königl. Stadtgericht hierſelbſt wegen 
Taſchendiebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt. — Iſt 
der Angeklagte erſchieven — Der Angeklagte erhebt ſich. — Nun, Sie 
haben erklärt, Herr Angeklagter, daß Sie der deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig ſind. Wollen Sie gefälligſt einmal Ihre Lebensgeſchichte erzählen, 
wir werden danach ermeſſen, ob wir ohne Dolmetſcher verhandeln können. 
— Angeklagter: Ich heiße mit Vornamen Alexander, bin am 20. October 
1823 zu Tiflis geboren und griechiſch⸗katholiſcher Confeſſion. In Peters: 
burg beſuchte ich die Schule. Nach Abſolvirung derſelben trat 3 als 
Junker in ein ruſſiſches Garde⸗Huſaren⸗Regiment ein, dem ich 11 
angehörte. Seit dem Jahre 1857 befinde ich mich auf Reiſen und komme 
jährlich zweimal nach Berlin, woſelbſt ich mich ſtets mehrere Wochen, bis⸗ 
weilen Monate aufgehalten wo 
dem Angeklagten, ſich in deutſcher Sprache auszudrücken, augenſcheinlich 
{per fällt, vorläufig ohne Dolmelfher zu verhandeln. Kammergerichts⸗ 
ath Schröder referirt hierauf über den Sachverhalt des Proceſſes. Dem 
Referat iſt wenig Neues zu entnehmen. Die Vertheidigung hat dem Ge⸗ 
richtshofe eine Abzeichnung der Panopticum⸗Räume überſandt und zieht die 


Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift der Vertheidiger, ganz beſonders die Zu⸗ F 


verläſſigkeit der Hauptbelaſtungszeugen in Zweifel, da dieſe ſich nicht des 
beſten Leumunds erfreuen. Bei dem Zeugen Färber wird geltend gemacht, 
daß dieſer in dem Handlungshauſe, woſelbſt er als Verkäufer conditionire, 
ſehr zerſtreut ſei. Ferner wird geltend gemacht, daß der Angeklagte u. A. 
in Rußland ein Rittergut im Werthe von 200,000 Silberrubel beſitze und 
ferner, daß der Angeklagte eines Tages auf einer hieſigen Poſtanſtalt eine 
bedeutend größere Summe, als ihm zukam, zurückerhielt und obwohl 
der Irrthum nicht hätte aufgeklärt werden können, habe der Angeklagte die 
ihm nicht zukommende Summe ſofort zurückgegeben. Dagegen machte die 
Oberſtaatsanwaltſchaft geltend, daß die Vermögensverhältniſſe des Ange: 
klagten nicht ſolch geordnete ſeien, wie behauptet werde. Der Angeklagte 
babe einmal in ſchweizeriſchen Zeitungen eine Warnung erlaſſen: feiner 
Frau und Töchtern etwas zu leihen. — Es werden alsdann die 17 gelade⸗ 
nen Zeugen in den Saal geführt. Präſident Klingner läßt die Zeugen in 
drei Gruppen vortreten und verwarnt dieſelben auf's eindringlichſte. Die 
zn Fäcber und Freund bejahen die Frage, ob Ihnen Jemand gejagt 

at, was fie hier ausſagen ſollen. — Die erit vernommene Zeugin iſt die 
angeblich beſtohlene Roſa Kobelt. Dieſelbe iſt ein bildſchönes, anſtändig ge⸗ 
kleidetes und auch anſtändig, man dürfte wohl ſagen unſchuldig, kindlich 
ausſehendes Mädchen. Sie iſt körperlich ſehr entwickelt, von ſchöner, ſchlan⸗ 
ker Figur, mittelgroß, obwohl ſie zu allgemeinem Erſtaunen angiebt, daß ſie 
erſt am 2. November 1864 geboren ſei. Sie iſt evangeliſcher Confeſſion. 
Auf Auffordern des Präſidenten erzählt ſie in ausführlicher Weiſe den ge⸗ 
nugſam bekannten Hergang der Affaire. Ich war am 2. März zum dritten 
Male im Panopticum. Als ich das Panopticum zum zweiten Mal beſuchte, 
erhielt ich von Herrn Caſtan ein Familien⸗Paſſe⸗partout⸗Billet. Am inrede⸗ 
ſtehenden Sonntage kam ich gegen 6 Uhr Abends in's Panopticum. Nach⸗ 
dem ich ca. % Stunden im Panopticum verweilte, jo ungefähr deponirte 
die Zeugin, drängte ſich Herr v. Baſilewitſch an mich heran. Sehr bald 
kam Herr Caſtan zu mir und ſagte, ich ſolle ihm helfen einen Spitzbuben 
abfaſſen. Auf Auffordern des Herrn Caſtan lieh ich mir von meiner Mutter 
ein Portemonnaie. — Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff, legt eine 
große Collection von Portemonnaies in den verſchiedenen Formen auf den 
Tiſch des Gerichtshofes nieder. Die Zeugin zeigte auf ein 2—3 Zoll langes 
und 1½ Zoll hohes Portemonnaie, das dem geſtohlenen wohl gleichkomme. 
Die Zeugin erzählte weiter: Auf Veranlaſſung des Herrn Caſtan ſteckte ich 
das Portemonnaie in meine offene Jaquettaſche, ſtellte mich an den Schau⸗ 
kaſten, in welchem die chineſiſchen Schuhe ſtehen und las in einem Katalog. 
Ich las nicht blos pro forma, ſondern ganz ernſthaft und wußte auch nicht, 
daß der abzufaſſende Dieb der Angeklagte ſei. Ich ſtand vor dem Schau⸗ 
kaſten, in die Lectüre des Katalogs vertieft, etwa 15 Minuten. — Präſident: 
Das iſt ja eine ſehr lange Zeit. — Zeugin: Vielleicht ſind es auch blos 10 
Minuten geweſen. Der Angeklagte drängte ſich ganz dicht an mich heran. 
Ob er mir das Portemonnaie entwendet, weiß ich nicht. Ich weiß blos, 
als ich an den Schaukaſten herantrat, befand ſich das Portemonnaie in 
meiner Jaquettaſche. Es hat außer Herrn v. Baſilewitſch Niemand in 
meiner Nähe . es war überhaupt gar nicht voll im Panopticum. 
Als ich nach Verlauf von 10 Minuten von dem Schaukaſten wegging, fragte 
mich Herr Färber, ob ich das Portemonnaie noch habe; da erſt vermißte 
ich das Portemonnaie. Ob es der Angeklagte auf ſeinem Transport zur 
Wache, wohin ich ihn begleitete, fortgeworfen, weiß ich nicht. — Auf die 
Frage des Staatsanwalts erklärt die Zeugin, daß ſie das Portemonnaie, 
während ſie an dem Schaukaſten ſtand, ſtets bei ſich fühlte. Zwiſchen dem 
letzten Nachfüblen und der Zeit, wo ſie das Portemonnaie vermißte, liegt 
ein Zeitraum von ca. 5 Minuten. — Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Holt⸗ 
hoff, beantragt: ein Experiment machen zu laſſen, ob der Angeklagte, der 
eine ſehr große Hand habe, in die kleine Taſche des Jaquets der Zeugin 
mit Leichtigkeit greifen könne. — Der Angeklagte wird aufgefordert, dem 
Gerichtshofe die Beſchaffenheit ſeiner Hand zu zeigen. — Der Präfivent 
verſpricht, nachher das Experiment vornehmen zu laſſen. — Die Mutter 
dieſer Zeugin, eine ſeparirte Kobelt, geb. Landsberg, giebt an: Ich war mit 
einem Ingenieur verheirathet. Ich bin 41 Jahre alt und jüdiſcher Confeſ⸗ 
ſion, obwohl meine Eltern zum Chriſtenthum übergetreten waren. Als ich 
Aroßjährig wurde, ließ ich mich in Breslau zum Judenthum aufnehmen. 
Von dem angeblichen Diebſtahl ſelbſt habe ich nichts geſehen. Ich glaube, 
das Portemonnaie war um 4 Zoll kürzer, als das von meiner Tochter 
bezeichnete. — Handlungsgebllfe 
1095 Confeſſion und Verkäufer in einem hieſigen Handlungshauſe. Am 
. März ging ich mit den Kobelt, von denen ich Freibill⸗ts erhielt, ins Pa⸗ 
nopticum- ch beobachtete längere Zeit den Angeklagten, wie dieſer ſich 
auffallender Weile au die Taſchen der Dame herandrängte. Als das Fräu⸗ 
lein Kobelt ſich das Portemonnaie int die Jaquettaſche ſteckte, beobachtete 
ich genau den Angeklagten. Ich erfreue mich einer vorzüglichen Sehkraft 
und ſab, daß der Angeklagte, der im Uebrigen geſehen haben muß, wie Fräu⸗ 
lein Kobelt ſich das Portemonnaie in die Taſche ſteckte, ſich an die Kobelt 
exandrängte und eine Bewegung nach der Gegend der Taſche der Kobelt machte. 

b der Angeklagte das Portemonnaie genommen, kann ich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit behaupten, da ich daſſelbe in ſeiner Hand nicht geſehen habe. Ich kann 


Nees mir nicht anders denken, als daß der Angeklagte das Portemonnaie ent⸗ 


wendet, da andere Leute nicht in der Nähe waren, und ich das Fräulein 
Kobelt gleich nach been Weggange vom Schaukaſten fragte, ob fie das 
Portemonnaie noch habe, dieſe es aber verneinte. — Auf weiteres Befra⸗ 
gen des Praſidenten erzählt der Zeuge: Einige Wochen nach der Verhand⸗ 
lung in erſter Inſtanz kam in der Münzſtraße ein Herr Namens Kuttner 


rathen, daß Sie 
Herr Rechtsanwalt Holtho 


Schluß noch ſagen, daß ich den Angerlagten für einen raffinirten Dieb hielt; 


abre. 


habe. — Der Gerichtshof beſchließt, obwohl] H 


Adolf Färber: Ich bin 24 Jahre alt, jüdi⸗/ M 


auf mich zu und ſagte mir: Hören Sie mal liebe: 


* Färber, ich würde 


agen bezüglich det Baſilewitf 
Brmte Sie jonft reinlegen. Ich muß zum 


wäre er jedoch in jo anſtä diger Weiſe wie heute gekleidet 
ganz beſonders, hätte ieh gewußt, wer der Angeklagte fei, 
Meinung eine andre Beelen 

In &bnliher Weiſe, wie der Zeuge Färber, äußert ſich der Handlungs⸗ 
gehilſe IASor Freund. Auch dieſer iſt mit einem von der Kobelt erhalte: 
nen Freibillet bewaffnet, in Geſellſ haft der Familie Kobelt und Freund am 
in Rede ſtehenden Sonntage in's Panopukum gegangen und dieſelben 
Wahrnehmungen bezüglich des Angeklagten wie Färber gemacht. Er ſei 
allerdings kurzſichtig, habe jedo’g genau geſehen, wie der Angeklagte ſich an 
die Kobelt herangedrängt und in ihre Jaquettaſche gefaßt habe. Das Porte⸗ 
monnaie habe er in der Ha ad des Angeklagten nicht geſehen. Am 2ien 
Oſterfeiertage kam ein Herr Kuttner in ſeiner, in der Steinſtraße 10 belege⸗ 
nen Wohnung und ſagte ihm: er würde gut thun, feine Ausſage zu re: 
dreſſiren. — Der Beſitzer des Panoptilums, Louis Caſtan, referirt: Er habe 
den Angeklagten beobo chtet und ihn, da er ſich an alte und junge Damen 
in ſehr auffälliger Wyeife herandrängte, für einen Taſchendieb gehalten. 
Er babe deshalb zwe Criminal⸗Schutzleute rufen laſſen und ſie erſucht, ein 
Experiment mit deem Angeklagten vornehmen zu laſſen. Die Schutzleute 
baben dies Anfir gen jedoch abgelehnt, ebenſo eine im Panoptikum bedien⸗ 
ſtete Frau Otto.“ Deshalb habe er Fräulein Kobelt zur Vornahme des 
Experiments eranlaßt. Er habe dieſelbe erſt kurze Zeit vorher, und zwar 
als dieſelbe um zweiten Male in das Panoptikum kam, kennen gelernt. 
Ob der Ob erſt die Hände in den Taſchen gehabt, wiſſe er nicht. — Die er⸗ 
wähnte cau Otto bekundet, der Oberſt habe unaufhörlich die Hände in 
den Taſſchen gehabt. — Der Panoptikums⸗Bedienſtete Zaſtrow, dem der 
Au 9 zunächſt als Dieb vorgekommen iſt, weiß zur Sache nichts Neues 
zu nden. 

Der Criminal⸗Schutzmann Wendt, der mit dem Criminal⸗Schutzmann 
Pägoldt die Verhaftung des 7 se bewirkt hat, erklärt: Er bielt den 
Angellagten für einen lüſternen Damenfreund, dagegen hat ihn, der Crimi⸗ 
nal⸗Schutzmann Pätzoldt für einen raffinirten Taſchendieb gehalten. — Der 
Criminal⸗Schutzmann Pätzoldt nimmt alsdann an der Kobelt das Experi⸗ 
ment vor, ihr das Portemonnaie aus der Jaquettaſche zu nehmen. Das 
Portemonnaie war dabei in der Hand des Pätzoldt vollſtändig von allen 
Seiten ſichtbar. Es verdient bemerkt zu werden, daß der Zeuge eine ſehr 
große Hand hat. Er erklärt: die Herausnahme des Portemonnaie habe 
ihm nicht Schwierigkeiten verurſacht. — Hier tritt gegen 3 Uhr Mittags 
eine Pauſe von fünfzehn Minuten ein. — Nach Wiedereröffnung der Sitzung 
ſtellt der Staatsanwalt den Antrag, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. — 
Der Präſident fordert das Publikum und Zeugen, mit Ausnahme der Ver: 
treter der Preſſe auf, ſich aus dem Saale zu entfernen. — Nachdem dies 
geſchehen, begründet der Staatsanwalt ſeinen Antrag damit, daß in Folge 
der von der Vertheidigung proponirten Beweisaufnahme hinſichtlich der ſitt⸗ 
lichen Aufführung der Na e ene der guten Sitte Gefahr drohe. 
Der Gerichtshof lehnt nach kurzer Berathung dieſen Antrag ab. — Der 
Polizei⸗Inſpector Schuchardt bekundet, daß die Roſa Kobelt mit dem Zeu⸗ 
gen Caſtan und noch mehreren anderen Leuten intimen Umgang gegen Ent⸗ 
geld und zwar ſchon ſeit langer Zeit gehabt. — Criminal⸗Commiſſar von 

1 deponirt: In der Wohnung der Kobelt habe eine große Anzahl 
von beſtraften und don der Polizei verfolgten Taſchendieben verkehrt und 
ewiſſermaßen die Kobelt ſche Wohnung als Schlupfwinkel benutzt; die Roſa 
obelt habe gewiſſermaßen der Verbergung der Nene orſchub ge⸗ 
leiftet. Ferner habe, wie Taſchendiebe erzählten, die Roſa Kobelt mit dieſen 
Taſchendieben häufig intimen Umgang gehabt. Auch in der Wohnung des 
reund haben häufig Taſchendiebe verkehrt. — Beiſitzender, Kammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Ratb Schröder: Wann ſoll die Roſa Kobelt den geſchlechtlichen Um: 
gang mit den Taſchendieben gepflogen haben? — Zeuge: Im September 
1877. — Beiſitzender, Kammer⸗Gerichts⸗Rath Schröder: Damals war vie 
Roſa Kobelt alſo noch, et 13 Jahre alt. — Eine Hebeamme Julius⸗ 
burger deponirt: Die Roſa Kobelt habe ihr erzählt, daß ſie von 
Herrn Caſtan und anderen Herren Geld für geſchlechtlichen Umgang er⸗ 
halten. Sie habe viel bei Café Bauer verkehrt und auch dort von 
den Herren für Gefälligkeiten Geld erhalten. Der Zeuge Färber habe der 
Frau Kobelt häufig „Flebben“ oder auch „Flebbchen“ angefertigt. (Flebben 
find in der Hochſtaplerſprache fälſchlich angefertigte Bettelbriefe und Zeug: 
niſſe.) — Eine Frau Niedermeyer deponirt: Die Noſa Kobelt habe ihr, als 
fie erſt 13 Jahre alt war, erzählt, daß fie auf Veranlaſſung ihrer Mutter 
auf's „Hexren⸗Geſchäft“ gehe. Wenn ſie, die Roſa Kobelt, nicht genug Geld 
nach Haufe bringe, erhalte fie heftige Schläge von ihrer Mutter. Einmal 
babe ihr (der Zeugin) die Roſa Kobelt Folgendes erzählt: Sie ſei eines 
Abends auf die Herrenſuche gegangen und ſich bei dieſer Gelegenheit an 
ein Schaufenſter geſtellt. Als ein feiner Herr an das Schaufenſter trat, 
habe ſie heftig geweint und als der Herr ſie nach der Urſache ihres 
Weinens fragte, habe ſie dem Herrn geſagt: ſie habe ihr Portemonnaie, in 
dem circa 5 Thaler enthalten waren, verloren. Der Herr habe ſie aufge⸗ 
fordert, nach ſeiner Wohnung zu kommen, woſelbſt er ihr die 5 Thaler er⸗ 
ſetzen wolle. Sie habe dieſer Aufforderung alsbald Folge geleiſtet und 
auch von dem Herrn 5 Thaler erhalten. Selbſtperſtändlich hatte fie in 
Wirklichkeit kein Portemonnaie verloren. — Die Roſa Kobelt ſowohl als 
auch ihre Mutter, die nunmehr mit den beiden letzten Zeugen confrontirt 
wurden, ſtellen alle dieſe gemachten Angaben in Abrede. Bezüglich der 
Affaire mit dem angeblich verlorenen Portemonnaie ſind die Angaben der 
Roſa Kobelt jedoch etwas ſehr zaghaft. — Eine Frau Lehmann bekundet 
ebenfalls, daß die Kobelt, Tochter und Mutter, einen unmoraliſchen Lebens⸗ 
wandel geführt, daß Taſchendiebe bei ibnen verkehrt und daß auch die 
Zeugen Färber und Freund Umgang mit dieſen Taſchendieben gehabt. 
Eines Sonntags, am 2. März d. J., ſei ſie (die Zeugin) im Panoptikum 
geweſen und habe die Kobelt, Tochter und Mutter, und die Zeugen Färber 
und Freund geſehen. Da ſie wiſſe, daß die Geſellſchaft ſich in ſchlechtem 
Rufe befinde, 0 habe ſie eine Berührung mit derſelben vermieden. Ploͤtz⸗ 
lich habe ſie geſehen, wie die vier Perſonen einen fremden Herrn, als den 
ſie den Angeklagten erkenne, umringten. Bei dieſer Gelegenheit ſah ſie, 
wie Färber der Kobelt in die Taſche faßte und ihr einen Gegenſtand her⸗ 
ausnahm. Den Gegenſtand ſelbſt konnte ſie nicht erkennen, ſie wiſſe nur 
ſo viel, daß es kein Taſchentuch geweſen ſei. Die Kobelt habe geſehen, wie 
ihr Färber in die Taſche faßte. — Präſident: Färber, weshalb griffen fie 
der Kobelt in die Taſche? — Färber: Ich wollte mich noch einmal genau 
überzeugen, ob der Kobelt das Portemonnaie fehlt. — Eine weitere Frage 
an den Zeugen Färber, ob er ſchon einmal beſtraft ſei, beantwortet der⸗ 
ſelbe damit: Er ſei in Paris einmal wegen Beamtenbeleidigung beſtraft 
und wegen Verdachts der „Filouterie“ in Unterſuchung geweſen. tztere 
Unterſuchung beruhe jedoch auf einem Irrthum. — Der frühere Schutzmann 
Goldes bekundet ebenfalls, daß die Kobelt (Mutter und Tochter) als auch 
der Zeuge Freund a mit Zuchthäuslern, Taſchendieben ze. intimen 
Umgang gehabt. Polizei⸗Lieutenant Rieſe und Polizei⸗Wachtmeiſter Grüne⸗ 
berger erklären: Der Angeklagte habe erſucht, ihn zu viſitiren, der Polizei⸗ 
Offizier habe jedoch die Viſitation abgelehnt, da er von der Unſchuld des 
Angeklagten überzeugt war. Staatsanwalt Feige nimmt alsdann das 
Wort zur Schuldfrage: Ich bin in der Lage die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten zu beantragen. bin von der Unſchuld des Angeklagten über⸗ 


egangen und 
o wäre meine 


zeugt und werde mich deshalb ſehr kurz faſſen. werde den Herren 
Vertheidigern hinreichenden Spielraum gewähren. Zunächſt ſage ich den 
Herren Vertbeidigern meinen beſten Dank, daß ſie ſich mit ſo großer Mühe 


der Herbeiſchaffung des Entlaſtungsmaterials unterzogen haben. Die Sache 
iſt bereits mehrfach ein pſychologiſches Räthſel genannt worden; ich glaube, 
die pſychologiſche Diagnoſe war von den meiſten Belaſtungszeugen falſch 
geſtellt worden. Der Angeklagte kam an einem Sonntag Abend in die 
glänzenden, hell erleuchteten Räume des Caſtan'ſchen Panoptikums. In 
welcher Tracht? Mit einem alten, faſt defecten Mantel angethan, mit 
großen Waſſerſtiefeln und die Hoſen in die Stiefeln geſteckt. Daß er in 
ſolchem Aufzuge die Aufmerkſamkeit im Panoptikum erregen mußte, iſt klar. 
enn der Angeklagte mit der Abſicht das Panoptikum beſucht hätte, um 
einen Taſchendiebſtahl daſelbſt auszuführen, dann hätte er ſich wohl anders 
gekleidet. Daß der Angeklagte, nachdem er nunmehr faſt 60 Jabre alt ge⸗ 
worden, plötzlich Gelüſte bekommen ſollte, ſich an einem Portemonnaie zu 
bereichern, iſt nicht gut anzunehmen. Daß die Hauptbelaſtungszeugen nicht 
vollen Glauben verdienen, iſt klar. Das Hauptbelaſtungsmoment bleibt 
jedoch immer der geſtohlene Gegenſtand ſelbſt und dieſer iſt bei dem Anger 
klagten nicht vorgefunden worden. Ich ſtelle deshalb dem hohen Gerichts⸗ 
hofe die eh bon anheim. — Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff: Ich 
bin dem Herrn Staatsanwalt fehr dankbar, daß er der Vertheidigung die 
Sache ſo ſehr leicht gemacht. Daß Meineid in dieſer Sache geleiſtet wor⸗ 
den, ſteht feſt, ich will jedoch nicht noch einmal darauf zurückkommen, da 
ich der feſten Meinung bin, der hohe Gerichtsbof iſt von der Unſchuld des 
Angeklagten überzeugt. Ich will deshalb den hohen Gerichtshof mit einer 
nochmaligen Recapitulation nicht behelligen. Ich glaube, die Verhandlung 
hat objectiv und ſubjectiv nicht den geringſten Anhalt für die Schuld des 
Angeklagten ergeben. Ich ſchließe deshalb mit der Bitte, den Angeklagten 
freizuſprechen. — Nachdem noch der Vertheidiger, Juſtizrath Primker, in 


r 


nen] läitgerer Rede füt die Freiſp a ſeines Clienten plaidirt, erk. 
A ir i plaidirt, erkennt der 


richtshof nach kurzer Berathung auf Freiſprechung. Präſident 
Kemmer erg Rat Klingner, bemerkt 1 90 Urtbeilsmefbirung. Der 
Gerichtshof habe aus der ſtattgebabten Verhandlung die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß der Angeklagte des ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls un⸗ 
ſchuldig ſei. — Danach ſchließt die Sitzung gegen 5% Uhr Nachmittags. 


O Die zwangsweiſe Unterbringung ſchulpflichtiger Kinder 
behufs beſſerer Erziehung. gig 
In Sachen, betreffend die Unterbringung der Kinder des Zimmermann 
* U 

Gottlieb H. und des Schneiders Theodor J. zu B. zur . 

hat die Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu B. am II. Marz 1879 den 

Acten gemäß und A ; 
in Erwägung, daß die Königliche Regierung zu Breslau die Zwangs⸗ 

erziehung der gedachten Kinder beantragt hat, weil deren Eltern ſich durch 

keine geſetzliche Zwangsmittel haben beſtimmen laſſen, die Kinder regel⸗ 
mäßig zur Schule zu ſchicken, angeblich dieſelben vielmehr zum Betteln und 

zum unordentlichen Umherſtreichen angehalten haben, a 
in Erwägung ferner, daß demnächſt in Gemäßheit der Vorſchriften der 

$$ 2 und 3 des Geſetzes vom 13. März 1878 verfahren worden und auf 
rund der erfolgten Beweisaufnahme für erwieſen anzunehmen iſt: 

a. daß der 10 jährige Wilhelm H. im vorigen Jahre ſich häufige und ſehr 
erbebliche Schulverſaumniſſe hat zu Schulden kommen laſſen und daß 
dieſerhalb gegen ſeinen Vater, wie notoriſch, verhängte Poltzeiſtrafen 
ohne Erfolg geblieben find, daß ferner Wilhelm H. im Jahre 1878 
wiederholt gebettelt und ſich überdies der Entwendung von einigen. 
Metzen Kohlen dringend verdächtig gemacht hat; 
daß der im März 1864 geborene Herrmann H., abgeſehen von früheren 
Schulverſäumniſſen, ſeit dem November 1877 die Schule gänzlich ver⸗ 
ſäumt hat, daß derſelbe feinem eigenen Geſtändniſſe zu Folge in früheren 
Seca Faſtnachts⸗ und Kirmeßzeit bettelnd in den umliegenden 

rtſchaften umhergezogen und im vergangenen Jahre nicht nur wieder⸗ 
bolt kleine Quantitäten Kohlen entwendet, auch unbefugt geangelt und 
bei letzterer Handlung durch feinen Vater inſofern begünftigt worden 
iſt, als dieſer ihm die gefangenen Fiſche abnabm; 

c. daß die beiden J.ſchen Kinder, nämlich die 13 jährige Bertha und 
Sjährige Martha zwar im vorigen Jahre die Schule ſehr unregelmäßi 
beſucht haben, obgleich deren Vater dieſelben mehrfach ſelbſt zur Schu 
gebracht hat, daß dieſelben aber in dieſem Jahre die Schule regel⸗ 


mäßiger beſuchen; 
in ware Grwönund, daß eine ſtrafbare Handlung den J. ſchen Töchtern 
nicht nachzuweiſen geweſen iſt, hiernach nur gegen Wilhelm H. der Eintritt 
der Vorausſetzungen des Ss 266, 90 und 91, Titel 2, Theil II des A.⸗L.⸗R. 
für feſtgeſtellt zu erachten iſt, beſchloſſen, daß 
a. die Unterbringung des 10 jährigen Wilhelm H., Sohnes des Zimmer⸗ 
manns Gottlieb H. zu B., zum Zwecke der Zwangserziehung für er⸗ 
forderlich zu erklären; 5 
hinſichtlich des Knaben Herrmann H., Sohnes des Zimmermanns H., 
dem Vater das Erziebungsrecht zu entziehen und daſſelbe auf Koſten 
des Vaters einem zu beſtellenden Pfleger zu übertragen; f 
die Unterbringung der Töchter des Schneiders J., Namens Bertha 
und Martha, zum Zwecke der Zwangserziehung für nicht erforderlich zu 
erklären. gez. Rauthe. 


N Breslau, den 7. Juni 1879. 

Abſchrift des vorſtehenden gerichtlichen Erkenntniſſes erhalten die Herren 
Kreis⸗Schulinſpectoren zur ſorgfältigen Beachtung bei etwa vorkommenden 
ähnlichen Fällen. Aus der Entſcheidung des Gerichts geht bervor, daß 
überall, wo die Vorausſetzungen der SS 91 und 266 (dgl. auch 90 und 75) 
des 2. Titels im II. Theile des A. V.⸗R. oder auch des $ 1 des Geſetzes 
vom 13. März v. J. vorliegen, mit Ausſicht auf Erfolg der Antrag auf 
Abhilfe bei dem zuständigen Gerichte geſtellt werden kann. Derſelbe braucht 
jedoch keineswegs von uns unmittelbar, ſondern kann ebenſowohl von dem 
zuſtändigen Orts⸗ oder Kreis⸗Schulinſpector ausgehen. Wir überlaſſen den 
Herren Kreis⸗Schulinſpectoren zu beurtheilen, inwieweit es ſich zur Herbeis 
führung eines einheitlichen und erfolgreichen Verfahrens etwa empfiehlt, 
daß ſie ſich die Stellung der betreffenden Anträge auf Grund des vom 
Orts ⸗Schulinſpector feſtgeſtellten Thatbeſtandes vorbehalten. Jedenfalls 
wollen dieſelben aber die Orts⸗Schulinſpectoren ibrer Aufſichtsbezirke mit 
dem Inhalt der vorſtehenden Eröffnung bekannt machen und mit Kachdruck 
darauf halten, daß in den leider nicht ſelten vorkommenden geeigneten Fällen 
die rechtzeitige Stellung der nöthigen Anträge nicht verſäumt werde. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. 
gez. Schmidt. 


[Verordnung, betreffend die Fa qut Nechtsanwaltſchaft.] 
Vom 25. Juni 1879. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen auf 
Grund der $$ 107, 110 der Deutihen Rechtsanwaltsordnung, was folgt: 

§ 1. Die Vorſchrift des § 107 Abſatz 4 Satz 1 der Deutſchen Rechts⸗ 
anwaltsordnung findet für die Städte Berlin, Breslau, Kaſſel, Frankfurt 
am Main und Kiel nicht Anwendung. 

§ 2. Während des Zeitraums von drei Jahren nach dem Inkrafttreten 
der deutſchen Nechtsanwaltsordnung kann die Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft Denjenigen verſagt werden, welche im Juſtizdienſt ſich befinden, ſowie 
Denjenigen, welche aus demſelben ausgeſchieden ſind, ohne in einen andern 
Zweig des Reichs⸗ oder Staatsdienſtes oder in ein beſoldetes Gemeindeamt 
übergegangen oder zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen zu fein. Auf Grund 
dieſer Vorſchrift kann jedoch die Zulaſſung Denjenigen nicht verſagt werden, 
welche dieſelbe binnen einem Jahre nach erlangter Fähigkeit zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft beantragen und nicht bereits im Juſtizdienſt angeſtellt worden 
ſind. Für Diejenigen, welche die Fähigkeit zur Rechtsanwaliſchaft bei dem 
Inkrafttreten der deutſchen Rechtsanwaltsordnung bereits erlangt hatten, 
läuft dieſe Friſt noch mindeſtens drei Monate nach dieſem Zeitpunkt. 

W 5 rn Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegell. . 

Gegeben Kad Ems, den 25. Juni 1879. 


(L..S. 
Gr. zu Stolberg. Leonhardt. Falk. 
Hofmann. Gr. zu Eulenburg. 


Handel, Induſtrie ec. 

A Breslau, 4. Juli. (Bon der Böͤrſe.] Die Börfe war heute ges 
drückt, Realiſationsluſt herrſchte vor. Die Courſe ſtellten ſich auf allen 
Gebieten niedriger. Das Geſchäft bielt ſich in engen Grenzen. Der Haupt⸗ 
verkehr fand außer in Creditactien in Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien ſtatt, 
die 1 74 pCt. gegen geſtern nachgaben. Creditactien ſchwankten zwiſchen 469,50 
und 467,50. Ruſſiſche Valuta per ult. % M. billiger. 


b. 


e 2 
p. Kameke. Friedenthal. 
Maybach. De 0 


Breslau, 4. Juli. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzung der ſtadtiſchen Maru⸗Deputation pro 200 Follpfd. = 100 Klar. 

gute mi geringe Waare 
Le ee e — — — 

0 e . 995 niedri a Ward 
Weizen, weißer. 18 70 1839 17 0 1 16 10 15 20 
Weizen, gelber 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 
Roggen 12 70 12 30 12 10 11 80 11 50 11 20 
Gerte 13 80 11 90 11 60 11 20 10 90 10 40 
Hafer iz. 2 ausnesiı ei 12 40 12 00 11 70 1110 11 00 10 70 
rbfen 240 0 1 14 de 40 Ba 40 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel s 75 Pfd. Brutto ogr.) 

ai, 15 e 2,50—3,00 Me „geringere 


00 Mar 
Mk., geringere 1,00 Mk. 


Breslau, 4. Juli. [Amtlicher Probucten-Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Alge) fester, get. 2000 Etr., abgelaufene Kundigungs⸗ 
ſcheine 114,50 Mark bezahlt, pr. Juli 118 Mark bezablt und Go., Juli⸗ 
August 118 Mark bezablt und Gd., Auguſt⸗September 120,50 Mark bezahlt, 
September⸗October 125 Mark Br., October⸗November 127 Mark Br. u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr) get. — — tr, pr. lauf. Monat 178 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt — Mart Br., September⸗October —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark. 

IE U 1 11 290 1 get 500 Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mart Gd. 

„Augu 0 ark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mart Pr, 
Zum . 240 Mart Br., 235 Mark Go., September⸗ der 
i ark Br. 

Rübdl (vr. 100 Kilogr.) etwas feiter, get, — Etr., loco 57 Mart dn. 
pr. Juli 55,50 Mark Br., Juli⸗Au guſt 55,50 Mark Br., September⸗Octov. 


yv_— 


— 


1 — 
— 


51,30 Mark Go., Juli⸗N.uguſt 51,30 Mark Gp., Auauſt⸗September 52 
Br., September⸗Octob er 51,30 Mark Gd., October⸗Nopember 50 Mark Br. 


Petroleum (pr. gr F 
i⸗Auguſt r., 


r. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gek. — Liter, vr 


b 
Zink ohne Umſaltz. Die Böorſen⸗Commiſſion. 


„„ Kundigungspreiſe für den 5. Juli. 
Roggen 118, 00 Merk, Weizen 178, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, 
Raps —-, —, Rüböl 55, 50, Petroleum 22, 00, Spiritus 51, 39, 


H. [Zum Getreideverkehr der Stadt Breslau.] Nach dem uns vor⸗ 
liegenden amtlichen Material bezifferte ſich der Import auf den hier ein⸗ 
mündenden Eiſenbahnen: 


1870.55 R 4 175 NUDE 1877. 
Jun 10,36; „ ’ ’ H „595,119 
= aim n 12,770,092 10,100,163 11,611,860 
„ April 8,392, 8,537,085 9,175,194 
„ März 12,141,488 13,715,397 12,027,566 
„ Februar 7.346,40 12,559,478 12,740,873 
„ Januar . 13,216,417 10,558,610 20,828,125 

Der Export: E 
1 3385,44 2.89057 49306540 
5 Na 22 ** 5,199,479 362,838 4,973,602 
„ April 5,194,360 3,221,662 6,953,726 
„ März 5,267,537 5,094,886 7,952,056 
5 N 3,453,607 5,341,827 8,141,217 
„ Januar ... 5,052,624 5,920,970 10,413,136 
und demnach der Confum: 

im Juni 7,027,955 2,420,592 9,288,579 
„ Mai 7,570,613 6,737,325 6,638,258 
„ April 3,198,295 5,315,423 2,221,468 
„ März 6,873,946 8,620,511 4,075,510 
„Februar 3,893,233 7,217,651 4,599,656 
anuar ... 8,163,793 4,632,640 10,414,989 


Es betrug ſomit der geſammle Eingang in 1879: 64,230,326, in 1878: 
80,782,899, In 1877; 79978,737 und der geſammte Ausgang in 1879: 
7,503,091, in 1878: 25,838,757, in 1877: 42,740,177, zum Conſum über: 
gegangen in 1879: 36,727,835, in 1878: 34,944,142, in 1877: 37,238,560 


ilogramm. 
Berlin, 3. Juli. IVerſicherungs geſellſchaften.] Der Cours 
gerftebt ſich in mant per Stück franco Zinſen, 15 Dividendenangaben in 

tocenten des Baareinſchuſſes. 


i 
ark] 343 


N | 06 P 
EE J 
Name der Geſellſchaft. E bs 110 0 = Cours. 
5 2 2 2 
x aa 550 
en Mi; 
A er Feuer⸗Verſ.⸗G.] 70 | 70 | 10001 20% 8300 G. 
Kader A BETT 2 400 „ | „2020 B 
Berl. a ertrandp.s G.] 25 25 500 „ „2750, G. 
Berl, Haren Verfic,-Unftlt ..... 30 | 21 1000 % „1990 G 
Berl. Fele Aſſecuranz⸗Geſ .. 11 20 1000 „, | „ | 700 be 
Berlin.paer erſich.⸗Geſ .. 25 % 26 1000 „ „ | 3100 
Calle, deter Fedde 68 86 | 10007. od 
4 1 G. zu a 7 7. 
Soncordia Lebens⸗B.⸗G. iu Köln 16 | 16 | 1000 „, „1980 G 
Deulde Au. zu Berlin = k 6 1 85 Al 8 3 
er Lloyd e 5 0 G. 
Deu her bone. FERN 38% 961 1000 500 Fl. 184700 
Deutſche L e . 0 16% | 1000 „565 G. 
Dresdener aal Transport⸗V.⸗ 4 50 | 50 1000 „ 16% 1460 G 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗VB.⸗G. 50 — | 1000 „ „ | 1364 8 
Iberfelver Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 40.| 35 | 1000 „ 20% 4010 & 
Ortung, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin, 6 | 8 1000 „ „ 1050 B 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13¼ 13% 500 620 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 1510| 1000 | ” 1540 G 
Kölniſche Hagel⸗Verſi er 2, 6 18 500 „ „ 365 
Köln e Rüdverfih..Gef....... 10 10 500 |” 2 
ipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 100 — | 1000 ” 26, 8900 
Bela de e . on (mil ER 
agdeburger Basel i he. — 7 20 00% „ 1 8 8 
Magdeburger ebens⸗Verfi Gef 011 ee 32 > . G 
tagbeburger Ahcverſch⸗Geſ. 9% 11 100 „ von 409 B. 
en Lebeng e u Meist 43% | — | 500 „ 110%] 875 ©. 
Divenburger Bang ou Berlin | 9%] 16 1900 „ 20% 1195 9 
ven. Hagel fee... 74 500 „ „ 13108. 
au ebens⸗Berſ oe Bann 5 15 500 „ „ 305 B. 
reuß. National⸗V.⸗ 7 es. 99 7 10 00 ” „ 380 B. 
robibentia, Bc uu Stettin 20 | 18 400 „ 125%] 825 B. 
feu Da er Klo a. M 122% 123% | 1000 Fl. 10% — — 
Abeiniſch⸗Weſtal. Aücverpa % 2 1000 | m |. — 
Sa 0 Rüdverfich.:Gef, N. eis] 1618 500 „ X 325 G 
Sch eſiſ e euer⸗Verſich.⸗Geſ. = 50 500 „ 5 315 G 
Thuringia, erfü G. zu Erfurt. 191 21 500 57 20 957 B. 
Union, ee e hagel⸗Verſich. 413%] 1000, | „ | 1440 8 
Gef. in Weimar N ai 
Victoria Ae Allgem. Verf. 10 16% 500, „ 450 8 
etien⸗ Gen. 24 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Aclienbank. 8 2105 1050 Ack Aa 990 be. 6 
> * n “ x * 
Berlin, 4. Juli. Nächſten Montag wi . 5 
übernommenen Milben 3lyprocent ben Ye Theilbetrag der kürzlich 
Prioritäten Litt. C. Seitens des bekannten (rliſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
bieſiger Börſe zum Verkauf gelangen Lonſortiums à 85½ pCt. an 


— . ͤ(KK— 
AAusweſſe.. — 


Berlin, 4. Juli. Ueberſicht der N 
dom 30. Jun f. LWochen Aeg: der Deutſcen neige · Bart 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1302 Mart berechnet 546,083,000 Mek. 


n * 11,617,000 Mit. 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 48,176,000 
3) Beitand an Noten ander. Banken 14,208,000 - 5770000 5 
4) Beſtand an Wechſennn .. 366,965,000 31028000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 70,945,000 1 22,980,000 
6) Beitand an Effecten 13,579,000 „110,000 « 
Beſtand an ſonſtigen Activen 22,950,000 925,00 , 
aſſiva. We 
8) das Grundcapitallll » 56800 000 Mit, Unverändert. 
10 der Reſerve fonds 15,223,000 „ (Unverändert. 
der Betrag der umlaufenden 
1) ri 8 745,095,000 „ + 57,640,000 Mek. 
„10 en täglich fälligen Ber: g 
12 dee ER 5 7 196,260,000 -— 7,187½%00 . 
ine Kündigungsfriſt ge⸗ 
13 binbenen Verbindlichkeiten her 1,825,000 -— 148,000 
) die ſonſtigen Paſſiva . 1.643,00 — 6200 


i ee 
enk gehören 3,141,477 N. . 
U ‚eingelöfte u. Fl Jenmüßig angelaufte Pfandbriefe 6,595,184 Fl. Giro⸗ 
—— —u—̃ — 
, Verlooſungen 
Detzerreichi Nan i 
don e 80 0 J Verlooſung vom 1. Juli e. Auszahlung 


eng de Serien: 213 400 450 502 1542 1845 1957 2066 2578 2885 


53 Prämie 95 200 000 f L 1 
„men: 000 er. 3984 Nr. 7. à 40,000: Fl. Ser. 450 Nr. 
1512 N 050 N. Ser. 3314 Nr. 98. a 5000 Fl. Ser. 80 l. 8h und Ser. 
J 188,6, & 3000 Fl. Ser. 360 Nr. 96 und Ser. 502 Nr. 3. 
Fl. Ser. 1542 Nr. 32, Ser. 1957 Nr. 87 und Ser. 2885 Nr. 10. 


trages. 


83, und endlich Ser. 4194 Nr. 37 60 66 und Nr. 75. 
Auf alle übrigen in den perlogſten Serien enthaltenen Nummern fällt 
der geringſte Gewinn von je 200 Fl. in Oeſterreichiſcher Währung. 


am 1. Juli gezogenen Serien der Oeſterreichiſchen 1854er Looſe er: 


ſichtlich, enthält das von der „C. T. C.“ übermittelte Verzeichniß dieſer Se⸗ 
rien (302 der „Bresl. Zeit.“) einen unliebſamen Druckfehler, indem nicht, 
wie von letzterer gemeldet, die Serie 3335, ſondern vielmehr die Serie 3331 
gezogen worden iſt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

2 Breslau, 2. Juli. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Vorgeſtern han 

eine Sitzung des Verwaltungsraths ſtattgefunden, in welcher auch die Frage 

des weiteren Vorgehens bezüglich der Verkaufsverhandlungen mit der Re⸗ 

gierung in Erörterung gezogen worden ſein ſoll. Ueber die gefaßten Be⸗ 

ſchlüſſe ſind wir nicht in der Lage zu berichten, da die Beſprechung als 
eine vertrauliche erklärt wurde. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 4. Juli. Reichstag. 
Bei Nr. 41 (Wolle) wird die Poſition a. (Wolle roh ꝛc. zollfrei) 
nach kurzer Debatte angenommen. Poſition b. (gekämmte Wolle) wird 
nach dem Commiſſionsantrag (2 Mark) angenommen. Bei Poſition c. 
(Garn) beleuchtet Löwe (Berlin) die Lage der Garnſpinnerei, be⸗ 
kämpft die vorgeſchlagenen hohen Zölle und befürwortet den Antrag 
auf Reduction. 

Varnbühler widerlegt auf Löwe's Ausführungen. Bentzſch iſt für 
den Antrag Berger⸗Hammacher, wonach weiches und hartes Kamm⸗ 
garn, verſchieden verzollt werden ſollen. Böttcher ſpricht gegen den 
Vorredner. Nachdem Hammacher für den Antrag Berger geſprochen, 
ſchließt die Discuſſion. Die Anträge Löwe und Hammacher werden 
abgelehnt und Poſition 14% nach den Anträgen der Commiſſion an: 
genommen. 

Im weiteren Verlauf der Debatte (41d) wurden zahlreiche 
Amendements abgelehnt, nur der Antrag Richter (Meiſſen), für ge⸗ 
wiſſe unbedruckte Tuch⸗ und Zeugwaaren eine Erhöhung von 15 M. 
feſtzuſetzen, wurde angenommen. Uebrigens wurden durchweg die 
Vorſchläge der Commiſſion angenommen. Hierauf wurde die Sitzung 
bis Sonnabend 11 Uhr vertagt. 

Berlin, 4. Juli. Die Tarif⸗Commiſſion berieth in zweiter 
Leſung die conſtitutionellen Garantien (Antrag Frankenſtein). Franken⸗ 
ſtein hatte die fehlende Ziffer in ſeinem Antrage mit 109 Millionen 
ausgefüllt. Heute wurde der Compromiß abgeſchloſſen und durch 
Annahme des Windthorſt'ſchen Amendements obige Zahl auf 130 
Millionen bemeſſen. Die Vertheilung der Reichseinnahmen an die 
Einzelſtaaten beginnt, wenn die Reichseinnahmen 130 Millionen 
überſteigen. Die Reichsregierung verzichtet auf die Verwerfung des 
Amendements Heeremann betreffs der Tranſitläger; daſſelbe wird in 
zweiter Leſung angenommen. Auf den Antrag Rickert's wird das 
Princip der Tranſitläger auch auf Holz ausgedehnt. 

Berlin, 4. Juli. Bezüglich der Nachrichten der „Nation.-ig.”, 
die Regierungs⸗Commiſſarien hätten zu der Erklärung Windthorſt in 
der Tarifcommiſſion am 28. Juni, daß er die Finanzzölle nur be⸗ 
willige in der Erwartung, das Erträgniß derſelben würde nicht zur 
Durchführung des Unterrichtsgeſetzes verwendet werden, geſchwiegen, 
erklärt die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ dieſe Behauptungen für un: 
wahr. Windthorſt machte Bemerkungen über die künftige Ver⸗ 
wendung des aus der Zollreform für Preußen zu erwartenden Be⸗ 
Hierauf erwiederte der Commiſſar des Finanzminiſters, 
Scholz, daß von dem Unterrichtsgeſetze keine Rede geweſen ſei, ein 
anderer Vorgang, worauf ſich die „Nat.⸗Z.“ ſtützen könnte, habe nicht 
ſtattgefunden. 

Wien, 4. Juli. Das Reſultat der Städtewahlen in Mähren 
und in der Bukowina und der Landgemeindewahlen in Tirol änderte 
das bisherige Parteiverhältniß nicht. Die Städte in Galizien wählten 
durchweg Polen. (Wiederholt. ) 

Brüſſel, 4. Juli. Der Kriegsminiſter Renard iſt geſtorben. 

(Wiederholt. ) 
, Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. Jull. Gegenüber den bezüglich der Motivirung des 
Entlaſſungsgeſuchs Friedenthals courſirenden Gerüchten, hält ſich die 
„Poſt“ für verpflichtet, daran zu erinnern, daß das Entlaſſungsgeſuch 
auf rein ſachlichen Erwägungen beruht und daß Geſundheitsrückſichten 
den Ausſchlag gaben. 

Wien, 4. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Die Verhandlungen wegen der Aufhebung des Fermans von 1873 
dauern fort. Die Weſtmächte machen Vermittelungsvorſchläge, die 
weniger auf ſachliche Correctur, als auf ſolche in Form abzielen. 
Die mehrfachen Kundgebungen des Sultans, daß Mahmud Nedims 
Regierungsberufung unbeabſichtigt, wirkten beruhigend. Die Abreiſe 
Mahmuds wird nächſte Woche erwartet. Die Ernennung Karatheo⸗ 
doris und Manifs zu Bevollmächtigten für die griechiſchen Grenz⸗ 
verhandlungen ſteht bevor. Der bezügliche Cabinetsantrag wird zur 
Sanction dem Sultan unterbreitet. 

Brüſſel, 4. Juli. Die Repräſentantenkammer nahm die vier 
erſten Artikel des Geſetzentwurfes an, welcher zur Verhinderung von 
Wahlfälſchungen die mit einander verbundenen Abgabengeſetze und 
Wahlgeſetze modifieirt. Danach iſt die Annahme des ganzen Geſetz⸗ 
entwurfes als ſicher anzuſehen. 

London, 4. Jull. Aus Captown, vom 15. Juni, wird ge⸗ 
meldet: Wie verlautet, iſt ein vierzehntägiger Waffenſtillſtand mit 
Cetewayo abgeſchloſſen. Die amtliche Beſtätigung fehlt noch. — 
Lieutenant Carey, welcher den Prinzen Louis Napoleon auf der 
Recognoscirung, wo der Prinz fiel, begleitete, wird vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt. 

Madeira, 4. Juli, Der „Orantes“ iſt mit der Leiche des 
Prinzen Louis Napoleon heute eingetroffen. 5 

Newyork, 4. Juli. Der aus Haiti unter dem 20. Junk ge: 
meldete Aufſtandsverſuch in Port au Prince gilt als geſcheitert. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 4 Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Devef e. 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 4. 3. Cours vom 4 8. * 

a Een ee. e eee 
rr. Staatsbahn. 491 50 ien 2 Monate 0 

Lombarden 152 501153 — Varſchan 8 Tage. 200 — 200 25 end * 
Schleſ. Banlverein . 92 750 92 80] Oeſterr. Noten 175 75,175 75 N Bis Sonnab | 
Bresl. Discontobant. 78 75 78 50 Ruſſ. Noten „200 30 200 50 a Blücherplatz 18 zu noch nie dageweſenen Preiſen 
Bresl. Wechslerbanl. 85 50] 83 504 r Saat Anleihe 106 10 106 — werden ka, eh Strumpfwagren, Corſets, fowie fümmi- 
Laurahltte 74 25 74 20 3½ J Staatsſchuld. 94 75 94 75 Knöpfe, Franzen Gabe Streifen, Trimmings und Spitzen, umzugs⸗ 
Donnersmarckhütte 29 75 — — 1 W 124 20 124 50 liche Futterſachen, g 17870 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —I — er Ruſſen . .... 88 50, 88 90 U halber ausverkauft. 


1 Fuß taung. Wie aus der jetzt veröffentlichten amtlichen Liſte der 
1 


Fortſetzung der Tarifberathung. Ang 


; (H. T. B.) Zweite Deveſche. — Ubt — Min. 
ener Pfandbriefe. 1 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 120 75 122 — 


(W. T. B.) 
Actien 265, 40. Staatsbahn —, Lombarden —, —. 
„.., Napoeleonsd'or. —. . Papierrente —, —. 
1 les 93. 85. Papierrente 66, 87. M 


att. 


Goldrente 68, 60. Ungariſche Goldrente 82, 50. Ruf. Noten 201, —. 
Ruhig. Credit auf Wien etwas niedriger. Bahnen ziemlich lebhaft, 
theilweiſe beſſer. Banken, öſterreichiſche Renten und ruſſiſche Fonds unbe⸗ 
deutend ſchwächer. Bergwerke und ruſſiſche Valuta unverändert. Einhei⸗ 
miſche Anlagen höher. Disc. 2½ &. 
Frankfurt a. M., 4 Jull. Mittags. (M. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 232, 87. Staatsbahn 244 10. Lombarden —, — 
1360er Loſſe — —. Goldrente — —. Galizier 207, 50. Neueſte Ruſſen 


Tl use Ruhi 9 
Wien, 4. Fuli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt.; 

Cours vom 4 ER Cours vom 4. 8. 
1860er Looſe . . 127 — 127 20 [Nordweſtbahnn — — — 
1864er Looſe. 158 — 158 — [Napeleonsd or. 9 22 921% 
Creditactien .. 265 70 268 — [Marknoten 56 95 56 92 
io 125 25 126 75 Ungar. Goldrente 93 82 94 35 
Unionbank — — — — PPapierrente . 66 95 67 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 — 278 75 Silberrente . 68 70 69 — 
Lomb. Gifenb... 87 50 88 — [London 116 05 115 90 
Jalizier 236 75 238 25 Oeſt. Goldrente. 78 15 78 47 

Paris, 4. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 82 70. 
Neueſte Anleide 1872 116. 77. Italiener 82, 20. Staatsbahn —, — 
Lombarden — —. irten —, —. Goldrente 694. Ungar. Goldrente 


Tu 
1877er Ruſſen —. 
London, 4. Juli. (W. T. B.) 
aliener 78, 15. Lombarden —, —. 


3% amort. —. Orient —, —. Feſt. 
[Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 98%. 
Türken —. Ruſſen 1873er 86, —. 


22 40 123 — 
27 


0 5 98 101 98 — R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 

eſterr. Silberrente. 59 75 60 —Rheiniſchne 127 50 127 — 
Oeſterr⸗Goldrente. 68 75 68 75 Bergiſch⸗Markiſche 89 75; 90 50 
Turk. 5% 1865er Anl. 12 10) 12 10 Köln⸗Mindener 135 — 135 50 
Boln. ig.⸗Pfandbr. 55 80) 56 10 Galizier 103 25.104 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 75 32 90 London lang.. — — 20 37 
Oberſchl. Litt. A,... 152 80153 90 | Paris kurz. — 80 90 
Breslau⸗Freiburger.. 78 40) 78 60 Reichsb ann. 


\ Disconto⸗Commandit 152 75 153 75 
Wien, 4. Juli, 5 Ubr 31 Min. [Abendboörſe.] Credi⸗ 
Galizier 
Gol rente —, -- 


) Nachborſe.] Creditactien 468, 50. Franzoſen 491, 50. 
Lembarden 152, 50. Discontocommandit 152 90. Laurs 74, 50. Oeſterr. 


ilber —, —. Glasgow —. —. Wetter: Regen. 
Berlin, 4. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
} Ceurs vom 4. 85 Cours vom 4 8. 
Weizen. Matt. Rüb öl. Feſter. 
uli⸗Aug. 184 — 185 50 uli⸗Aug. . 55 80, 55 50 
ept.⸗Oct. . 191 50,192 — ept.⸗OV(c̃ .. 56 — 55 70 
Roggen. Gedrückt. | 
uli⸗Aug. 114 50/117 — F Feſt. f 
ept. Oct... 728 124 50% »Iocu u U.) 53 60 53 80 
Oct.⸗N ov. 126 50127 50] Juli⸗Aug 52 60: 52 40 
bafer. N Aug.⸗Sepft.. 353 20 53 10 
un er d 124 — 124 50 
Juli⸗Aug. 124 — 124 50 
Stettin, 4. Juli, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 4. 8. Cours vom 4. 3. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſt. 
Jauk. dh 3 186 50185 50] Juli.⸗Aug 55 50 55 50 
ept. Oct.. 190 501190 50] Sept. Dei. 56 — 55 50 


Roggen. Unveränd. 


Juli⸗Aug. 116 500116 — 

Sept. Oc... 121 50121 50 
Petroleum. 

Sept.⸗ Oct. 8 —1 7 75 


| 

(W. T. B) Köln, 4. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Juli 18, 60, per November 19, 20. Roggen loco —, —, 
per Juli 11, 65, per November 12, 35. Rüböl loco 30, —, per October 
29, 40. Hafer loco 14, 50, per Juli —, —. Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 4. Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, per Juli 59, —, ver Auguſt 59, 50, per Septbr.⸗October —, 
—, per Septbr.⸗December 59, 75. Weizen behauptet, per Juli 26, 75, per 
Auguſt 27, —, per September⸗October —, —, per Seplember⸗December 
27, 25. — Spiritus behauptet, per Juli 53, 25, per September⸗December 
en . 8) on 4. Jul Su I ( 

A .) Amſterdam, 4. Juli. etreidemarkt. luß bericht. 
Weizen loco höber, per Juni —, per A 277. 5 el 
ändert, per Juni —, —, per October 150, —. Nüböl loco 34, per 
Herbſt 34%, per Mai 35%. Raps per Frübjahr —, —, per Herbſt —. 

(W. T. B.) London, 4. Juli. [Getreidemarkt.] ann 
Re 90 11 5 85 1 1 ! ee .Angekommene 
adungen feſt, Me euer, Hafer feſter, Mais flau. Fremde Zufu 
Weizen 39,660, Gerſte 6840, Hafer 50,060 Urtrs. Zufuhren 


Frankfurt a. M., 4. Juli, 7 Uhr 35 M. Abends. 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Crebitactien 232, 25, Staatsbahn 244 * 
tombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 68%, 
Goldrente 82, 43, 1877er Ruſſen 88 ,. Matt. 

Paris, 4. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Feſt. 


[Abenpbörfe] 


Ungar. 


Cours vom 4 [3. Cours vom 4. 3. 
Zproc. Rente.... 82 55 82 65 Türken de 1865 . . . 12 07 12 10 
Amortiſirbare ... 84 90] 84 95 Türten de 1869 . . 71 — 72 — 
öproc. Anl. v. 1872 116 75 116 75 Türkiſche Looſe .. . 47 25 48 — 
Ital. öproc. Rente. 82 05] 82 20] Goldrente öiterr.. . . 69 — 69% 
Oeſterr. Staats⸗C. A. 615 — 615 — bo. ungar. .. 84% | 85% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 192 501 192 50] 1877er Ruſſen .. 92% | 2% 


London, 4. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Origmal⸗ 
Wande a Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1 pCt. Bankeinzahlung 
— . erl. 

Cours vom 4 3. Cours vom 4. 3. 

Kenſols 1% 8% 98 — ] pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 106 106 
Ital. proc. Rente 79% 79 Silberrente 9 
ombardenn 7% 7% Papierrente . . 573 ni 
5proc. Ruſſen de 1871 86, | 86% erna e EEE — 20 61 
Sproc. Ruſſen de 1872 86 — 86 — amburg 3 Monat . — — 20 61 
öproc. Rufen de 1873 86 —| 86 — | Frankſurt a. M... — — 20 61 
Silber r — — 1 — — ien — 11 82 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 12 — I Paris — —1 25 42 
öproc. Türken de 1869 — —| — — | Petersburg. —1 2374 


Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente. 81%. 


Illuſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Herausgegeben vom k. Oberförſter H. Nische Verlag von Schmidt 


vom Maler Pauſinger u. ſ. w. * 


— 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
Kinder ir 10 Jahren täglich 10 Pf. [8302] 


ist wiederum in recht guter Qualität und feiner Spiegelkläre auf Lager. 


M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depdt, 


Hoflieferanten, [887] 


3 


„Original Pilsener Bier 


In der Nacht vom 3. zum 4. d. 


Nathalie Schlochoff, 
engere 5 ann, 75] |Mts. verschied plötzlich unser ge- 
Lublinitz. Ratibor. liebter Bruder, Schwager und Onkel, 


der Königliche Bergrath 
Herr Heinrich Weiss 


in Fürstenwalde, im Älter vor, 50 
Jahren. 


Die glückliche Geburt einer 129 7 
zeigen ergebenſt an [30 
Theovor Lehfeldt 
und Frau Clara, geb. Lehfeldt. 
Breslau, den 3. Juli 1879. 
Meine liebe Frau Marie, geb. Biel: Diese Anzeige widmen seinen 
ſchows ey, wurde geſtern ace Freunden und Bekannten 
„+ einem gefunden Knaben au lich Die Hinterbliebenen. 
en Neuweisstein, Schlegel, Nieder- 


Breslau, den 4. Juli 1879. 
Hugo Neisner. Schwedeldorf und Erfurt. 


Todes r ene 5 


Gestern starb der praktische Arzt 


Herr Dr. med. Julius Lipschitz. 


Länger als ein Vierteljahrhundert war er Mitglied unseres £ 
Bundes, welchem er stets unverbrüchliche Treue bewahrte. Er 


war unermüdlich in der Ausübung seines schweren Berufes; seine 


Mussezeit widmete er gern und mit Erfolg gemeinnützigen Be- 
strebungen. Sein Leben war wenig reich an Freuden. Wir be- 
trauern innig den frühen Heimgang "dieses Freundes. 


Breslau, den 3. Juli 1879. 


Die Direction der Gesellschaft der Freunde, 


Beerdigung: Sonntag, früh 9 Uhr. 


Trauerhaus: Nicolaistrasse Nr. 16. [906] 


Am 3. d. M. entriß uns der T 
unſeren theuren Gatten, Vater, Sohn, 
Bruder und Schwager, den Kaufmann 


Louis Guraſſa 


zu Oppeln, im 34. Lebensjahre; dies 
zeigen tiefgebeugt allen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſtatt re beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt a [76 

Die endes Hinterbliebenen. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, 
das am 3. d. M. erfolgte Ableben 
unſeres Prinzipals, des 1771 


Herrn Louis Guraſſa, 


hiermit anzuzeigen. 

Wir verlieren in dem leider ſo früh 
Verſtorbenen einen treuen Freund 
und Rathgeber, und hat ſich derſelbe 
durch ſeinen biederen Charakter ein 
dauerndes Andenken bei uns geſichert. 


U Jelt Garten, 


720 


Grosses. oncert | 


bon Herrn A. Kuſchel. 
— 754 Uhr. ee 10 Pf. 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 
Täglich: 
Großes, Frei Concert. 

nfang * 727 
Lagerbier⸗Ausſchank. 
Gebr. Roesler’s 


Aſche! 7 
Spell den 4. al 1879. Etablissement. 
rſonal Sonnabend, den 5. Juli: 


as Pe 
der Handlung Louis Guraſſa. 


Familiennachrichten. 

Verbunden: Dr. Karl Müllenhoff 
mit Fräul. Clara Adler in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Major z. D. Hermann W Edler 
Herr zu Putlitz in Berlin, d. Herrn 
Major a. D. v. Wuthenau in Dresden. 
Eine Tochter: dem Hrn. Pfarrer 
Emil Boldt in Netzbruch b. Drieſen. 

Geſtorben: Verw. Fr. Geh. Sons 
mercien⸗Räthin Auguſte Krauſe, geb. 

Schnabel, in Berlin. Hr. Hauptm. 
a. D. Julius v. Podewils in Berlin. 
Fr. S loßhptm. p. Oertzen, geb. von 
Arnſtedt, in Neuſtrelitz. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 5. Juli. Bei er⸗ 
r Preiſen: Z. 35. M. 
„Die Kinder des Capitän Grant.“ 

Sonntag. Letzte Sonntags⸗Vorſtel⸗ 
lung von „Die Kinder des Capi⸗ 
tan Grant.“ 

In Vorbereitung: „Sodom und Go⸗ 
morrha“, oder: „Wo iſt die Katze.“ 
Schwanki. 4 Acten v. F. v. Schönthan. 


Salsom- Theater. Sonnabend. 
Zum letzten M.: 500,000 Teufel. 


Volkstheater, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 13. 
Sonnabend. Auf allgem. Verlangen: 
„Hotel Klingebuſch.“ Gr. Poſſe 
mit Geſ. Das © Önfte find die 
Weiber u. Kaiſerkornblumenlied. 
Lieder gef. v. Hrn. Zimmermann. 


* * 2 . 
Victoria - Theater. 2|| 
Sonnabend, den 4. Juli: Concert und 
Vorſtellung. Z. 3. M.: „Die drei 
Zigeuner.“ Ballet poöme nach N. 
Lenau, von Hru. W. Jerwitz. Z. 8. 
: „Paſcha Balmüfti und ſein 
ambulanter Harem. Großes ko⸗ 
miſches Ballet v. W. Jerwitz. Auf⸗ 
treten des amerilaniſchen Tänzer⸗ u. 
Sängerpaares Miß u. Mr. Mack⸗ 
way und des geſammten Künitlers 


Gr. Militär-Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
d. 1. Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4 
unter Leitung 
des Stabstrompeters 85 Wallaſch. 
Anfang 7% Uhr. 890] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Gas⸗Illumination. 
Bockbier⸗Ausſchank. 


Verein Brüder und 
Freunde. 


Sonntag, den 6. Juli 1879: 
ee nach Obernigk 
mit dem Extra-Juge. (300 
Mitglieder und deren Frauen frei. 


Unſere 301¹ 


Fabril und Comptoir 


befinden ſich von jetzt ab 


Berlinerſtr. Nr. 562. 
Gebr. Deter. 


ur 179257 


Reisesaison! 


empfehle ich mein reich sor- 
tirtes Lager von 


Reise-Eiffeeten ? 


jeden Genres 
in nur guter Qualität, 


Reisekoffern 
für Herren und Damen, 
Reisetaschen, 
Touristentaschen, 
Geldtaschen, 
Trinkflaschen. 
Bädeckertaschen 


reger Pf. Anfang 7% Uhr. und Plaidriemen 

Su E „Das ländliche in nut Futer "Ausführung, 

in Tirol, und „Der Hei. Mur eigenes Fabrikat, 

Au 8⸗ Antrag auf Helgoland.“ zu Fabhrikpreisen. 
allets von W. Jerwitz. 


Löwy's 


Lederwaaren-Fabrik, 
36. 36. Schweidnitzerstr. 36. 36. 


Paul Scholtz's un“ 
Heute: Wagner-Abend 


der Stadttkheater-Capelle. 
(Verſtärktes Orchester 15 5 
Dir.: Capellmeiſter Faltis 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 
Bons haben Giltigkeit. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Liebichs-Höhe. 


eute Abend: 


Miltlär-Concert 


von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 
Anfang 7 Ubr. [895] 


Ei Herr wünſcht franz. Conver⸗ 
ſationsſtunden zu nehmen. Gef. 

Off. mit Honorarangabe sub R. M. 94 
Exped. der Bresl. Itg. erb. [297] 


Für Damenſchneiderei 
Beſatzſtoffe 
u Kleidergarnirungen. 
Belag. Atlas in allen Farben. 
Schwarzſeidene Beſatzſtoffe 
in & att, geſtreift u. damascirt. 
war ar Beat . 
Sammet. 


an 89] 
> ae Anett 2 
Auswah 
ie er 


ti 

| Gebr. ale 1 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
— dem Shark: enter, 8 


Lichtenberg, Echwelbnttertraze & 30, 


M. 
Abfahrt Weckelsdorf 5 U. 55 M. 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 


Breslauer Conferthaus, 


rte n fs d ß e 
Heute, ile dd. den 5. Juli, Abends 8 Uhr: 


Unwiderruflich vorletztes a Life: 
humoriſtiſches Concert 
des Max. Reicl mann, aus Wien. 


Entree: 1. Platz 1 Mark, Pie Platz 6 Bei Herrn Theodor 
Lena, Hs Pf., 2. Platz 50 Pf. 


Taubſtummen⸗ Anſtalt 


in Breslau, Sternſtraße 8 
Montag, den 7. Juli, Nachmittags 3 Ußr, 


öffentliche Pelfung und Eutlaſſung der aus⸗ 
gebildeten Zöglinge. ei 


Oberſchleſiſche Eiienbahn. 


Sonntags⸗Extrazüge e ni en Nahe. 


Breslau, den 28. Juni 1879. 


Sekauntmachung g. 


In der 31. Verloofung von 3 proc. Schleſiſchen Pfandbriefen Lit. B. 
find folgende Appoints a ggosen Keen erst li 119) 


735 auf Wilfau; 
a 1500 M. 

25,241 auf Berndau, Nr. 25,414 und 25,416 auf Wüſteröhrsdorf; 
a 


15,552 und 15,555 auf Wilkau, Nr. 16,922 und 16 „925 auf Wüſte⸗ 
röhrsdorf; 


a 300 M. 
90855 auf Krieblowitz, Nr. 18, 522 auf Berndau, Nr. 18,945 auf Wüſte⸗ 
röhrsdorf; = 


a 15 

Nr. 11,957, 11,958 und 11,960 auf Wilkau. 

Dieſe Pfandbriefe werden ihren e mit 
daß die Rückzahlung des Nennwerths derſelben 

vom 2. Januar 1880 ab 

bei der Königlichen Husne Kaſſe hierſelbſt (Albrechtsſtraße Nr. 32 im 
Regierungs⸗ „Gebäude) er folgen wird iR mit dieſem Tage die weitere Vers 
zinſung der gezogenen Pfandbriefe au 


Königliches Credit. et für Schleſien. 


7. 


dem Bemerken gekündigt, 


Sonntags⸗Billets II. und III. Klaſſe mit 50% Preis⸗Ermäßigung nach 


Strehlen, Camenz, Patſchkau, Wartha, Glatz, Habelſchwerdt, W und 
Obernigk. [882] 


Näheres durch die 11 5 1 
reslau, im Juni 1 


Königliche Direction. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


Erxtrazug nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, 


Friedland, Weckelsdorf und Braunau 
an jedem rn 1 auf Weiteres. er 
f t Weckelsdorf 9 U. 24 M. 8 
Abfahrt Breslau 5 U. 30 M. Aulunft Fran) 9 U. 42 M. ee 
Abfahrt Braunau 3 U. 30 


| Ankunft Breslau 10 U. 22 M. Nachm. 


Die (vorjährigen) Preiſe, ſowie die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten für 
die Zwiſchenſtationen ſind aus den auf den Stationen aushängenden 
Placaten zu erſehen. 

Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends von 67%½—7 4 Uhr 
Abends im Rundbau 15 9 pfanzsgebandes Breslau. 881] 

Breslau, im Juni 1879. 

Direetorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausführung nachſtehender Arbeiten, einſchließlich der Lieferung der 
Materialien zur Erweiterung des Locomotivſchuppens zu Sorgau um 
5 Stände, und zwar: 

a. der Erd⸗, Maurer-, Steinmetz-, Asphalteur⸗ und Zimmer⸗ 


Arbeiten, im Betrage Vor cite t. ie e. 22,615 M., 

b. der Schmiede⸗Arbeiten und Eiſenconſtructionen, im Be⸗ 
trage; von Rea t en ene N eee 9,455 M., 
0. dep ee und Klemptner⸗Arbeiten, im Betrage 7495 N 
CTC 5 M., 

d. 5 Kiſchler⸗ Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 15 
im Belrage on n eee eee. 065 M., 


ſollen nach den vorbezeichneten Gruppen, getrennt oder im "cm ſub⸗ 
würde verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ver⸗ 
ſiegelt und . zu dem 
am Mittwoch, den 9. Juli e., Vormittags 11 Apr, 
in meinem Bureau, im alten Bahnhof hierſelbſt, fene en Termine 
einzureichen. 

Koſtenanſchlag, Maſſenberechnung, Bedingungen und Zeichnungen können 
ebendaſelbſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, während der Bureau⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Freiburg, den 28. Juni 1879. 

Der Betriebs ⸗Inſpector. 
Frederking. [704] 


Ne gr e — Sonntags ⸗Extrazüge. [879 
ch 75 7 8 1 9 19 5 a 


Breslau Ster Abf. 2 0 Sibyllenort f. 
Oderthorbhf. : ag! Breslau 08 Ak 19 16 3 


Siböllenort Ank. 20 m dtbhf 
Halten in Hundsfeld. Ermäß. Fahrpreiſe. Näheres laut aushäng. Placate. 
[896] 


enn n e e San aft. 
Am 5. Juli d. J. tritt zum Reglement und Tarif für die Rechte⸗Oder⸗ 
ehe vom 1. September 1877 ein Nachtrag IV in Kraft, welcher 
en 
1) Tarif für die Beförderung von Wagenladungsgütern im Bahnhofs⸗ 
a zu Breslau; 2) Tariftabellen für die Beförderung von Perſonen, 
Reiſegepäck und Hunden von und nach den Halteſtellen Kraſcheow und 


* Georggrube; 3) Frachtſätze für den Güterverkehr mit Sosnowice transito 


4) Druckfehler⸗ Berichtigungen. 

Zugleich treten die am 1. Januar bezw. 1. April er. für die Weber: 
tee e nd wiſchen Breslau Oderthorbahnhof und den 
hieſigen Bahnhöfen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn beſonders herausgegebenen S außer Kraft und ſind 
letztere in ſoweit abgeändert, als der Artikel BR fortan nicht mehr bon 
der Ueberführung nach und von dem Eentral: Inbofe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ausgeſchloſſen iſt. Exemplare des Tarifnachtrages ſind zum 
Preiſe von 0,20 M. pro Stück bei den Stationskaſſen zu haben. 

Breslau, den 4. Juli 1879. Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Poln.⸗Wartenberg ſoll vom Iſten 
October c. ab verpachtet werden und ſind Pachtofferten frankirt und ver⸗ 


ſiegelt, mit der entſprechenden Aufſchrift verſehen, bis zum I. Auguſt c. bei 
uns einzureichen, an welchem Tage die än der eingegangenen Offer⸗ 
uſti 


ten 151 Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen ſtattfindet. Be 1] 
Die Paͤchtbedingungen find gegen Erſtattung der Copialien mit 0,50 M. 
durch unfer Bureau zu beziehen. g 
Poln.⸗Wartenberg, den 2. duti 1879. 
Direction. 


Rumänische Eisenbahnen 
Actien- Gesellschaft. 


In Gemäßheit des § 14 des Geſellſchafts⸗Statuts bringen wir 


„Preſſe“ in Wien die in Breslau erſcheinende „Breslauer Zei⸗ 
tung“ zum ſtatutenmäßigen Blatte beſtimmt worden iſt. [70] 
Berlin, den 1. Juli 1879. 


Der Auſſichtsrath 
der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Cur- u. Warte erheil-Anſtalt Thalheim 


ad Landeck in Schleſien. 

Kaltwaſſer⸗ Behandlung (Gräfenberger Cur) — römiſch⸗iriſche und ruſſiſche 
Dampfbäder — Fichtennadel⸗Extract und alle Arten De atz⸗Bäder — großes 
Schwimm⸗Baſſin — Douchen — Elektricität — cur. — Penſion i 


erkannt vorzüglich. 
Eröffnet am 15. April. 
Briefe und Anfragen an den 1 
Dr. eisser, Sanitätsrath. 
Bad Landeck in Schleſien — Villa Thalheim. 


daß an Stelle der Zeitung 


Geſcha its Uebe 
der Scleſſchen ee Breslau 


pro 30. Juni 1 
a 55 tiv 5 
1. Baarer Kaſſenbeſtand Mark 237,911 86 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtändde +... „ 2,976,369 48 „ 
3. Lombard⸗ Darlene „ 08,55% % 
4. Debitoren gegen Sicherheit „ 2,761,144 41 „ 
5. Effecten nach dem Courswerthe. 55 857,593 03 „ 
6. Sonſtige Actioa a. = 243,040 10 „ 
Passiva. 
1. Stamm⸗Capitall. Mark 3,000,000 — * 
2. Depoſiten⸗Capitalien „ 3,760,420 — 
3. Credit e min „ 1,077,641 26 
4. Reſerve⸗C ont 7 67,997 12 7 
Breslau, den 1. Juli 1879. 123] 


Direectorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Monats-Lebgrsicht 


vom 30. Juni 1 
— Gemäss Art. 34 alin. 2 ger Atatmtn, a 

a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Renten-Forderungen M. 95,359,193. 40 Pf. 

b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 


der Wa. ER REDE Ä—5 „ 4,472,150. 

c) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 95,310,600. — 

d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe.......... „ 25868,200. — „ 
Gotha, den 30. Juni 1879 [902] 


Deutsche Grandcreäit-Eank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Preuß. e e Verein, 
Abtheilung Breslau. 


Die Vereins⸗Verſammlung wird 9 13. Juli c. in Breslau, Nachmittags 
Uhr, im Cafe restaurant, Carlsſtraße 37, abgehalten werden und lade 
a Mitglieder dazu ergeben ein. [907] 
Tagesordnung: 
1) Eröffnung der Sitzung und 
2 Welche Cre des vorährigen ve olls. 


3) m rungen ſind in der diesjährigen Campagne gemacht? 
Ae iscuſſion.) 

4) Vortrag des Herrn Richter⸗Thomaswalde über Innungen und Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen. 


5) Beſprechung über Neuwahl eines Hauptvorſtandes zur General⸗Ver⸗ 
ſammlung in Bromberg. 

6) Wahl eines neuen Dorftandes für Breslau und Aufnahme neuer 
Mitglieder. Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
NPatentſchriften. 


Die vom ae pentichen Patentamt dem Breslauer Gewerbe⸗Verein 
überwieſenen Pate * riften können auch von Nichtmitgliedern in der Ver⸗ 
einabiblintbel (alte Börje, am Blücherplatz), täglich von 4—6 Uhr 
tags benutzt werden. 

Reue chriften find wieder angekommen Meldung im Borſenbüreau, 
parterre rechts, bei Herrn Hartmann. 


1 
894] 


Berlin 
do Restaurant Ury, W 


Neue Friedrichstraße. 10 1. Etage, 


Restaurant % "Ranges. 


Geſundheitshemden, 
e in der 55 nicht ei sw 
Damen“ u inder 
lanell⸗ u. ere Baked, 
uterbeinklelt der u. Socken für jede 
Größe paſſend, Corſets, Filet⸗ u. 
eee Chemifets us 


avatten, Auswahl, 
Sue 4 in 


Be 


en 4455 8 
N . 1, rer am tene 


I Taſchentücher SE 


in 21515 N billigſt bei 
einrich Ad a br 0 
i. d. Paſſage, Nr. 9. Königsſtr. Nr. 9. 


Verein 1858 


in Hamburg. 
Monat Juni 1879. 
88 Bewerber, nümlich 84 Mit- 
1 und 4 Lehrlinge wur- 
plaeirt. 910 
247 Au ig davon 64 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1371 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt, 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih. 8 
Bibliothek 
für deulſche, franz, u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journals 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Frospeete gratis. 


— — —— —LEh d — — 2 — 


307 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachun 


Chocolade «: Cie. Francaise 


empfiehlt sich dure 


durch 
ausserordentliche Reinheit, schöne Fabrikation 
und reelle Preise. 


4 Fabriken ersten Ranges 
in Paris, London und Strassburg 1. E. 
Haupt-Niederlage bei 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 15, und 


Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. und Königl. Hoflieferant. [5080] 


Liebig’s Kumhs 8 


iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Hals⸗ 
ſchwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
agen⸗, Darm⸗ und Bronchial⸗Katarrh Guſten mit Auswurf), 
Nücckenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
zuſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
à Flacon 1 Mark 50 Pf. excl, Verpackung. Aerztliche Brochure über 
Kumgs⸗Cur liegt jeder Sendung bei. 
Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. [78] & 


Bekanntmachung. 

Nachſtehend genannte Beträge, deren 

Empfänger unbekannt oder nicht legi⸗ 
timirt ſind, ſollen nach Ablauf von 
4 Wochen zur Juſtiz⸗Officianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe abgeführt werden, ſo⸗ 
fern die Empfänger und Berechtigten 
ſich nicht innerhalb dieſes Zeitraums 
melden und legitimiren: 

1) Hebung des Arbeitshausſträf⸗ 
lings Johann Kretſchmer aus 
der Fundaufgebotsſache pro Octo⸗ 
ber 1877 von 12 Mark 95 Pf. 

2) Hebung des Arbeitshausſträf⸗ 
lings Auguſt Geicke aus der 
Fundaufgebotsſache pro Januar 
1878 von 3 Mark 78 Pf. 

3) Auctionslöſung für zwei Dreh⸗ 1 3 
rollen bei Gelegenheit der ge: Firmenregiſter Nr. 1459 eingetragene 
richtlichen Adminiſtration des | Firma 4 123 
Grundſtücks Weißgerber⸗ Straße] C. F. Schöngarth & Zisch 
Nr. 10 und zu einer Specials heute eingetragen worden. 
maſſe Woide, Adminiſtration] Breslau, den 1. Juli 1879. 
Schie contra Chaffack genom: | Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ene Kl ch An⸗ 
prüche erhoben haben die ver⸗ 
ebelichte Roſamunde Chaffack, Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 905 das Erlöſchen der dem 


der Kaufmann Schie, der Uhr⸗ 

macher Alexander, ohne daß 7 
Eugen Heinrich von dem Kaufmann 
Georg Elsner hier für die Nr. 3326 


von Allen der Prozeßweg be⸗ 
ſchritten worden, Betrag 52 M. . 
21 des Firmenregiſters eingetragene Firma 


Carl Leſſing, beide 
1879 hier unter der Firma 


C. F. Reichelt & Co. 


heute eingetragen worden. 211 


Breslau, den 2. Juli 1879. 


Bekanntmachung. 


1150 Ernſt Ziſch bier als Procuriſt 
des Kaufmanns Emil Ziſch hier für 


* ee rin * — 1 WAR 1 7 2 f. 
if i 4) Hebung der legitimirten, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 52, Breslau. en de un Je hier e einge: 
Bustom, EI octor & C0. ſtorbenen Schumachers Silbe: len, den 1. Juli 1879. l 
Locomobilen und Dreſchmaſchinen, brandt, verwittweten Hilde⸗ Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


brandt, jetzt verehelichten Wieſen⸗ 
thal, und Anna Emilie, ſowie 
Marig Eliſabeth Hildebrandt 
in Rußland, von 42 M. 58 Pf. 
5) Auctionslöſung einer Wanduhr 
aus der Executionsſache XXIII. 
Nr. 544 in der Prozeßſache Din⸗ 
ger contra Nickel vom]! Dinger 
75 abgehoben, mit 1 Mark 


Amerikaniſche Pferderechen, Mähmaſchinen a. 


Empfohlen werden die von uns offerirten Fabrikate durch ca. 7500 von 
uns verkaufte Mähmaſchinen, einige 1000 Rechen und Heuwender ıc. 
und 5500 Satz Dampf- Dreſchmaſchinen, welche die Herren Ruston, 
Proctor & ca. neigen — Reparaturen werden forgfältig ausgeführt 
und (Tſatztheile zu allen Maſchinen prompt geliefert. 21]; 


ehr. Gülich, Kaiser Wilhelmſtr. 52. 
Bücher's Feuer-Lö | 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 28 Große Feld⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 4, 5 
Blatt 97,201, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
15 Ar beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 6960 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 5. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


6) Hebung der nicht legitimirten 
Noſalie (Nofine) Scholz aus 
der Executionsſache Ecke wider 
Lehmann XXIII. L. 98079, von 
4 Mark 30 Pf. 

7) J 0 en 

nwo ner ore „ oſine, e: ei € ichter i 
hemmen Sieker“ Sede ger een de a u .Sie den e 
wider die verebelichte Schneider: | Ferichts Gebäudes an. 
meiſter Beſchorner, geborenen Das Zuſchlagsurtel wird 
Peſchtrich, von 106 M. 77 Pf. am 6 September 1879 

8) Hebung der Mofine Neuge⸗ 1 91 ' 
bauer aus der Fundaufgebots⸗ Nachmittags 12½ Uhr, 
ſache pro Mai 1878 von 2 Mark im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 

9 Sen e e eus der Gieherrill 
Hebungen nachſtehender Perſonen er tuszug aus der Stenerrolle, 
aus der Specialmaſſe Nen beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Scholz » Fenner, Lantz, et: blattes, etwaige Abschätzungen und 
ter Ilib 187: andere das Grundſtück betreffende 

der Geſchwiſter Brachmann Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
von 130 Mark 81 Pf. Kaufbedingungen konnen in unſerem 

Bureau XIlb eingeſehen werden. 


des Daniel Hellwig d 
1 Mark 45 Pr en fes Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


ers ke schdosen. 
tämiirt mit der Großen Medaille 
auf der Weltausſtellung zu Philadelphia am 29. Jan. 1877, 


Die wirkſamſte Bekämpfung des Feuers 


bieten unſtreitig die in der 


* + - N * [2204] 
Anſtalt Königl. Sächſ. priv. Feuer-Löſchmittel 
allein gr verfertigten Bucher's e dene gu ; 
Sie ſtellen ein a ei * Annas dar und zeichnen ſich 
mitteln aus dur 
1) große Wohlfeilheit, leichte Transportfähigkei j iti 
; 5 ne e portfähigkeit und jederzeitige 
auerhaftigkeit, Unveränderlichkeit u findlichkei 
alle äußeren Einwirkungen; 0 e 
3) große und . Wirkſamkeit 
ränden pon Spiritus, Aether, 
tin ꝛc., Oelen u. a. feuer 
4) chemiſche und nicht (wie 
auf das Feuer. 


bei ſchnell um ſich greifenden 
ber, Benzin, Petroleum, Terpens | 
efährlichen Subſtanzen; 

$ aſſer) nur mechaniſche Einwirkungen 
ie Beſchaffenheit und das Ausſehen der zu 


on ns genftänbe werden weder verändert, noch überhaupt 1 . Lehnert von Write der Gilt ung a Pa 
* Brandentſtehungsurſachen verwiſcht; des Ebriſtſan Erfurt von] buch bedürſende, aber nicht eingetra- 


5) ſelbſtwirkende Eigenſchaften. Die Räume können behufs beftä 
; . n⸗ 
werden Fußes leicht auf automatiſches Löſchſyſtem eingerichtet 
Die hervorgehobenen Eigenſchaften neben vielen anderen ſind in 
Ken Fällen, wie die Löſchprotokolle ausweiſen, dargethan. Die 
Kön ee Einführung it von vielen Behörden, namentlich des 
Näheres Sachſen, für nhaber Re Gewerbe angeordnet. 
in den | Fisc deren Gratisüberlaſſung erfolgt durch 


Paul Fischer, Leipzig 
| Alein-Derkrieh der Bucher’s Fener-Cörhmittel. 


gene Realrechte geltend zu machen 

baben, werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeipung der Präcluſion, ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 615] 
Breslau, den 30. Mai 1879. 

Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez.) Trieſt. 


1 Mark 46 Pf., 


ohne daß ſie den Prozeßweg be⸗ 
ſchritten haben. 
Der Aufenthalt der Geſchwiſter 
Brachmann iſt unbekannt, die übri⸗ 
en Hebungen ſollen wegen Gering⸗ 
ſügigkeit zur Sufti-Dfficianten An 


In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 222 die Firma [124] 
J. Kuppe 
zu Canth und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Kuppe da⸗ 

ſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Vertretungs⸗Geſuch. [899] 
Ein ſtrebſamer und fleißiger Kauf⸗ 
mann ſieht ſich in Folge ſchlechten 
Geſchäftsganges veranlaßt, ſein Ge⸗ 
0 faufzugeben und wünſcht für 
eipzig, ev. auch für Magdeburg die 
Vertretung eines größeren Hauſes, 
leichviel welcher Branche, dem er 
eine ganze Thätigkeit widmen könnte. 
Suchender beſitzt gründliche Kenntniſſe 
der Leinen⸗, Baumwollen⸗ und Jute: 
Branche, ſowie genaue Kenntniß der 
Leipziger Creditperhältniſſe. Werthe 
Offerten sub M. S. 7270 durch Herrn 
Rudolf Moſſe, Leipzig, erbeten. 


Eine renommirte mähriſche Bier⸗ 
brauerei ſucht für Breslau und 
Umgebung einen Vertreter reſp. 
Verkäufer unter annehmbaren Be⸗ 
Ehr ahn, Offerten ſind unter der 
Cbiffre V. O. S. 68 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung zu richten. [13] 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine große, renommirte, gut ein⸗ 
gefübrte Brauerei ſucht einen Ver⸗ 


wenkaſſe fließen. 
Breslau, den 29. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3326 das Erlöſchen der Firma 
Georg Elsner 
118] 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Juli 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4940 das Erlöſchen der Firma 


Schlesinger's Bazar 
hier heute eingetragen worden. [19] 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I 
. 2 „ des 
aufmanns Auguſt Steymann in 
In F e iſt bei Brieg iſt der Kaufmann Guſtav 
Nr. 5206 das Erlöſchen der Firma Steymann daſelbſt unterm 1. April 


Schieferwaaren⸗Fabrik 
von [6952] 


Joh. Wondruska 


ain Freiheitsau 
eſterr.⸗Schleſien, Nordbahnſtation), 
empfiehlt ihre 


aſterungen 
von blauem Schiefer e 
Kelheimer Platten als vorzüglichſt 
elegant für Kirchen, Schulen, 
Halen, age ee Stiegen- 
Küchen. 
Schwarzpolirte, 
elegant 9 8 Salon, Spie ⸗ 
gel, Conſolen und gar 


Bekanntmachung. 
Sy 1 N . 
In unſer Firmenregiſter iſt 
sub Nr. 301 die Firma 
Bernhard Cohn 
und als deren Inhaber der Kauf 
mann Bernhard Cohn in Brieg 
eingetragen worden. = \ 
Brieg, den 20. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
In das unter Nr. 178 unſeres 
Firmenregiſters unter der Firma 
August Steymann 


beute 
1171 


platten, dann Schreibt arni⸗ 
turen u. Naucherrequ Bi ꝛc. 
Illuſtr. Preiscourante gratis u. franco. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


eter für die Provinzen Schleſten ; ilt b.. : : 
und Phlen 92000 ae sinne Mi 0 Ha Gebr. Werner r 
wur Solche, welche dieſe Probinzen bee demie annesſchwache ſchnel bier beute eingetragen worden. J20)] Dies iſt heute bei Nr. 178 unſeres 
ber eil badeislich utem Erfolge ſchon And gend ch, obne den Beruf Ant Breslau, den 1. Juli 1879. Firmenxegiſterz und sub 49 unſercs 
K. 507 dean, wollen ſich melden unter die gebensweife zu ſtören. Die Be. Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I Geſellſchafts⸗ Negifter eingetragen 


worden. ER 
Brieg, den 20. Juni 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


bauptpoftlagernd. hanblung erfolgt nach den neueſten 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


Geſchäfts⸗Reiſende, Forſchungen der Mediein. [2221] 


e in" Tr Be ange nemasım 
lobnenbe Atte um Vertrieb gegen auhıin gam »Pollut ane „Breslauer Schrauben- un In Sachen, betreffend den Concurs 
Proviſion anzunehmen, belieben ihre Impotenz, Po utionen, Muttern-Fabrik über das Vermögen des Kaufmanns 


dreſſe an Haaſenſtein & 
Mr Breslau sub . 22,180 Wager 
den. [909] 


Albert Springer 
zu Godullahütte, hat das Königliche 
Kreis - Gericht, I. Abtheilung, zu 
Beuthen OS. auf Grund Antrages 
des Coneursmaſſen⸗Verwalters und 
der in Folge deſſen angeſtellten mei: 
teren Ermittelungen am 2. f 


Actien- Gesellschaft“ 
betreffend, folgender Vermerk einge⸗ 
tragen worden: 

„Aufſichtsraths⸗Mitglieder ſind ge⸗ 
genwärtig: 

) Kaufmann Oscar Kulſe hier, 
2) Rechtsanwalt Wilhelm Geißler 


Schwäche ꝛc 


exuelle . 
ſer ebenſo (312) 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


... 
ee Dr. Deutsch, 


d, Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Jacultal, hlt. 


da eig. glänzend bewährt. Methode hneli i b a 1121] 
x Me 1 ier, eſchloſſen: 0 
Sushi, ohne ENT Matergafe 26, Pr der Ober aße ) Bana Emil Oberwarth zu 925 den 28 Aar 1870 1er 
Ausfluß Uri Been 12 79 Sprechſtunden von 8—12 und 9 erlin, M Best be 5 5 7 3 
antausſchläge, en re von 1—5 Uhr. aufmann ar wein N 8 den 2. Juli 1879. 
Fonklungbriefic sis. si dee Fee Stadt Gericht. Abth. I Kgl. Kreis Gericht. l. Abt. 


andlung brieflich (discret). [715] Auswärts brieflich. Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


In unſer Geſellſchaſts⸗Negiſer iſt 
Nr. 1589 die von den Kaufleuten 
Carl Friedrich Sue Reichelt und 

ier, am 15. Juni 


errichtete offene ee 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
n unſer Procurenregiſter iſt Nr. 


deſſen bier beſtehende, in unſerem 


Bekanntmachung. 
manns 


Amand Streckel 


lungseinſtellung . 
auf den 30. Juni 1879 
feſtgeſetzt worden. 


Rückers beſtellt. 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 19. Juli 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 


walters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. Auguſt 1879 
einſchließlich 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. i 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 


langten Vorrecht 
bis zum 15. Auguſt 1879 
einſchließlich 


perſonals . 
auf den 13, September 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 


ebäudes zu erſcheinen. 


werden. 0 
Wer feine 


und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 


hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwalte Obert, Haſak, Wit⸗ 
tig, Dr. Perls zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. $ 
Glatz, den 2. Juli 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Beim Bau der III. ſtädt. Gas⸗ 
Anſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 
hierſelbſt find zu verſchiedenen Bau⸗ 
lichkeiten erforderlich: . 120 
a. 350 Mille Verblendeziegeln zu 

Nobbaumauerwerk. 

b. 200 Mille gute Hintermaue⸗ 
f 100 1 eln, 
c. 100 Mille hartgebraunte Zie⸗ 

eln zu Pflaſterüngen, 

d. 240 Hectoliter geloͤſchten ober⸗ 

ſchlefiſchen Kalk, 

e. 9 Hectoliter Graukalk und 
. 650 Kubikmeter Mauerſand. 

Die Lieferung dieſer Materialien 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. x 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen vorgeſehenen 
Bietungscautionen und Proben bei⸗ 
zufügen, ſind r 
bis Sonnabend, den 12. Juli c., 

Mittags 12 Uhr, 
im Centralbureau der ſtädt. Gaswerke, 
Stadthaus parterre, abzugeben. Die 
Bedingungen liegen im Bau⸗Bureau 
auf der III. Gas⸗Anſtalt zur Ein⸗ 
ſicht aus. 9 
Breslau, den 3. Juli 1879. 
Die Bau Commiſſion 
für die III. ſtädt. Gas⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Gemeinde iſt die Stelle 
eines Cantors, Schächters und Ne: 
ligionslehrers zum 1. Octsber c. 
15 Ener Gehalt nach 2 5 
unft. 86: 
Bewerber mögen ſich ſchriftlich mel⸗ 
den. Reiſekoſten werden nur Dem⸗ 
jenigen erſtattet, der engagirt wird. 

Schoppinitz⸗Rosdzin, 2. Juli 1879. 

Der Vorſta 


I. Abth. 


ſtand. 
A. Weiß. 


Sonnabend, den 5. Juli 1879. 


Ueber das Vermögen des Kauf: 
22 


zu Rückers iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann J. Pohl zu 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichtsrath Felſcher im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 15 anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung des einſtweiligen 
Verwalters reſp. eines anderen Ver⸗ 


dem Gericht oder dem Verwalter der 


Pfandinhaber und andere 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs: 


vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichtsrath Felſcher im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 15 des hieſigen Gerichts⸗ 


Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


Lehrerſtelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ſtehenden, neu errichteten Schule zu 
Stenker bei Rauſcha ſoll zum Iſten 
October c. ein Lehrer angeſtellt wer⸗ 
den. — Das jährliche Einkommen der 
Stelle beträgt neben freier Wohnung 
im neu erbauten Schulhauſe und Hei⸗ 
zung 810 Mark. 

Bewerbungen nebſt Zeugniſſen ſind 
bis zum 20. Juli c. an uns einzu⸗ 
reichen. [68] 


Görlitz, 
den 30. Juni 1879. 


Der Magiſtrat. 


Zum 1. October d. J. wird auf 
den den G. v. Kramſta'ſchen Erben 
gehörigen, im Königreich Polen gele⸗ 
genen Beſitzungen die Stellung 


eines Oberförſters 

vacant, und iſt dieſelbe von da ab 
anderweitig zu beſetzen. 60 

Bewerber mit guter forſttechniſcher 
Ausbildung, welche der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſind und 
denen gute a zur Seite 
ſtehen, wollen ihre bezw. Geſuche 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche 
bei der unterzeichneten General⸗Diree⸗ 
tion einreichen. 

Kattowitz, den 1. Juli 1879. 


G. v. Kramsta’jche 


General⸗Direction. 
Wieſter. 


ne — 5000 Thaler werden hinter 

8000 Thaler auf ein neuerbautes 
Grundſtück im Innern der Stadt 
Schweidnitz geſucht. 80 

Werthtaxe 27,300 Thaler, 
Feuertaxe 22,400 Thaler, 

Gef. Offerten nimmt Herr Kauf⸗ 
mann Joſeph Vogt in Schweidnitz 
entgegen. 

Ein Gut, 1200 Magd. Morg. groß, 

in der Provinz Poſen, mit gutem 
Boden und günſtigem Wieſenverhält⸗ 
niß, feſten Hypotheken, ift mit bolle 


ventar und vorzüglicher Ernte ſofort 
bei 20.000 Thaler Anzahlung zu 
verkaufen. Gefl. Anfragen bitte an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter C. R. 93 zu richten. [73], 
Hyilia!! 

In Patſchlau eine Villa in 
feiner Hand, nobel ausgeſtattet, 
mit einem ſehr freundlichen 
netten Garten, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen bald gün⸗ 
ſtig zu verkaufen. Näheres 
mit Beifügung einer Freimarke 
durch [778] Hillebrand. 


Mein 7 Stunde von Waldenburg 
gelegenes 8153] 


Grund ſtück, 


beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
Stallung, Scheuer, Ziegelei und 65 
Morgen Areal, will ich 


verkaufen. 

Das Grundſtück wird von einer 
Straße und einem kleinen Bach, wel⸗ 
cher ein ſehr gutes, reines Felſen⸗ 
waſſer führt, durchſchnitten und eignet 
ſich das Grundſtück, ſeiner guten Lage 
wegen, ; 5 ‚ 
zu jeder induſtriellen Anlage. 

Preis 9000 Thlr. Näheres durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, unter II. 
22008 durch den Beſitzer. 


n einer ten Provinzialſtadt 
Oiſt ein kleines Haus am Ringe, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein 
Schnittwaaren⸗Geſchäft mit Voc⸗ 
theil betrieben worden iſt, unter er 
ſtigen Bedingungen 


ſofort zu perlaufen. 


Offerten unter W. L. Nr. 89 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


11 


Villa!!! 
iA 


Eine Gaſtwirthſchaft 8 


mit Garten, zu Blumen⸗ u. Gemüſe⸗ 
zucht ſich eignend, wird zu pachten 
geſucht. Offerten unter Chiffre X. 
3583 an Nudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, J., gefälligſt einzu⸗ 
ſenden. Agenten verbeten. [737] 


— 


. 
Mühlen⸗Verpachtung. 
Meine zu Ulbersdorf bei Goldberg 
neu und nach neueſter Conſtruction 
gebaute Waſſermühle mit 3 Gängen, 
einer Bäckerei, iſt ſofort zu verpachten 
und zu übernehmen. 5 
Caution 400 Thlr. [677 
Hartliebsdorf bei Löwenberg. 
Burghardt, Gutsbeſitzer. 


Eine beſtens eingerichtete [791 


bei Breslau, die 
= bri et 


zum Kauf offerirt. 

äheres auf 1 durch Haaſen⸗ 

Er & 21954 reslau, unter 
iffre H. 21954. 


Eiue gute Neſtauration, Mitte der 
Stadt Breslau, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen ſof. zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Reſtaur. Herrenſtr. 31. 
Anzahl. nach Uebereinkommen. [64] 


ſtändigem lebenden und todten In⸗ 
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Mit 8 


20 bis 30 Tauſend Mark Ans 
gahlung wird ein nachweislich ſolides 
eſchäft, gleichviel welcher Branche, 
zu kaufen geſucht. Offerten unter B. 
100 an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1 


1 Speditions⸗Geſchäft 


mit guter Kundſchaft iſt zu verkaufen. 
Offerten sub O. J. 51 Expedition der 
Schleſ. Zeitung. a [321] 


Deſtillations⸗Verkauf. 


Meine im hieſigen Orte am beſten 
gelegene Deſtillation und Eſſigfabrik, 
verbunden mit Ausſchank und Baier. 
Bier⸗Stube, iſt für den feſten Preis 
von 24,000 Mark, bei 9000 Mark An⸗ 
zahlung, bald zu verkaufen. 

5 Schl., den 4. Juli 1879. 

72 N. Wilde. 


| Papier⸗ Servietten | 
nit ſchwarzgedruckter Vignette, 5 
bei 1 Mille à 6,00 Mark, 

bei 3 Mille à 5,50 Mark, 
weiß Seidenpapier N 
au Servietten, pro Rß̃. 3,75 M. 


2 Pergamentpapier 

gun Verbinden von Krauſen zc. 
n Bogen per Buch 2,00 Mark, 

be der Nolle p. Meter 25 Pf. 


Hein. Ritter &KKallenbach, 
eee ie £ 


Frucht⸗Preſſe u. Wil 


verkaufe billigſt. 
M. Singer, Waldenburg i. Schl. Schl 


Eiſenbahn⸗Utenſilien, 
chienen ꝛc. 


Sehr gut erhaltene Stahl⸗ und 
Eiſen⸗Schienen leichten und ſchweren 
rofils, 150 Stück Kipplowries von 
8 und 90 em Spur, 8 Locomotiven 
derſelben Spur ſind ſofort billig zu 
verkaufen. Gef. Adreſſen sub U. 6. 
995 befördern Haaſenſtein & Tale 


Breslau. 


gebraunt, 
beide S 


00 


ganz reinſchd end, empf 
„wald Blumens dat, 
buſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergde 


Friſches Rehwild, 
Hirſchfleiſch und wilde Enten empfiehlt 
billigſt Schubert, Oblauerſtraße, 64, 
Eingang Kätzelohe. 310] 


Junge Enten, 


Junge Hühnchen, junge Tauben, 
ette Herbſthühner, tägl. friſche, feinſte 
Tafelbutter und Kochbutter zu haben 


Ohlauer Stadtgraben 27. [319] 


400 Stück 
ante ſtarke Hammel 


ucht das Dominium Bettlern bei 
Lartlieb 903 


IS 


unter P 


Zum 


Haarfarben, 


auf 25jähr. Erfahrung gestützt, I np. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher. Schloss- ohn. 


t Hummer und Seeſiſche 


verſenden Beſeke & Co., Hamburg. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein junger prakt. Arzt ſucht per 
1. October einen Wirkungskreis, 
ch de. mit Fixum. Gefl. Offerten 

M. 100 an Nudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, I [900] 


Eine tüchtige 


Dipectriee, 


welche Putz jeder Art geſchmackvoll 
arbeitet und ſich über ihre bisherigen 
Leiſtungen durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen kann, wird per 1. Auguſt c. zu 
engagiren geſucht. Gefl. Offerten nebſt 
Aaetepapdi, u. Abſchrift der Zeugniſſe 
K. Bunzlau poſtl. erbeten. 


Zwei gewandte 1561 


Verkäuferinnen 


für ein auswärtiges Damen⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft, aber nur ſolche, welche 


mit der Branche genau vertraut ſind, 
werden per 1. September c. geſucht. 

Offerten mit Angabe des früheren 
Wirkungskreiſes sub M. N. 3044 an 
G. Müller's Annoncen⸗Bureau in 
Görlitz erbeten. 


Eine anſtändige Beamtenwittwe, 
ohne Anhang, ſucht Stellung als 
Stütze der Hausfrau oder auch bei 
einem einz. Herrn oder Pfarrer, wo⸗ 
möglich auf dem Lande. 1 

Offerten unter L. 92 wer⸗ 
den an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung bis 15. d. Monats 
erbeten. 


e Eine gute Köchin, 

welche mit der Milchwirthſchaſt gründ⸗ 
lich Beſcheid weiß und mit guten 
Atteſten verſehen iſt, kann ſich zum 
ſofortigen Antritt, ſpäteſtens zum 
15. d. M., auf dem Dom. Göppers⸗ 
dorf bei Steinkirche, Kr. Strehlen, 
melden. Jährliches Lohn 120 Mark. 


Ein junger, routinirter (908) 


Kaufmann, 


feit Jahren ſelbſtſtändiger Leiter eines 
größeren Mode-, Tuch, Leinen⸗, Weiß: 
waaren⸗, Damen⸗ und Herren-Con⸗ 
fections⸗ Geſchäfts! in einer Regierungs⸗ 
ſtadt Schleſiens, ſucht veränderungs⸗ 
halber ein ſeiner bisherigen Stellung 
entſprechendes Engagement. Auch 
würde derſelbe die Stelle eines Rei⸗ 
ſenden für ein Manufacturwaaren⸗ 
oder Damen Confections⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft übernehmen. Gehaltsanſprüche 
mäßig, Gefäll. Offerten bitte unter 
H. 22160 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, gelangen zu laſſen. 


Offene Stellen jeder Branche 
werden reell und billig nachge⸗ 
wieſen durch Bureau Der 
national, Neurode i. Schl. 
Gegen 50 Pf. Briefmarken folgt 
Zuſendung der Statuten. [6687] 


Auf einer Herrſchaft Oberſchleſiens finden 6 


Detober e. 


zum 1. 
ein 


[8319] 


eld⸗ und ein Hof⸗Verwalter 


bei freier Station und erſterer bei 360 Mark, letzterer bei 300 Mark 

b. a. Gehalt — Stellung. Zuverläſſigkeit, Energie und Kenntniß der 
polniſchen Sprache unbedingt erfordert. 

5 Briefl. Offerten unter T. 3554 an die ee Expedition von 

ö 1 2 Se 9 85, 1. 


Manufacturiſt, 


ſeit 6 Jahren in der Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waaren Branche thätig, ſucht, geſtützt 
auf prima Referenzen, bald. Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten haben die 
Güte, die Herren Jdachimsſohn & 
Naphtali entgegenzunehmen. [318] 


Für eine Weinhandlung nach außer⸗ 
halb wird per 1. Auguſt ein 


Commis 
verlangt. — Meldungen an Rudolf 
Moſſe, Fre Ohlauerſtr 170 
sub P. 3600 [90 


2 junge Commis, Speeeriſten, fin⸗ 
den bald oder 1. Auguſt dauernde 
Stellung durch A. Kynaſt, 1 
Nicolaiſtraße Nr. 31. [317] 
Retourmarke erwünſcht. 


Ein Commis, Speeeriſt, noch activ, 
im Engros⸗Geſchäft firm, flotter 
Verkäufer, ſucht per 15. Auguſt oder 
1. September Stellung. 

Gef. Offerten unter II. N. 50 poſt⸗ 
Zeuthen OS. [69] 


lagernd Be 
ür mein Herren⸗Confectionsgeſchäft 
en gros ſuche per 15. d. M. einen 
tüchtigen jungen Mann. [898] 
Berthold Brock, Stettin. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für mein Specerei⸗, Schnittwaaren⸗, 
Garderoben- und Schankgeſchäft einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, 53] 


jungen Mann. 


Adolf Fechner, Zabrze. 


Ein Kandwirth 


in mittleren Jahren, unverheirathet, 
9 Jahre beim Fach, zuletzt 24 Jahre 
unter Leitung des Principals thätig, 
noch in Stellung, dem nur ſehr gute 
Zeugniſſe und Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. October eine ander⸗ 
weitige, wo möglich ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten sub L. F. 5 

poſtlag. Loslau OS. erbeten. (65) 


Bei einer größeren Verwaltung 
wird f für ein Gut von 1400 Mg. 


ein Wirthſchafts⸗ 


Beamter 
geſucht. [79] 

Die Stelle muß eingetretener 
Verhältniſſe wegen ſofort ange⸗ 
treten werden. 

Nur wirklich tüchtige, in jeder 
Richtung verlaßbare Reflectanten 
wollen ihre Meldungen mit Zeug⸗ 
nißabſchriften, die nicht zurück⸗ 
gegeben werden, unter P. K. 97 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung einſenden. Die Beſetzung 
der Stellung wird bekannt gemacht 
werden. 


Breslauer Börse vom 4. | Juli 1879. 


Ein junger Maſchinen⸗Ingenieur von 


akademiſcher und praktiſcher Aus⸗ 
bildung 1 dei zu September Stellung 
auf einem Zeichenbureau oder in einer 
Maſchinen⸗Fabrik. Gef. Offerten sub 
W. 0. 25 bef. d. Exped. d. „Coblen⸗ 
zer Zeitung“, Coblenz. [303] 


Ein go mit 8. 5 Zeugniſſen verſehener 
Koch, reſp. eine Be perfecte 
Kochköchin geſucht zu ſofortigem 
Dienſtantritt oder per J. en 
Meldungen unter Chiffer A. 7. 
poſtlagernd Ohlau. [57] 


ür meine Ziegelei ſuche ich zur 
Herſtellung von Hintermauerungs⸗ 
ziegeln zum ſofortigen Antritt 22 
Streicher, welche mit der Planararbeit 
bertraut find, ferner 11 Aufkarrer, 
2 Lehmarbeiter. Geeignete Unter⸗ 
Ba wollen ihre Offerten pro Mille 
fertiger, auf den Plan gebrachter 
Ziegeln ſchleunigſt einſenden an 
878] Moritz Victor, Poſen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 B 15 Pf. die 6 5 


Blüch cherplatz * 


iſt die 1. Etage ( 
October c. zu dermiethen. 


Tauenzienſtraße 79, 
Ecke 1 iſt eine Wohnung, 
2. Etage, Michaelis 15. verm. Näh. 
daſelbſt, 1 Treppe lin [307] 


Agnesſtraße 16 


Hochparterre Ir 1. October zu verm. 
Näh. Ring 14, 1. Etage. 1304 


28, Sreiburgeri 28, 


1. Et., 5 Zimmer incl. Salon z. v. 


Blumenſtraße 3a, 


nahe am Tauenzien⸗ u. Salvatorplatz, 
erſte Etage, neu renovirt, 
8 Piecen mit Saal, 
per Michaelis oder bald, 
zweite Etage, 
8 Piecen mit Saal, zu Miche 
zu vermiethen. [306] 


Se, Feldſtr 15 b iſt die größere 
Hälfte des 2. Stockes für 700 M. 
zu vermiethen. Näheres ase 8 
Etage links. [322] 


Gartenſtraße 5 


iſt eine Hochparterre-Wohnung, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern, Küche mit 
Waſſerleitung und Nebengelaß per 
I. October, und eine Wohnung im 
3. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche mit e is und Neben⸗ 
gelaß, bald oder per 1. October zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt J. Etage. 


Zu verm. Antonienſtr. 28 Wohn., 
Remiſe. Werkſtelle mit Feuerherd. 


inländische Fonds, 


Reichs - Anleihe | 4 | 99,25 B 


"Ross, 1877 Anl. |S 


Amtlicher Cours. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlon 
und Stamm-Priorltätsaotien. 
Amtlicher Cours, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Ausländisohe. Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
| Amtlicher Cours, 


Nichtamtl, Coure 


Carl-Ludw.-B. 1 — — 
res. cons, Anl. 4% 106,00 etbzd Br.-Schw.- Erb. 4 78,00 bz s — 3 
do. cons. Anl. 1% 99, 25 B Obschl. ACDE. 3 152,85 4 90 bzG 8 A ER u — 
do, Anleihe. 4 ne Rumün. St. Act. 4 | 32,50 0 n 
St.- Schuldsch. 3 95,00 B R.-O.-U.-Eisenb 4 122,0 f e d Prior. 3 — A 
„Press, Präm.-Anl.|3 PR do, St.-Prior. 5 123,00 B Warsch.-W.StA 4 Mer ER 
Bresl, Stdt.-Obl. 4 — Pos.-Kreuzb.do. [5 — do, Prior 5 FR EN 
do. do, 44% |102,65 G - Kasch.-Oderbg. | 5 BE 2 
Schl. Pfdbr. altl. 3 89,75 B Inländisohe Elsenbahn-Prlorſtäta- F * 5 
do. Lit. A. 3 — Obligationen Krak.. Oberschl. 4 25 2 
do. alt. 4 99,15 bs Freiburger 4 96,50 6 do, Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 98,20 6 do. 4% 101,50 etbzB Mährisch - Schl. i 
do. de. ... 9 — 103,60 bzG do, Lit. G. 10 101.00 B Centralb.-Prior. fr. — 
do, Lit. B do. Lit. H 100,40 bz Wann 
do, do. — d-. Lit. J. 1 100,40 bz Y 
de im. Qu. n 5 u do. Lit. K. 4 | 100,40 br Zank . Aotlon, 
0. 0. 2 do. 5 104.25 0 f 4 79,00 B Ju 
40. de. 4 10305 6 Oberschl. Lit. E. 3% | 89.60 bz ee 2 1 
de. (Rustioal) |4 | 1. do. Lit. C. u. D. 4 | 98,35 bz D. Reichsbank 41 — — f 
do. do. 4, J. 98, 15 bzG do. 1873 4 97,00 be? Sch. Bankverein |4 92,50 bz * 
do. do. 414 103,60 bz6 do. 1874. 4% 102,15 etbz& do. Bodenerd. 4 101/00 RB Ex 
„Pos. Ord.-Pfabr. 4 98,00 bz do. Lit. F... 14% 10250 6 Ossterr. Gredit 4 As nlt4699,5087, 50bz 
‚ Bontenbr. Schl. |4 98,40 0 do. Lit. G 44 102.40 ba f | U 
do. Posener 4 — do. Lit. H 4% 102,0 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 97,50 bz de. 1869. 5 102,15 bz N 
de, 1 * 1 48550 5 . Er NK B. . 103,50 B industrie - Ackion, 
Schl. Bo 00% 0 Zyrgb 85,75 a 55 bzG 1 Ges. 
do. do. 1 103,10 A 3 b do, Neisse-Br. 4 ee dr Möbel 4 — at 
goth. Pr.-Pfdbr. 5 — R.-Oder-Uter. en 75 B do. do. St.-Pr. 4 vr — 
"Bächs. Rente. 18 = do. Börsenact. 4 — — 
5 * Weohsel-Course vom 4. Juli. do. Spritactien |4 | — — 
Amsterd. 100 fl. 3 A. 169 90 ba W eli 2 | 
Ausländische Fonda. do. do. 3 |2M. | 168.75 ba do.Baubank . 4 . — 
Orient-Anl Em. — London 1 L. Strl. 2 KS. | 20,43 G l bDonnersmarckb 4 — — 
a do. acc |5 58,10 à 15 bag de. do. |2 |3M.| 20,35 B Laurabütte ...|4 | 74,00 B alt. 74,50 B 
‚Italien. Rente. 3 810 8 f em ne : ni 80,90 ba . sel — — a 
Ost. P „Rent. 58,65 . . | Kur -8. Eisenb.-B. 4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 60,00 à 60,15 bzB ‚| Warsch.1008.R.|6 |8T. 199/40 B Mi peln. Cement 4 — — 
Ao. Goldrente 4 68 Wien 100 Fl. 4 KS. 175,45 ba . Feuervers. 4 — — 
do. Loose 1860 |5 124,00 bz do. do. 4 12M, |174,00 ba 40 ingen 4 — — 
do. de. 1864 — | — = | do. Leinenind, | 4 — — 
Ung, Goldrente s 82,75 ba Fremde Valuten, do. Zinkh.-A.|4 | — — 
Poh. Liqu.-Pfd.|4 | 56,50 bıB Ducaten 1 & do, do. St.-Pr. 4x — — 
de, Pfandbr. 4 — 20 Frs. Stücke 15 do. Gasact.-Ges 1 — — 
do, do. 5 62,50 @ Oest. W. 100 4. 175,60 bz "alt. 175,50 0 A Sil. (V. . — — { 
Russ. Bod.-C rd 5 — Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. — — 
88,90 & 85 bz 10? 8.-R. 199,40 ba |ult. 200,50 bz I Lebens-V.-Ges. r — 


Weſten der britiſchen 


Garveſtraße Nr. 30 


find herrſchaflliche Quartiere zu 6 und 4 Zimmern nebft Beigela Iſten 
October c. zu vermiethen. Näheres bei 85 — 7970 9 Pe ſten 


Chriſtophori⸗ Plat 5 


iſt per Michaeli c. die 3 e 100 
vermiethen. 
2 ele Gan 


mit 1 . gr., eleg. Garten zu v. 
für? 400 u. 500 Thlr. Kloſterſtr. 10. 


Ring Nr. 88 


ſind zwei zu Comptoir und Lager ſich 
eignende Simmer zu vermiethen. 
er Ring 8 bei Gebr. ine 18 


Dee as 
ſind ſehr ſchöne Geſchäffs⸗Räume 
ranche paſſend, 


im Parterre, für jede B 
zu bermiethen durch Adolph Levy 


daſelbſt. [315] 


Hiretfhinäftrae 82 N ein Laden 
mit Wohnung per Michaeli 
vermiethen. Näheres daſelbſt. Die) |° 


Ein Laden, mittelgroß, 
wird per bald oder October in der 
Schweidnitzer⸗ oder Ohlauerſtraße, 
auch Schmiedebrücke z. miethen geſ. 
Gefl. Offert. mit Preisangabe unter 
L. 65 an das Central⸗Annoneen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 1, erbeten. 


Die Keller⸗Neſtaurant⸗ tä 
Albrechtsſtra ge Localitäten 
256] 


ſofort zu vermiethen. 

Eine Nemiſe, 
Geſchäfts⸗Keller, N 
auch Lagerkeller ug 

ſind billig zu vermiethen Ning 48 
bei Ad. Levy. 16 


Herrenſtraße 2 


iſt ein großer, trockener Verkaufskeller 
zu vermiethen. [309] 
Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. N 


. r erer INGE NETT TEE 
Eisenbahn- und Posten-Course. 705 Bresiau-Glatz- Mittelwalde: j 


[Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Babnhofe). 
— 12 v. & M. 21.557 (bis Arnsdorf). 
U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds, (Courierzug 
vom Oberschl, Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U, 50M. Vorm. 
— 3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl, 
Bahnhof), — 9 U. Abends (am von Arns- 
dorf). — 10 U. 27 M. Abds, (Schnellzug). 

Jeuen Senu- und Feiertag Dis aut weite- 
res Extra-Personenzug nach Lissa, — 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 60 Min. Ab. 

Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 JI. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 
I vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 
4 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof] — 6 U, Abends (nur ‚bis Görlitz), 
0 U. 30 Min, Abends 
Dheschi, Bahnhof). — 9 
(v. Oberschl, Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. S Vn 
ea} 5 10 — 7 U. 50 N. 
15 M. Vorm, (nur von Görlitz). — 
3 v. 18 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. 
N — 5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 27 M. Abds. (Schnellzug). 

Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom 
Pa Bahnhof). 

Ank. 10 U. 27 M. Abends (Schnellzug via 
Sagan- -Sorau), 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Frankenstein, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 5 M. Vorm. — 1 U, 
5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 35 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 6 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 6 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Persovenzug nach Freiburg und 
Weckelsdort bis E — Abg. 5 U. 30 M. 
früh, Ank. 10 U. 22 M. 


Breslau- * Stettin: 

Abg. 8 U, 30 M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. — 7 U. 30 M. Ab. (nur zun Glogau). 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von 98 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 52 M. Abds. 

Oberschlesien, Brake 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — IL Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 6. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm, — Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis r . 

An Zug II., III. u. VI. schliesst die 
Neisse- Brieger Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug II., IV. und V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Spark 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (nur von Oppeln). — 

10 U. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. — 5 U. 
47 M. Nachm. — 9 U, 14 Ii. Abde. — 10 U 
10 M. Abds. 


Courierzug vom 
50 M. Abends 


Telegraph Witterungsberichte vom 4. Juli. 


> Bahnhof) 6 U. 40 M. Vorm — 


Vorm. IN 


8 

— 6 U. 1 — Nachm, — 7 U, 25 M. Abds. 
(nur En Tee). 

n AM. fr. (nur von Münsterberg). 

— 10 U. 1 M. Vorm. — 2 achm, 

— 9 U, 18 M. Abas. u 

Nach Prag, Carlsbad, 


„40 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 


Eger (v. N zerschl. 
23 Mi 
Nachm, mit Durchgangswagen L—IIL 18. 
bis Prag. — Ank. v. Eger- Prag 10 U. 1M. 
Vorm. mit Durchgangsn agen I.— III. Kl, ab 
Prag —9 U. 18 M. Abds. (Oberschl. Bahnh.). | 

Fosen-Stettin- -Königsberg: | 
Abg. 6 U. 33 M. fr. — 1 U. 15 N. Nachm. 
(nur bis Kreuz), — 7 v. 15.M, Abds, f 

Ank. 8 U. 50 M. fr. — 2 U. 34 M. Nachm. 
(nur von Posen), — 8 U, 12 M. Abds, 

Jeden Sonn- u, Feiertag bis aut Weiteres 
Extra-Personenzug nach Obernigk. — 
Abg. 2 U. ö Min. Nachm,, Ank. 9 U. 12 M. Abds. 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
50 M. Nachm. — Oderthorbahnhor 6 U. 38 M. 
tr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 6 U. 3 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 5 U. 15 M. 
fr, — 1 U. 5 M. Nachm.— 8 U. 20 M. Abds, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
achm, — 8 U. 30 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 27 N. Nachm, 

Von Dzieditz: Auk. Oderthorbahnhof } 
2 U. 23 N. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. 
r 2 U. 33 M. Nachm, — 9 Uhr 
55 N 3. — Mochbern 2 U, \ 
er 39 M. Nachm. 

Von Schoppinits: Ank, Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. | 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 
Abds, — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr, — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. | 

Von Schmiedefeid: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bros: 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U, 30 M. 
fr, — 2 U. 50 M. Nachm. 7 U. 10 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U. 2 Min. 
Vorm. — 1 U. 23 M. Nachm. — 8 U. 42 M. 
Abds, 4 
Anschluss nach und von der Oels 
GnesenerEisenbahn in Oels; von Oele 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 52 M. 
Vorm. — 6 U. 58 M. Abds, (nur bis Jaro- 
chin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds, — Von Jare- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abde. — Von Posen in Creus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm. — 8 U. ö M. Abde. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra-Personenzu 
ort, Abg. Stadtbahnhof 2 
Ank. 10 U. 10 M. Abs. 


Personen- Posten: 
ne Abg. II U. Abds. — Ank. 2 U. 


[4 8 Sipyllen- 
U. 50 M. Nachm. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends, 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
er zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


72 * —— 
223282 
735 RR 8 
743,4 13,9 N wolki 
. 743,6 187 een. hat Regen. f 
Stodholm 749, 8] 180 U. wolkenlos. ö 
Fa N Ha n hun ancat | 
Pet ri alb bedeckt. 1 
Aan 755,1 an still. wolkenlos. 
Cort 155 1 55 15 Ibeib € ef Igeegang m maß. 
Breſt 7804 13 5 N Ya bedeckt 
elder | 749,7 (193 5 ſchw. wolkig. 
vlt 742,1 | W. Sturm. bedeckt. 
amburg A 110 BER. 1 Ba 5 
winem 161 51 . ſtark. bedeckt. geami. Ro 
eu 6 1.18 1 ’ED. leicht. er m Nachts Regen. 
eine 7001 16,9 SSD,, leicht. beiter. Thau. Seeg⸗lcht 
1 758, 14,4 SW. ſchw. wolkig. if 
Ei 7533| 148 Be ark. bede I Nhm. RI 
Carlsrube 7584| 16,2 SW. „wolkig. Nate Regen. 
Wiesba 755,6 15,0 SW. ſchw. wolkig⸗ Ncht. u. Mr. Reg. 
Faſſel 753,6 170.8 chwach. wolkig. 
München 2596 9.8. uch. Regen. 
Leipzig 752,9 177 ‚WEM. frifeh. Halb bedeckt. j 
Berlin 508 | 17,5 SEM. leicht. alb bedeckt. Geſt. u. Ncht. Ru 
ien 757.8 17,2 S. fill. „ ..moltenlos, 
755.41 18,3 S. leicht. bedeckt. 


f Ueberſicht der Wlddereng: 


aged bat ſich weſtlich von 
e 118 welches über 
5 turm 


1 
iſche Witterung veranlaßt. 


iſt über Weſt⸗Europa f 
kühl. dae aber D 


rland wäh 1 50 der Nacht ein Theilminimum 


are das barometri 5 91 475 noch im Norden von Schottland 
W land und. 


ne unruhige 


Keitum meldet ſiſturm. Auch im 


nfeln weben fteife nordweſtliche Winde. Das Wetter 
aſt allenthalben trübe, vielfach regneriſch und ziemli 
und Süb⸗Europa meiſt heiter und trogen bei ziem’ 


lich normaler Temperatur, nur der Nordoſten iſt außerzewöhnlich warm. 


Anmert Die Stationen 
0,2) Hüllen bon Sans 


eingehalten. 


Druck von Grab, Barth u. per (W. Friedrich) in Breslau. 


Der in drei Ein, 9 Ali geordnet: 


tenzone. Innerhalb jeder Be f 


DR 
ee W 


